nötig. 
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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Gonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Briefs und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


(Charner 


—— — 


Thorn, Dienstag den 21. Februar 10). 


Anzeiger für Stadt und Land 


t Ak Anzeigeupreis die 6 gefpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

SIR, »-Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzelgen 

u: 4 j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz ⸗ 
CEET vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauftrüge 


ehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


| D 
Pre e) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. i 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Uriegsgeſchrei. 


Europa hat Ruhe fo fingen wir an der 
Bierbank; und wenn Europa Ruhe hat, — 
dann geht es anderswo los. Es heißt immer 
von den Deutſchen, daß ſie das kriegsluſtigſte 
Volk ſeien, während doch die Engländer in 
50 Jahren 48 größere Kolonialfeldzüge hinter 
ſich gebracht haben. Auch die Ruſſen bringen 
es auf eine erkleckliche Zahl. Jetzt mobiliſieren 
ite in Zentralaſten, um an den Abhängen des 
Thian⸗Schan, den wir noch von Quinta her 
kennen, an den Abhängen des „Himmelsgebir⸗ 
ges“ ein Stück China ſich einzuverleiben. Gibt 
es wirklich Krieg? Die Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſind nicht ſehr erbaut von dem neuen 
„Engagement“ Rußlands, die einen, weil ſie 
es in Europa gegen uns nötig haben, die ande⸗ 
ven, weil ſie es in Aſien als Konkurrenten weg⸗ 
wünſchen. Wir Deutſche ſehen ruhig zu. Am⸗ 
ſomehr, als wir die Überzeugung haben, daß 
die Ruſſen im Recht find, wenn fie China mit 
Repreſſalien drohen. 

In dem Kuldſchavertrag von 1881 iſt alles 
genau umſchrieben, was für die Beziehungen 
der beiden Mächte inbetracht kommt und 
welcher Art die Rechte der beiderſeitigen Unter- 
tanen in den Grenzgebieten ſein ſollen. Dazu 
gehören unter anderem auch die Konſular⸗ und 
gemiſchten Gerichte für Zivilſtreitigkeiten zwi⸗ 
ſchen beiden. Seit Port Arthur, Liaujang und 
Mukden ift aber die Großmannsſucht über die 
Gelben gekommen. Sie glauben ſo ſtark wie 
die Japaner zu ſein und verweigern, um die 
eigene Gerichtshoheit zu ertrotzen, einfach die 
Beſchickung der gemiſchten Gerichte und bleiben 


den ruſſiſchen Kaufleuten — die Rechnungen 


ſchuldig. Ahnliche Vertragsverletzungen be⸗ 
gehen ſie hohnlächelnd in Maſſe; ſie haben das 
„Gefühl der Diſtanz“ gegenüber den Euro⸗ 
päern völlig verloren, trotzen ſogar, (wenn 
auch mit mehr Recht) den Engländern in Tibet 
und haben 


Ein Krieg in der chineſiſchen Dſungarei iſt 
kein Kinderſpiel, obwohl die Chineſen fo gut 
wir gar keine modern ausgebildeten Truppen 
dort unterhalten. Das Land und das Wetter 
ſind die großen Feinde jedes Eroberers. Die 
Eiſenbahn hört ſchon 800 Kilometer vor der 

tenge auf, und die Ruſſen müſſen in Ge- 
birgen, die in ihrer Grauſigkeit Sven edin 
Io anſchaulich zu ſchildern weiß, ſich ihren Weg 


bahnen, wo jetzt eine ſibiriſche Kälte herrſcht. f 


Im Sommer aber hemmen Wüſtenglut und 
Staubſtürme den Weg. e Die zur Verfügung 
ſtehenden Truppen Turkeſtans, die nach dem 


lapaniſchen Feldzuge um ein ganzes Armee- 


orps vermehrt find, gehören aber zu den beſten 
es Zarenreiches; auf ſie rechnete man einſt in 
erſter Linie, als man noch von einer Erobe⸗ 
rung des Wunderlandes träumte. 


Wir taxieren freilich, daß China, wenn es 
erſt den Ernſt der Sachlage merkt, klein bel⸗ 
geben wird. Es muß alsdann den Kuldſcha⸗ 
vertrag, der demnächſt abliefe, erneuern und 

Arantien dafür geben, daß er auch gehalten 
wird. Bundesgenoſſen findet das Reich der 
Mitte doch nicht. Japan iſt es zufrieden, wenn 
die Ruſſen ihren Expanſtonsdrang in der Mon- 
golei und in Chineſiſch⸗Turkeſtan befriedigen, 
enn es hat in ſeinem Freundſchaftsvertrage 
Mit Rußland dieſem ausdrücklich die „Einfluß⸗ 
Iphäre“ weſtlich der großen Mauer zuge⸗ 
Fanden. And Amerika hätte nur dann ein 
Fatereſſe an einem Zuſammenwirken mit 

ina, wenn es — gegen Japan ginge. So 
ben die Ruffen in Zentralaſten völlig freie 
and, dort an der Wiege des Menſchengeſchlech⸗ 
es, dort, wo bei einiger Kultur wieder Para⸗ 
e erſtehen können; und das wird für fie 


dehnte ertragreicher ſein, als das jahr⸗ 


ntelg An — u 
er ng verſuchte Angeln nach Konſtan 


— n. 


eine handgreifliche Lehre bald f 


Die Tagungen der Sandwirtichafts: 


woche. 
Berl in, 20. Februar. 


Am heutigen Montag beginnt die Hauptwoche 
der Den landwirtſchaftlichen Tagungen in 
Berlin. Sie ſetzt mit der Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirte ein, die mittags %1 Uhr 
im Sportpalaſt in der Potsdamerſtraße zuſammen⸗ 
tritt. Hier ift für mehr als 10 000 Perſonen Platz 
geiofien worden, und allem Anſchein nach wird 
ie Verſammlung wie alljährlich einen ſehr impo⸗ 
anten Charakter annehmen. Für die Frauen der 
Mitglieder ſind wiederum die beſten Plätze reſer⸗ 
viert, ebenſo d die Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneten, die ſich zu der Tagung einfinden werden. 
un für die Vertreter der Preſſe hat man in 
dankenswerter Weiſe vorgeſorgt. 


Am Dienstag eröffnet die deutſche RE 
für Züchtungskunde den Reigen der landwirtſchaf 
lichen Verſammlungen. — e tagen der 
Verein der Merinszüchter, die Vereinigung der 
GEN der Reichsverband für deut⸗ 
ſches Halbblut, der Klub deutſcher Geflügelzüchter, 
der Klub der Landwirte und als bedeutſamſte die 
Vereinigung der Steuer⸗ und e oriee 
Dieſe Körperſchaft nimmt zunächſt einen Vortrag 
des Oberamtsrichters Dr. Brandie (Braun⸗ 
chweig); und der Kammerherr Dr. v. Frege⸗ 
Jeltzin (Abtnaundorf) entgegen über das Thema: 
„Was bindet weſentlich Stadt und Land?“. Dann 
werden der Profeſſor der A i dg Dr. 
Otto Gerlach (Königsberg i. Pr.) und der Syndi⸗ 
kus der Generalſekretäre Dr. Allexander Tille 
(Saarbrücken) über „Die Erfolge und wirtſchaft⸗ 
lichen Wirkungen der l ſprechen. 
— Der Mittwoch bringt eine öffentliche en 
lung zur Beſprechung gemeinſamer Betriebsfragen 
der Land⸗ orſt⸗ und Teichwirtſcha er 
deutſchen Landw ee e mi Re⸗ 
feraten des Güterdirektors der Stadt Berlin 
Schröder Forſtrat Eulenſeld (Lauterbach) 
und Gutsbeſitzer Conze (Sarlhuſen). Gleichzeitig 
tagt die Verſammlung deutſcher Schweinezüchter, 
der Verein der Stärkeintereſſenten Deutſchlands, 
die deutſche Landeskulturgeſellſchaft und der Ver⸗ 
ein der Privatbeamten der Teichwirtſchafts⸗ und 
Fiſchereibetriebe Deutſchlands. 


Am Donnerstag tritt im Reichstagsgebäude der 
Fürſorgeverein für deutſche ückwanderer zu⸗ 
ammen. Ferner hält an dieſem Tage die Zentrale 
für Viehverwertung ihre ordentliche Generalver- 
ſammlung des Vereins der Spiritusintereſſenten 
Deutſchlands, der Aus 2 der Kolonialabteilung 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft und ſchließ⸗ 
lich am Sonnabend die techniſche Verſammlung der 
der deutſchen Spiritusfabrikanten. 


Mit all dieſen Tagungen ſind Ausſtellungen und 
Beſichtigungen aller Art verbunden. In der Aus⸗ 
ſtellungshalle des Inſtituts für Gärungsgewerbe 


hat die deutſche Kartoffelkulturſtation eine be⸗ A 


fondere Ausſtellung errichtet, ebenſo die deutſche 
Gerſtenkulturſtation. Auch findet dort eine Vor⸗ 
ührung von Kartoffel⸗ und Hefetrockenapparaten 
m Betriebe ſtatt. — Der Reichsverband für 
deutſches Halbblut arrangiert einen Wettbewerb 
deutſcher Pferde mit Reit⸗ und Springkonkurrenzen, 
für die Geld⸗ und Zuchtpreiſe angeſetzt ſind. 


Von all dieſen Verſammlungen intereſſiert 
neben der Bundestagung und der Generalverſamm⸗ 
lung der Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer diesmal 
vornehmlich die Moorkulturtagung, denn ihr 
wichtigſter Gegenſtand iſt die Erſchließung der 
deutſchen Moore und Heiden für die innere Kolo⸗ 
niſation und für die Verſorgung Deutſchlands mit 
Fleiſch. Anknüpfend an die Zuſicherung in der 
Thronrede zur Eröffnung des preußiſchen Landtags, 
daß die Erſchließung der noch nicht kultuvierten, 
ausgedehnten Moor⸗ und Heideflächen in verſtärk⸗ 
tem Maaße in Angriff genommen werden ſollen, 
will der Verein in einer öffentlichen Verſammlung 
in die weiteſten Kreiſe die Erkenntnis tragen, daß 
es dringend notwendig ift, daß der Staat endlich 
die Kultivierung der Sdflächen im großen Stil in 
die Hand nimmt, weil das das einzige Mittel iſt, 
den Bedarf des deutſchen Reiches an Brot und 
Fleiſch in kurzer Zeit voll zu decken und ſomit die 
Volksernährung völlig unabhängig vom Auslande 
zu machen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Reiſe des Kaiſerpaares nach England. 


Die Nachricht von der Reiſe des Kaiſer⸗ 
paares nach London (im Mai d. Js.) bes 
ſtätigend ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß Seine Majeſtät der König von England 
Ihre Majeftäten den Kaifer und die Kaiſerin 
eingeladen hat, an der Feier der Enthüllung 
des Denkmals für die Königin Viktoria teil⸗ 
zunehmen und daß dieſe Einladung dankbar 
angenommen worden iſt. 


Unbenutzte Elnſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rlickſendung beigefügt iſt. 


Trainankaufsverhandlungen zwiſchen der 
Militärverwaltung und Tempelhof. 

Die „Voſſ. Ztg.“ iſt außer ſich; es wird 
nämlich berichtet, daß die Gemeinde Tempel⸗ 
hof mit dem Militärfiskus wegen Ankauf 
eines 80 m breiten Streifens auf der Oſt⸗ 
ſeite des Tempelhofer Feldes entlang, der 
Tempelhofer Chauſſee verhandle. „Ginge 
man abermals über Berlin hinweg, ſagt das 
Blatt, auch beim Verkauf des Oſtrandes, ein 
Gefühl wachſender Erbitterung müßte die 
Mehrheit der Bürgerſchaft erfüllen.“ Wir 
möchten wiſſen, wie ſich die Tante Voß die 
Eingemeindung eines mehrere Kilometer langen 
ſchmalen Streifens, der ſich durch ein fremdes 
Gemeindegebiet zieht, in Berlin eigentlich 
vorſtellt. ; 


60. Geburtstag des Reichs⸗ und Landtags- 
abgeordneten von Heydebrand. 


Der konſervative Führer, Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordnete Dr. jur. Ernſt von 
Heydebrand und der Laſe vollendet am Mon⸗ 
tag das 60. Lebensjahr. Ernſt von Heyde⸗ 
brand wurde am 20. Februar 1851 auf Klein⸗ 
Tſchunkawe geboren, ſtudierte die Rechte und 
trat als Aſſeſſor zur Verwaltung über. 1883 
wurde er Landrat in Koſel, 1887 in Militſch⸗ 
Trachenberg. Im folgenden Jahre wurde er 
in den Landtag gewählt. Parlamentariſch 
mehr hervorgetreten iſt er namentlich, ſeit⸗ 
dem er 1895 aus dem Gtaatsdienfte ausge⸗ 
ſchieden war. Seit 1903 gehört er auch dem 
Reichstag an. Herr von Heydebrand hat ſich 
ſeit langer Zeit ohne Zweifel als einer der 
hervorragendſten politiſchen Köpfe und parla⸗ 
mentariſchen Taktiker und vielleicht als der 
größte Parlamentsredner unſerer Tage er⸗ 
wieſen. i 
Zu den konſervativ⸗nationalliberalen Zu⸗ 

ſammenſtößen im Abgeordnetenhauſe 


ſchreibt die „Norddeutſche Allge: 
meine Zeitung“: „Im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus hat ein ſcharfer Waffengang 
zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen 
ſtattgefunden, der einfach als entſcheidend für 
das Verhältnis zwiſchen den beiden Parteien 
behandelt wird. Der Zuſammenſtoß wird 
von der radikalen Preſſe mit tiefer Genug⸗ 
tuung beſprochen. Sie geht dabei von der 
nſicht aus, daß die Auseinanderſetzung vom 
vergangen Dienstag mehr als ein iſoliertes, 
aus augenblicklicher Streitluſt erwachſendes 
Ereignis iſt, und in der Tat mögen Reden 
im Lande, Kundgebungen in der Preſſe ge⸗ 
rade in der letzten Zeit viel zur Verſchärfung 
der Stimmung beigetragen haben. Hiernach 
iſt es begreiflich daß von der radikalen Preſſe 
mit wachſender Zuverſicht die Prognoſe auf⸗ 
geſtellt wird, daß die Reichstagswahlen eine 
geſchloſſene Front der Linken 
den Parteien der Rechten gegenüberſehen 
werden. Gleichwohl nehmen wir nicht an, 
daß eine ſolche Radikaliſierung unſerer Tarte, 
verhältniſſe von den Beteiligten beabſichtigt 
wird; denn weder die Konſervativen noch die 
Nationalliberalen können erwarten, daß fie 
es ſein werden, denen die Ernte aus 
dem ſo tief aufgeriſſenen Boden zuwächſt.“ 


Nochmals die ſtudentiſchen Plakatträger. 

Am Schwarzen Brett der Königs⸗ 
berger Univerſität iſt folgender Anſchlag 
erſchienen: „An die Studierenden! Au 
Grund von Anzeigen über erhebliche Aus⸗ 
ſchreitungen, welche von Studierenden 
der Albertina bei Gelegenheit der Reichstags⸗ 
wahl in Labiau⸗Wehl au begangen ſein 
ſollen haben Prorektor und Univerſitätsrichter 
ein Ermittlungsverfahren eingeleitet und ſein 
Ergebnis dem akademiſchen Senat vorgelegt. 
Danach find Ausſchreitungen nur im ver⸗ 
einzelten Fällen feſtgeſtellt worden, und 
auch diefe erwieſen fih als erheblich Harm- 
Lofer, als anfänglich angenommen war. 
Der akademiſche Senat hat daher von Dis⸗ 
ziplinarſtrafen abgeſehen können und nur in 
einem Falle eine Verwarnung für 


— 


erforderlich gehalten. Die Vorgänge im 
Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau haben aber von 
neuem gezeigt, wie leicht die Studierenden 
durch aktive Teilnahme an Wahlagititationen 
in ſchwierige, mit der 
eines akademiſchen Bürgers 
nicht verträgliche Lagen geraten 
können. Der akademiſche Senat weiſt da⸗ 
her die Studierenden nachdrücklich darauf hin, 
daß diejenigen, welche nichtsdeſtoweniger 
glauben, ſich in einer ſo exponierten Lage 
betätigen zu ſollen, hierbei ganz beſonders 
darauf zu achten haben, durch beſonnenes 
und taktvolles Verhalten ihren Pflichten 
als akademiſche Bürger Genüge zu tun. 
Königsberg i. Pr., 16. Februar 1911. Pro⸗ 
tektor und Senat der königlichen Albertus⸗ 
univerſität.“ — Jedenfalls ſteht alſo feſt, 
daß Ausſchreitungen vorgekommen ſind, die 
mindeſtens in einem Falle erheblicher 
Art waren, und ebenſo, daß das Verhalten 
verſchiedener der freiſinnigen Plakat⸗ 
träger „mit der Würde eines akade⸗ 
miſchen Bürgers nicht vereinbar 
war.“ 


Die paſſive Neſiſtenz in Trieſt. 


Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Trieſt meldet, haben ſich außer den Gerichts⸗ 
beamten das Perſonal der Statthalterei, die 
Lotſen und das Perſonal der Südbahn der 
paſſiven Reſiſtenz angeſchloſſen. Die Lage 
im Staatsbahnhof ſowie in den Magazinen 
iſt ſehr ſchwierig. Ein Zollbeamter, der vor 
einer behördlichen Kommiſſion ſtreng nach den 
Dienſtvorſchriften verfuhr, wurde wegen einer 
Weigerung, raſcher zu arbeiten, auf einen 
anderen Poſten verſetzt. — Die, öffentliche 
Meinung wendet ſich wegen der wachſenden 
wirtſchaftlichen Schädigung in Handel und 
Verkehr immer mehr gegen die paſſive Re⸗ 
ſiſtenz. Eine Deputation des Börſenrates 
ſprach am Sonnabend beim Statthalter vor, 
um ein energiſches Eingreifen des Staates 
zugunſten der Erwerbsſtände zu erbitten. 
Ein Nachgeben der Regierung wird im inter⸗ 
eſſe der Staatsautorität für ausgeſchloſſen 
gehalten. — Die Leitung des Trieſter Süd⸗ 
bahnhofes erklärte am Sonntag von einem 
Anſchluß der Südbahn⸗Angeſtellten an die 
paſſive Reſiſtenz fei bis heute nichts wahre 
zunehmen. — Die von einigen Seiten ver⸗ 
breitete Nachricht von der Ausdehnung der 
paſſiven Reſiſtenz auf die Bahnſtrecken von 
Iſtrien entbehrt jeder Begründung. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 


hat am Sonnabend die Bankvorlage in der 
Generaldebatte mit einer Mehrheit von 93 
Stimmen angenommen. 


Die Wahlreform in Italien. i 
Die italienijhe Deputiertentammer ` 


hat zur Prüfung der Wahlreform eine Kom⸗ 
miſſion von 18 Mitgliedern gewählt, von 
denen 13 den Regierungparteien angehören. 


Die holländiſche Küſten verteidigung. 


Die mit der Prüfung des Küſtenverteidi⸗ 
gungsgeſetzentwurfes beauftragten Kommiſſio⸗ 
nen der Zweiten holländiſchen Kammer haben 
ihre Arbeiten beendet. Die Zuſammenſetzung 
des Berichterſtattungsausſchuſſes aus drei 
Katholiken und zwei Liberalen deutet eine 
dem Geſetzentwurf günſtige Stimmung an. 
Der dem Ausſchuß angehörende frühere 
Miniſter de Savorrien Lohman war ſtets 
ein eifriger Befürworter der Verſtärkung der 
Landes verteidigung und ift zugleich eine Au⸗ 
torität auf dem Gebiete des internationalen 
Rechts. Dagegen wird berichtet, daß eine 
Gruppe der katholiſchen Partei ſich dem 
Widerſtande der Liberalen und Sozialiſten 
gegen den Geſetzentwurf, wie er jetzt iſt, an⸗ 
geſchloſſen habe. Allgemein wird der Re⸗ 
gierung empfohlen, die Anſichten der inter⸗ 
eſſierten Staaten und die inbetracht kommen⸗ 
de Polemik aufmerkſam zu verfolgen. 


29. Jahrg. 


Würde 


Aus Porkugal. 

Die früheren Minifter Joje Azevedo und 
Joao Coutinho ſowie der Journaliſt Alvaro 
Chagas ſind aus politiſchen Gründen aus 
Portugal ausgewieſen worden. Die beiden 
Miniſter werden nach Braſilien und Chagas 
wird nach Frankreich gehen. 


Zur ruſſiſchen Aniverſitätskriſis 

wird gemeldet, daß drei Dekane des Poly⸗ 
technikums in Kiew ihrer Amter enthoben 
und zur Verfügung des Miniſteriums geſtellt 
worden ſind. — Die Petersburger 
Studenten machten ſich den Umſtand, daß 
am Sonnabend die Polizei aus dem Innern 
der Univerſität zurückgezogen worden war, 
zunutze, um die Vorleſungen durch Pfeifen 
zu ſtören. In dem Hauptflur wurde eine 
auf die Augen wirkende Flüſſigkeiten ausge⸗ 
goſſen, ſodaß der Rektor und der Prorektor 
ihre Abſicht, zur Beruhigung der Studenten 
den Flur zu betreten, aufgeben mußten. — 
Auf Anordnung des Miniſters wurden 392 
Studenten der Petersburger Univerſität 
wegen Teilnahme an den Unruhen am 13. 
Februar ausgeſchloſſen. 


Allruſſiſche Handelskammer. 

Am Sonntag wurde in Petersburg 
don dem Gehilfen des Handelsminiſters von 
Miller eine dem Handelsminiſterium unter⸗ 
geordnete allruſſiſche Handelskammer eröffnet, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, die Entwicklung 
des Exports ruſſiſcher Produkte zu fördern. 


In der griechiſchen Deputiertenkammer 
erklärte Miniſterpräſident Venizelos alle Ge⸗ 
rüchte über eine Diktatur für völlig unbe⸗ 
gründet. i 

Der Aufſtand in Arabien. 

Im Wilajet Adana werden fünf Redif⸗ 
bataillone mobilgemacht, um an dem Feldzug 
gegen die Aufſtändiſchen im Yemen teilzu⸗ 
nehmen. — Die Drahtoerbindungen find mit 
Hodeida geſtört. — Der Oberkommandant 
der Expedition nach dem Yemen Izzet Paſcha 
iſt mit acht Stabsoffizieren von Konſtanti⸗ 
nopel nach Hodeida abgereiſt. Nach beim 
Miniſterium des Innern eingelaufenen De⸗ 
peſchen hat die Garniſon von Sanaa einen 
Ausfall unternommen, bei dem den Auf⸗ 


ſtändiſchen große Verluſte zugefügt wurden. 


Meuterei unter arabiſchen Truppen. 


Ein engliſcher Dampfer hat in Saloniki 
vierhundertfünfzig für Tripolis beſtimmte 
arabiſche Truppen ausgeſchifft, die unterwegs 
gemeutert und die begleitende türkiſche Eskorte 
getötet hatten. 


Neue Revolution in Mittelamerika. 


Aus San Juan del Sur (Nikaragua) 
wird vom Sonnabend gemeldet: Revolutio⸗ 
näre nahmen den Ort Feuſtepe ein, wurden 
aber ſpäter von Regierungstruppen wieder 
vertrieben. Dies iſt die erſte Erhebung gegen 
Eſtradas Regierung. 


Deutſches Reich. 
a Berlin, 19. Februar 1911. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird aus 
Kalkutta gemeldet: Generalkonſul Prinz 
Heinrich XXXI. Reuß veröffentlicht im Namen 
Seiner kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen 
eine Dankſagung für den glänzenden Empfang 
in Kalkutta. — Nachrichten, die von Teil 
nehmern an dem gegenwärtigen Ausflug ins 
Innere hier eingetroffen ſind, beſagen, daß 
der Kronprinz ſich der beſten Geſundheit er⸗ 
freue. — Geſandter von Treutler, der ſeit 
Anfang des Monats infolge Erkrankung an 
der Kopfroſe in Lucknow zurückbleiben mußte, 
iſt wiederhergeſtellt und hat nach ſeinem Ein⸗ 
treffen in Kalkutta die Geſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 

— An einem Diner, welches geſtern 
Abend in der italieniſchen Botſchaft ſtattfand, 
nahmen auch der Reichskanzler mit Gemahlin 
teil. Se 

— Zum ruſſiſchen Militäragenten bei der 
Berliner Botſchaft iſt der Oberſt des General⸗ 
ſtabes Baſarow an Stelle des General⸗ 
majors v. Michelſon ernannt worden. 

— Der Malteſerritterorden verkaufte an 
den Fürſten Pleß ſein Rittergut Riederkunzen⸗ 
dorf (Kreis Schweidnitz), das der Orden im 
Jahre 1881 vom Baron von Jacoby ⸗Kloeſt 
geerbt hatte. Mitverkauft wurde auch; das 
aus den Barmitteln der Erbſchaft auf dem 
Gute erbaute großartige Krankenhaus. 

— Das neue Reichswertzuwachsſteuerge⸗ 
ſetz iſt am Sonnabend erlaſſen worden. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Guben⸗Lübben, ſeit 1881 
vertreten durch den nationalliberalen Prinzen 
zu Schönaich⸗Carolath, haben, wie die Frankf.“ 
Oderztg.“ ſchreibt, die Führer der Konſer⸗ 
vativen dem Vernehmen nach den Beſchluß 
gefaßt, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen 
und zwar den bisherigen Gubener Landrat 
von Kunow. 


Arbeiterbewegung. 
In Verviers (Belgien) find 3000 
Arbeiter der dortigen Wollkämmerei 


in den Ausſtand gerreten. Sie vers 
langen eine Lohnerhöhung und eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit. 

e 


PBrovinziatinachricten. 


* Hohenkirch, 19. Februar. (Die Hauptfigung des 
landwirtſchaftlichen Vereins) wurde vom Vorſitzer, Herrn 
Rittergutsbeſitzer Scheffler, eröffnet und geleitet. Herr 
Scheffler warf einen kurzen Rückblick auf die vorjährige 
Tätigkeit des Vereins und erläuterte dann eingehend 
die Zwecke und Ziele ſowie die geplante Einrichtung der 
am 23. d. Mts.. in Briefen zu gründenden Viehver⸗ 
werkungsgenoſſenſchaft für den Kreis. Briefen. Er 
empfahl dringend das Erſcheinen zu dieſer Gründungs⸗ 
verſammlung auch denjenigen Landwirten, welche den 
Entſchluß zum Beitritt noch nicht gefaßt haben. Die 
Haftpflicht fol auf 100 Mark für jeden Geſchäftsanteil 
von 10 Mark beſchränkt werden. Die Zahl der zu 
erwerbenden Geſchäftsanteile richtet ſich nach der Größe 
der Beſitzung und ſchwebt zwiſchen 1 und 5 Anteilen. 
— Die feit einiger Zeit unbeſetzte Bullenftation in 
Kieslingswalde wird wahrſcheinlich im März durch die 
Landwirtſchaftskammer beſetzt werden, die Station 
übernimmt der Anſiedler Herr Ebert. Das Deckgeld iſt 
auf 1,30 Mark für Tiere der Mitglieder, auf 1,50 Mk. 
für ſolche von Nichtmitgliedern feſtgeſetzt. Die Station 
des Beſitzers Herrn Fagien in Kleinbrudzan muß gleich⸗ 
falls neu beſezt werden, da Herr Fagien den jetzigen 
Bullen, weil zu ſchwer, verkaufen muß. Die Bullen⸗ 
ſtation des Herrn Bormann in Seeheim wird zum 
Frühjahr zu Herrn Zuckermann in Piwnitz verlegt und 
ebenfalls neu beſetzt werden. Eine neue Eberſtation 
wurde für Kleinbrudzan vorgeſehen, die entweder Herr 
Beſitzer Fagien oder Hermann Wruck übernimmt. Die 
Landwirkſchaftsfammer hat eine Nachweiſung über vor- 
gekommene Kontraktbrüche, getrennt für inländiſche und 
ausländiſche Arbeiter, eingefordert. Soviel bekannt, 
find Kontraktbrüche im letzten Jahr hier nicht vorge⸗ 
kommen. Aus den Kreiſen der Vereinsmitglieder wurde 
die Anſchaffung von Plano⸗Jonas⸗Mähmaſchinen im 
Bedarfsfalle empfohlen, da ſie ſich in der Praxis ſehr 
gut bewährl haben; dagegen wurde vor Anſchaffung der 
Selbſtbindermähmaſchinen gewarnt. Angeregt wurde 
die Abſchaffung des Vereins⸗Trieure, endgiltiger Be⸗ 
ſchluß wird in nächſter Sitzung gefaßt. Die Anſchaffung 
einer Düngerſtreumaſchine auf Vereinskoſten wurde ſaſt 
einſtimmig abgelehnt. Aufgenommen wurden 5 Mit⸗ 
glieder, der Verein zählt deren jetzt 115. Dem Kaſſierer, 
welcher Rechnung legte, wurde Entlaſtung erteilt; die 
Einnahme betrug 177 Mark, die Ausgabe 131 Mark. 
Die Vorſtandswahlen finden alle drei Jahre, zunächſt 
1913, ſtatt. 


Zoppot, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Der Mn- 
kauf des Gutes Koliebken ſtand geſtern zum 
zweiten male in der Zoppoter Stadtverordneten⸗ 
Es zur Beratung. Der Magiſtrat hatte feiner 

orlage, das Rittergut Koliebken für eine Million 
Mark von ſeinem bisherigen Beſitzer von Zitzewitz 
u erwerben, die Mitteilung beigefügt, daß Ausſicht 
beſtände, das Reſtgut, das für die Bebauung weniger 
in Frage kommt, zu verkaufen. Ca entſpann ſich 
hierüber eine ſehr lebhafte Debatte, in der die Mei⸗ 
nungen ſehr erheblich auseinandergingen. Die Be⸗ 
ratung wurde ſchließlich ergebnislos abgebrochen 
und wird nun in der nächſten Sitzung weiter fort⸗ 
geführt werden. — Der unter dem Verdacht des 
ordes an der Rentnerin Frau von Laszewski ſeit 
dem 26. Janugr in Haft befindliche angebliche 
Rentier Johann Gaffte hat das Geſtändnis 
abgelegt, die alte Frau GE zu haben. Bereits 
vor einiger Zeit war bekannt geworden, daß die 
Poſition Gaffkes, der dei zunächſt Ke gefaßt und 
ruhig benommen hatte, ſich weſentlich verſchlechtert 
5 Seine Schilderungen des Auffindens der 
eiche ſtimmte nicht mit denen überein, die er Fräu⸗ 
lein von Laszewski und anderen Perſonen ſeiner 
Verwandtſchaft gegeben hatte. Auch weiterhin ergab 
ſich eine Anzahl von Verdachtsmomenten, die durch 
den vor En Tagen ab ren Lokaltermin 
eine weitere Unterjtügung erhi ren. Jedenfalls war 
Sir in der letzten Zeit ziemlich in die Enge ge- 
trieben worden. Vor einigen an fiel auf das 
bis dahin immer noch rätſelhafte Motiv, das Gaffke 
zu einer Gewalttat gegen Frau von Laszewski ge⸗ 
trieben haben konnte, plötzlich ein heller Schein. 
Es tauchte ein Wechſel über mehrere tauſend Mark 
auf, von dem die Tochter der Verſtorbenen beſtimmt 
angeben konnte, daß die Anterſchrift nicht von ihrer 
verſtorbenen Mutter herrühre, deren beſcheidenen 
Sinn es durchaus fern lag, ſich irgendwie in gewagte 
Wechſelgeſchichten eru Der Wechſel war alſo 
er und der Verdacht lenkte ſich natürlich auf 
Gaffke. Wenn Gaffke den Wechſel gefälſcht hatte, 
ſo hatte er ein Intereſſe an dem Verſchwinden der 
alten Frau. Anter dieſer Beweislaſt iſt nunmehr 
Gele zuſammengebrochen und hat ſich zu einem 
Geſtändnis bequemt, über das nähere Einzelheiten 
urzeit noch fehlen. — Unter dem Verdacht der 
rändſtiftung wurden in Ohra die Witwe e 
Korſchalski und ihre Tochter Eliſabeth verhaftet. 
Beide beſitzen in Ohra ein kleines Grundſtück und 
hatten vor einiger Zeit in Zoppot das Grundſtück 
Schäferſtraße 18 erworben. Hier wurde, wie wir 
ſeinerzeit berichtet haben, am 6. Januar ein Feuer 
entdeckt, das durch die b rechtzeitig abge⸗ 
5 werden konnte. Die Feuerwehrleute fanden 
verſchiedene Brandherde vor und gewannen den 
Eindruck, daß das Feuer angelegt worden ſei. Nach⸗ 
dem ſich nunmehr herausgeſtellt hat, daß das Grund⸗ 
ſtück ſowie das Mobiliar überverſichert war, hat das 
Gericht die beiden Beſitzerinnen unter dem dringen⸗ 
den Verdacht der Brandſtiftung in Haft genommen. 
Die Verhafteten befanden ſich zurzeit des Brandes 
nicht zuhauſe Sie ſtellen ihre Schuld in Abrede. 
Sowohl in Ohra wie in Zoppot erregt die Ver⸗ 
haftung der beiden verhältnismäßig angeſehenen 
Frauen Aufſehen. 

Allenſtein, 15. Februar. (Zur Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Allenſtein⸗Röſſel.) Der Vor⸗ 
ſtand des konſervativen Vereins hat, nach der 
„Allenſteiner Ztg.“, beſchloſſen, für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Allenſtein⸗Röſſel von der 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten abzuſehen. 
Der Vorſtand hält es aber für die Pflicht jedes 
vaterländiſch geſinnten Mannes, unter allen Um⸗ 
ſtänden die Wahl des polniſchen Kandidaten zu 
verhindern, und empfiehlt daher, am 27. d. Mts. 
die Stimme dem Kandidaten des Zentrums, Herrn 
Rittergutsbeſitzer Orlowski⸗Kutzborn zu geben. 


Ferner haben die Delegierten der deutſchkonſerva⸗ 


tiven Partei die Herren v. Baehr⸗Ramſau, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes und v. Schleußner⸗ Tei⸗ 
ſtimmen in einem Wahlaufruf aufgefordert, am 
27. Februar Herrn Rittergutsbeſitzer Orlowski⸗Kutz⸗ 
born zu wählen. e 

Königsberg, 18. Februar. (Berufung zum 
Univerſitätsmuſikdirektor. Vom neuen Bahnhof.) 
Königlicher Muſikdirektor Otto Fiebach, der Direk⸗ 
tor des Oſtpreußiſchen Konſervatoriums für Muſik, 
iſt, wie die „Hartung'ſche Zeitung“ berichtet, als 


Univerſitätsmuſikdirektor an unſere Univerſität bes 


rufen worden als Nachfolger des im Oktober 1910 


verſtorbenen Muſikdirektors Friedrich Reinbrecht. 
— Für den Grunderwerb für die Umgeſtaltung 
der Bahnanlagen bei Königsberg iſt von der Bud⸗ 
getkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
eine weitere Rate von 3150000 Mark vorgeſehen. 
Der geſamte Grunderwerb iſt auf 12 350 000 Mk. 
veranſchlagt. 

Aus Ostpreußen, 18. Februar. (Wölfe) find 
nach der „Lyker Ztg.“ ſeit einiger Zeit in nächſter 
Nähe von Arys, bei Budda und auf der Chauſſee, 
die nach Johannisburg führt, geſehen worden. 
Gewiß hat ſie der Hunger von Rußland über die 
nahe Grenze getrieben. 

Hohenſalza, 20. Gs e Senkung der 
Marienkirche.) Die Marienkirche foll, wie geſtern 
das Gerücht ging, in dem Teile des Altarraumes 
neue Riſſe zeigen. Genauere een liegen noch 
nicht vor, doch war die Kirche geſtern Abend 7 Uhr 
durch Militär mit Fackeln abgeſperrt, was leider 
das Gerücht zu beitätigen ſcheint. 

Bromberg, 18. Februar. (Das ſechſte Reichs⸗ 
waiſenhaus,) mit deffen Bau die deutſche Reichs⸗ 
fechtſchule in dieſem Jahre in Bromberg beginnen 
wird, ſoll über die den Reichswaiſenhäuſern ſonſt 
zuſprechende ſozialpolitiſche Bedeutung hinaus noch 
die beſondere Aufgabe erfüllen, ein Stützpunkt des 
Deutſchtums in den Oſtmarken zu werden. Die 
ſtaatlichen Behörden der Oſtprovinzen erweiſen 
dem geplanten Bau lebhafte Aufmerkſamkeit, ſodaß 
auf eine ſtaatliche Unterſtützung zu hoffen iſt. Der 
Charlottenburger Magiſtrat will 1000 Mark be⸗ 
willigen als eine einmalige Unterſtützung. 

Poſen, 17. Januar. (Ein für weite Kreiſe des 
Zigarettenhandels und der Zigaretteninduſtrie ſehr 
beachtenswertes Urteil) fällte vor einigen Tagen 
die 1. Strafkammer bes Königl. Landgerichts in 
Poſen. Die Staatsanwaltſchaft hatte Anklage er⸗ 
hoben und als Nebenklägerin hatte ſich die be⸗ 
kannte Cigarettenfabrik Qenidze angeſchloſſen, wegen 
Nachahmung ihrer im ganzen Deutſchen Reiche 
bekannten Spezial⸗Marke „Salem Aleikum“. Das 
Gericht erkannte auf je 100 Mark Geldſtrafe der 
angeklagten Perſonen, auf Einziehung bezw. Ver⸗ 
nichtung der vorrätigen Etiketten und Publikation 
des Urteils. Die Strafkammern in Breslau und 
Zwickau haben ſchon früher ähnliche Urteile er⸗ 
laſſen, aber in jenen Fällen kam gegenüber dem 
jetzt in Poſen zur Verurteilung gelangten hinzu, 
daß nicht nur die Ausſtattung der Cigaretten (mit 
braunem Farbendruck) und der Kartons mit dem 
Originalfabrikat „Salem Aleikum“ kollidierte, ſon⸗ 
dern auch die den Nachahmungen gegebenen, mit 
der Bezeichnung Salem Aleikum verwechſelbaren 
Namen. Im vorliegenden Falle konnte der Klang⸗ 
laut des Namens der Nachahmung mit dem des 
Originals nicht verwechſelt werden. Lediglich der 
bildliche Geſamteindruck des fremden Fabrikates 
führe zur Verurteilung. Für Bigarren- und Ji- 
garettenhändler ſind dieſe Urteile um deswillen 
wichtig, weil nach den beſtehenden Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen nicht nur Herſteller, ſondern auch Ver⸗ 
käufer von Waren, welche gegen das Waren- 
zeichengeſetz verftoßen, zur Unterlaſſung und zum 
Schadenerſatz herangezogen werden können und 
eventl. ſogar ſtrafbar ſind. Den Händlern kann 
alſo nur geraten werden, bei Aufnahme von ſo⸗ 
genannten Erſatzmarken für gute und bekannte 
Fabrikate, die geſetzlichen Schutz genießen, ſehr 
vorſichtig zu ſein. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. Februar 1911. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat die Wahl des 
Beſitzers Chriſtian Zander zu Lulkau als Gemeinde- 
vorſteher und die Wahl des Beſitzers Johann Friedrich 
zu Hermannsdorf als Schöffen beſtätigt. 

— Landwirtſchaftliche Preiſe vor 
50 Jahren.) Zu unſerer Notiz aus dem Schwetzer 
Kreiſe über die Marktpreiſe vor 50 Jahren erhalten wir 
eine Zuſchrift, welche einen Auszug aus dem landwirt- 
ſchaftlſchen Einnahmebuch des Gutes Gutkowo bei Ra⸗ 
dosk für die Jahre 1855 und 1856 enthält. Danach ſind 
gezahlt worden im Jahre 1855: 7. Oktober 150 Scheffel 
Roggen à 96 Sgr., gleich 457 Thaler 20 Sgr. 28. 
Oktober 1 Sack Kumſt (Kohl) 1 Thaler. 29. November 
150 Scheffel Roggen à 3 Thaler 17 Sgr. 6 Pf., gleich 
537 Thaler 15 Sgr. 13. Dezember 100 Scheffel Rog⸗ 
gen à 3 Thaler 12 Sgr. 6 Pf., gleich 341 Thaler 20 
Sgr. 28 Dezember 200 Scheffel Roggen à 3 Thaler 
12 Sgr. 6 Pf., gleich 683 Thaler 10 Sgr. Im Jahre 
1856: 22. Januar 100 Scheffel Erbſen à 3 Thaler 10 
Sgr., gleich 333 Thaler 10 Sgr. 21. Februar 180 
Scheffel Roggen à 97 Sgr., gleich 558 Thaler 16 Sgr. 
29. Februar 180 Scheffel Roggen à 90 Sgr., gleich 512 
Thaler 7 Sgr. 17. Juni 6 Scheffel Roggen à 4 Thaler 
5 Sgr., gleich 26 Thaler 10 Sgr. 25. Juni 1 Scheffel 
Erbſen 4 Thaler 20 Sgr. 26. Juni 3 Scheffel Roggen 
à 3 Thaler 20 Sgr., gleich 22 Thaler. 27. Juni 
Schmul für 100 Scheffel Roggen 336 Thaler 20 Sgr. 
8. Juli Schmul für 50 Scheffel Roggen 185 Thaler 10 
Sgr. 4 Metz Erbſen 1 Thaler. 3. 
Scheffel Roggen à 2 Thaler 10 Sgr., gleich 350 Thaler. 
— n der Wohlfahrtslotterie) 
fiel am Sonnabend ein Gewinn von 40005 Mk. 
auf Nr. 271 216. 


— (Radfahrerverein Pfeil”) Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete der Verein im Viktoriapark ſein 
Winterfeſt, das gut beſucht war. Die Begrüßung der 
Gäſte erfolgte mit einem ſinnigen Gedicht, das Fräulein 
Reinke ſprach. Dann hielt der Vorſitzer Herr Funck 
eine Anſprache, in der er beſonders betonte, daß der 
Verein, nach längerer Pauſe, ſich nunmehr wieder mit 
alter Energie am Sportleben beteiligen werde. Und 
die folgenden Reigen, ein Eröffnungsreigen, ein Reigen 
von 4 Herren und 4 Damen, und ein Herrenachter⸗ 
ſchulreigen, zeigten, daß er in der Brachezeit neue 
Kräfte geſammelt hat, denn ſämtliche Reigen gewährten 
in ihrer fehlloſen Ausführung ein reizendes Schauſpiel. 
Eine theatraliſche Aufführung beſchloß das Programm 
des wohlgelungenen Feſtes, worauf der Tanz begann. 

— e Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.) Ein „Feſt im Freien“ ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend die Schützengilde im Saale 
des Schützenhauſes. Durch eine Tannenſchonung, 
in der die Altertümer der Gilde aufgeſtellt waren, 
darunter die Scheibe, nach der einſt Peter der Große 
und Auguſt der Starke geſchoſſen haben, ſtieg man 
hinan zum Feſtplatz, der den Anblick einer Wald⸗ 
lichtung mit Zelten, einer Mühle und einem Wirts⸗ 
1 5 am Waldesſaum bot, geſchmückt mit Fahnen, 

irlanden, die von der Mitte aus den Saal durch⸗ 


September 150 $ 


zogen, Lampion and Fähnchen, im Hintergrund au 
dem Podium ein Pavillon im Grünen, mit Yet 
in die Ferne — eine überrajhend ſchöne Szenerie, 
dank der Verwendung von Dekorationsſtücken unſeres 
Stadttheaters. Auf dieſem mit künſtleriſchem Ge⸗ 
ſchmack dekorierten Feſtplatz bewegte ſich eine mäßig 
große Geſellſchaft. Es war kein Volksfeſt, dies 
Schützenfeſt, vielmehr ein Seihingsfelt von intimem 
Charakter, was ihm einen neuen Reiz gab. Zigeu⸗ 
nerinnen, Klee⸗ und Mohnblumen, Gretchen und 
Bäuerinnen drehten ſich, im Reiz der Jugend und 
der Masken, im zierlichen Tanze mit Deulſchrittern 
und polniſchen Edelleuten, ſubkropiſchen Generalen, 
Biedermeiern und Wanderburſchen, während die 
Alten ſich am Weinpavillon oder dauernd in der 
Schenke niederließen, wo das reizendſte „Schützen⸗ 
lieſel“ Salvatorbräu kredenzte. Natürlich fehlte 
auch ein Königs⸗ und ein Königinſchießen nicht, in 
dem Herr Steinbrecher als König, Frau Jamrath 
als Königin, Frau Gomoll und Ze Peting als 
Ritterfrauen hervorgingen, feierlich proklamiert von 
Herrn Vorſteher Ackermann, worauf ein Amzug des 
Königs zu Pferd — aus Wegners Laden — erfolgte. 
Erſt ſpät endete das reizende Feſt, deſſen Arrange: 
ment dem Geſchmack des Leiters, Herrn Mrhitefi 
und „Ortsmaurer“ Roſenau, hohe Ehre machte. 

— (Lichtbilderabend im evangeliſchen, 
Lehrerſeminar.) In der Aula des königlichen 
evangeliſchen Lehrerſeminars fand geſtern Abend 6 Uhr 
für die Angehörigen des Seminars und einen kleinen 
Kreis von Gäſten eine Lichtbildervorführung mit be⸗ 
gleitendem Text humoriſtiſchen Inhalts ſtatt. Einleitend 
erklärte Herr Seminarlehrer Bokowski, daß in dem vom 
Seminar feſtgeſetzten Vortragszyklus ernſten und be⸗ 
lehrenden Inhalts noch ein Abend eingeſchoben worden 
iſt, welcher mehr dem Humor und Vergnügen dienen 
ſoll. Die „Jobſiade von Buſch“, welche zwar ſchon 
Vielen bekannt ſein dürfte, iſt für dieſen Zweck gewählt 
worden und ſie werde mit ihren meiſterhaft gezeichneten 
originellen Bildern des berühmten Meiſters ſicher den 
gewünſchten Erfolg haben. Mit nicht endenden Heiter⸗ 
keilsausbrüchen folgten die Erſchienenen dann eine 
Stunde lang den ſcharf und vorzüglich auf der Leine⸗ 
wand vorüberziehenden Bildern aus dem Buſch'ſchen 
Hausſchatz, zu welchen ein Seminariſt ſehr ausdrucksvoll 
den verbindenden Text ſprach. Der reiche Beifall bewies 
wohl am beiten, daß die Abſicht des Herrn Bokowskl, 
den Erſchienenen eine vergnügte Stunde zu bereiten, 
voll und ganz in Erfüllung gegangen war. 

— (Chriſtlicher Verein junger 
Männer.) Die am geſtrigen Sonntag legen 
habte Feier des 15. Jahresfeſtes des hieſigen 
Chriſtlichen Vereins junger Männer nahm einen 
überaus ſchönen, dem Geiſte des Vereins zweckent⸗ 
ſprechenden Verlauf. Schon die Gebetsverſammlung 
am Vormittag, in welcher der Leiter derſelben in 
ſeiner Anſprache einen Rückblick auf die Entſtehun 
und Fortentwicklung des Vereins warf, zeigte, da 
derſelbe ſeine Hauptaufgabe darin ſieht, jungen 
Männern den Weg zur wahren Glückſeligkeit zu 
zeigen, in dem er erſucht, ſie dem Heilande, dem 
rechten Freund der Jugend, zuzuführen. Dieſer Felt: 
ton sog ſich durch alle folgenden Verſammlungen. 
Zur egrüßungsverſammlung waren zahlreiche 
Vertreter der Vereine Bromberg, Hohenſalza und 
Argenau erſchienen, die Herr Pfarrer ohſt be⸗ 
grüßte und die dann die Grüße ihrer Vereine über⸗ 
mittelten. In Herrn Pfarrer Tiemann hatte der 
Verein einen tüchtigen, Herz und Sinn packenden 
Redner gewonnen, das zeigte ſich nicht nur in der 
Garniſonkirche bei der Feſtpredigt, ſondern auch bei 
der Nachfefer in dem Feſtvortrage über das Thema: 
„Drei ernſte Fragen an die Jung⸗Männerwelt: t. 
Wie ſteht es um Chriftus in deinem perſönlichen 
Leben? 2. Wie ſteht es um Chriſtus in deinem 
Vereinsleben? 3. Wie ſteht es um Chriſtus in 
deinem öffentlichen Leben? Eröffnet wurde die 
Feier im großen Saale des Schützenhauſes durch 
einen Vorkrag des Poſaunenchors: „Lobt den 
Herrn,“ gemeinſames Lied und einen gut vorge⸗ 
tragenem Feſtprolog. In der danach folgenden Be⸗ 
grüßungsanſprache wies Herr Pfarrer Johſt auf 
die Mängel und Schwächen der Vereinsarbeit hin, 
betonte jedoch, wie auch der feiernde Verein mit 
dem Apoſtel Paulus rühmen könne: „Wenn ich 
ſchwach bin, dann bin ich ſtark,“ da der Heiland auch 
ihm zurufe: „Meine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig.“ In der Schlußanſprache richtete Herr 
Digkon Stachelhaus einen warmen Appell an die 
Feſtverſammlung mit dem Worte: Der Meiſter iſt 
da und ruft naß Jeſus ruft die Jugend. Die muſi⸗ 
kaliſchen und deklamatoriſchen Darbietungen, be⸗ 
ſonders heben wir hervor den Knabenchor vereint 
mit dem e beim Feſtgottesdienſt in der 
Garniſonkirche: „Herr, ich habe lieb die Stätte 
deines Hauſes,“ die das l en brachte, 
wurden von den Feſtverſammlungen dankbar und 
mit Beifallsbezeugungen entgegengenommen. Dem 
Verein wird das Feſt gewiß in geſegneter Er⸗ 
innerung bleiben. 

— (Abiturlentenexamen.) In der letzten 
Notiz iſt ein Druckfehler unterlaufen. In der Reihe der 
Namen der Gymnaſialabiturienten, welche am letzten 
Prüfungstage für reif erklärt wurden, muß es Linden⸗ 
burger (nicht Lindenberger) heißen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Dienstag den 21. Februar, 8 Uhr ge⸗ 
langt auf vielſeitigen Wunſch Oskar Blumenkhal's 
ſtets gern geſehenes Schauſpiel in 4 Akten „Ein Tropfen 
Gift“, mit Frl. Syring als „Hertha“ zur Aufführung. 
Ein äußerſt intereffanter Theaterabend ift am Miliwoch 
den 22. Februar zu erwarten. In Szene geht „Vor 
Sonnenaufgang“, Drama in 5 Akten von Gerhard 
auptmann. Das von wildem Sturm umtobte Werk 
gelangte am 30. November am Leſſingtheater in Berlin 
wieder neu zur Aufführung und unverblichen wirkte es 
in der Kraft, Echtheit und Innigkeit feiner Charalter« 
zeichnung, der Jubel des Publikums bei dieſer glänzend 
verlaufenen Vorſtellung war groß. Gerhard Haupt- 
mann mußte immer und immer wieder vor dem Vor⸗ 
hang erſcheinen und wurde ſamt Direktor Brahm ſtür⸗ 
miſch gefeiert. Die Betrachtungen, die die Berliner 
Preſſe an das bedeutſame Stück und die bedeutſame 
Aufführung knüpft, ſind voll des Lobes. Herr Regiſſeur 
Voigt hat das Werk ſorgfältig inſzenlert und ſämtliche 
erſten Schauſpielkräfte find darin beſchäftigt; es ift ſo⸗ 
mit zu erwarten, daß dieſem dritten Kammerſpielaben 
ein reges Intereſſe entgegengebracht werden wird. Don⸗ 
nerstag den 23. Februar, 8 Uhr zum zweitenmale „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“, komiſche Oper in 
Akten von O. Nicolai, die am Sonntag vor ausver⸗ 
kauſtem Haufe mit ſtürmiſchem Beifall gegeben wurde. 
Freitag geſchloſſen. Sonnabend den 25. Februar „Der 
fliegende Holländer“. (Schauſpielpreiſeß. Am Sonntag 
den 26. Februar Nachmittag als Kindermärchen⸗Vor⸗ 
ſtellung „Goldhärchen“, Zaubermärchen mit Geſang und 
Tanz von Robert Hertwig. Voranzeige! Montag 
den 27. Februar einmaliger Vortragsabend von 
Marcell Salzer. Heitere Dichtungen in Vers 
und Profa von Buſch, Roſegger, Liliencron, Rideamus, 
Wolzogen 2c. 

— Infolge einer Neckereh hat der 
Schneiderlehrling Anaſtaſius Modzinski von hier 
feinen Tod gefunden. Derſelbe arbeitete zu⸗ 


fammen mit dem Schneiderlehrling Jeſiorski beim 
chneidermeiſter Urban hier. Während ſich die 
eiden Lehrlinge allein überlaſſen waren, begann 

odzinski den Jeſiorski zu neden, ſtieß ihn und 
derſuchte ihn vom Schneldertiſche herunterzuziehen. 
Jeliorsti ging auf die Neckerei ein, gab aber dem 
Modzinsti gleich ſolch heftigen Stoß, daß diefer 
zom Schneidertiſche herunter fiel und mit dem 
opf auf ein eiſernes Bettgeſtell aufſchlun. Da 
Modzinski ſogleich heftige Schmerzen in den 
Schläfen verſpürte, ſchickte ihn ſein Meiſter an die 
ig Luft. Modzinski brach aber auf dem 
Spagiergange zuſammen und wurde von Paſſan⸗ 
en ins Krankenhaus überführt, wo er ſchon nach 
rd Stunden infolge Bluterguſſes ins Gehirn 


Su (Als Leiche aufgefunden) wurde am 
pee in der ume t, und zwar 
auf der uswajójtelle an der Weichſel der 24jährige 
verheiratete Bäckergeſelle Johann Brock aus Culmfee. 
od war in der Nacht zum a anſcheinend 
N trunkenem n zu dicht an das Weichſel⸗ 
ger geraten und dort im Schlamm ſtecken geblieben. 
b Cl den Bemühungen, io wieder herauszuarbeiten 
am er zu Fall und blieb, mit dem Geſicht nach 
unten, liegen, ſodaß er erſtickte Ein SE fand 
Un in dieſem Zuſtande auf Brock war ſtellenlos 
und hielt ih in ees Zeit bei Verwandten in 
Thorn auf, um hier Arbeit zu ſuchen. 
— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 
Ben (Von der Weſchſel.) Der Waſſerſtand 
ut Weichſel betrug bei Thorn heute 2,12 Meter, er 
ft feit vorgeftern um 46 Zentimeter geftiegen. 
Das Weichſeleis, das, wie mitgeteilt, eine Blänke 
von der Eiſenbahnbrücke bis zum Wellblechſchuppen 
freiließ, ift am Sonntag Vormitlag 10 Uhr. teilmeife 
gleich einer Sandbank heruntergerutſcht und andere Teile 
M Stromkanal find gefolgt, ſodaß die Blänke jetzt nur 
noch bis etwas über die Fährſtelle hinaus reicht. Der 
ef 3 von Thorn bis Kaſchorek hinauf 
sfrei. 


x r Podgorz, 19. Februar. (Wintervergnügen des 

Urnvereins. Fritz Reuter⸗Abend.) Der Turnverein 
feierte im Nieolei'ſchen Saale fein erſtes Winterver⸗ 
guügen, das ſich eines ziemlich guten Befuches zu er 
leinen hatte. Nachdem von Frl. Weſtphal ein ſinn⸗ 
eicher Prolog gesprochen, hielt der Vorſitzer, Herr 
ürgermeiſter Kühnbaum, die Feſtrede. Redner 
führte den Anweſenden die Beſtrebungen des Vereins 
or Augen und wülnſchte, daß der Verein immer mehr 
Tllarken möge. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
urnverein. Sehr ſchön nahm fih. das lebende Bild 
aus, welches verſchiedene Turnergruppen unter bengali⸗ 
ſcher Beleuchtung darſtellte. Für die Unterhaltung 
ſorgte in beſter Weiſe die Kapelle der 15er. 
auch mehrere Kouplets vorgetragen, wurden ver⸗ 
[hiedene turneriſche Übungen vorgeführt. Der Berein, 
er erſt ein Jahr beſteht, zeigte dabel, daß er ſchon 
großartiges leiſtet. So wollte denn auch der Beifall 
garnicht enden. Sehr gut wurde dann das Theaterſtück 
„Strampels vor Gericht“ geſpielt, da ſämtliche Mit⸗ 
plende ihren Rollen gemahlen waren. Von einem 


Nachdem 


ereinsmitgliede war ein prachtvolles Bild (Brands k. 


yalerei) geſtiſtet worden, welches bei der amerikaniſchen 
Hien 20 Mark brachte, die der Vereinskaſſe über⸗ 
wieſen wurden. Nach dieſen Darbietungen trat der 
anz in ſeine Rechte, der bis zum frühen Morgen 
Write, So hat das erſte Vergnügen unſeres jüngſten 
Fins in jeder Ju einen befriedigenden Abſchluß 
Atomen. — Im Hübner 'ſchen Saale fand geſtern 
„end ein Familienabend ftatt, der dem Gedächtnis 
E platideutſchen Dichters Fritz Reuter gewidmet war. 
e" ben Program bot abwechſelnd plattdeutſche 
de dichte von Reuter, vorgetragen von den Jünglingen 
es hieſigen Jünglingsvereins, ſowle Vortrag ſchöner 
Polier und vaterländiſcher Lieder durch den hieſigen 
deoſaunenchor. Herr Gemeindehelfer Weſtphal entrollte 
di Anweſenden durch feinen Vortrag ein feſſelndes 
ebensbild Fritz Reuters. Die Aufführung des Dekla⸗ 
gelortums „Die Reif nach Belligen“ rief dann viel 
deiterkeit hervor. Wie immer hatte ſich auch diesmal 
d EEN eines überaus zahlreichen Zuſpruchs 

erfreuen. 


% 8. Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Februar. 
Riefeue.) Die Influenza (Bruſtſeuche) unter den 
ferden des Gutes Schwirſen ift erloschen. 


Thorner Stadttheater. 


Huſarenfieber“. — „Fledermaus“. — „Die luſtigen 
weiber von Windſor“. Komiſche Oper "in 4 Akten 
on Otto Nicolal. 


vo Am Sonnabend wurde wieder einmal das Luſtſpiel 
n Kadelburg und Skowronnek „Huſarenfieber“ gegeben, 
n einer früheren Saiſon eine lange Reihe von 
tor fübrungen erlebte und feine Zugkraft noch nicht ger: 
d 


Anderten Eoueid, Schürer, Schubert, Schäfer und 
1 nötigen Schneidigkeit ausgestattete Darſtellung. Und 
fh das Zivil, das natürlich der Attacke der unwider⸗ 
eg AE) eutnants nicht widerſtehen kann, fand die 
N en Vertreter in den Herren Rieß („Fabrikbeſitzer 
asses“) und Horn („Fabritbeſitzer Lambrecht“), die 
die Szene mit dem angeblichen Brief einer Aus⸗ 
ei ſehr fein herausbrachten, und den Inhaberinnen 
amenrollen, die ihr Teil zum guten Gelingen der 
n hrung, die von dem gut beſetzten Haufe mit großem 
hall aufgenommen wurde, beitrugen. 
er m Sonntag Nachmittag fand eine Wiederholung 
ion, Fledermaus“ ſtalt, vor völlig ausverkauftem Haufe, 
S mancher, der gekommen, wieder umkehren mußte. 
beej gehobene Stimmung, die diefe Fülle entzündete, 
Joja lubte auch die Aufführung günftig; Fräulein 
zwei a, welche die „Adele“ prächtig ſpielte, wurde durch 
fand lumenſpenden ausgezeichnet. Stürmiſchen Beifall 
Wan wieder der Kindertanz, deſſen Erfindung und 
dank eriſche Ausführung Herin Kapellmeister Fritſch zu 
„Set Bemerkt fei noch, daß, wohl als Folge der 
an lſtimmung“, in welche die „Fledermaus“ verſetzt, 
tefta ieſem Nachmittag der Biervorrat des Theater- 
urants vorübergehend erſchöpft wurde. 
unser Sonntag Abend wurde, zum erſtenmale in 
von am Stadttheater, die Oper „Die luſtigen Weiber 
IW indſor“ von Nicolai gegeben, die ihre Urauf⸗ 
itae 3 1849 im Berliner Hoftheater erlebte. Aus der 
Geif ben Schule hervorgehend, aber voll deulſchen 
it die und auch von Weber und Mozart beeinflußt, 
Më è Oper des frühvollendeten oſtpreußiſchen Kompo⸗ 
gie in muſikaliſcher Hinſicht ein Meiſter werk, das 
to 1105 nicht in ſeiner ganzen Feinheit zur Geltung 
Unten weil die Oper in textlicher Hinſicht, trotz der 
die Maung an Shakeſpeare, kein Kunſtwerk iſt und auch 
diep „ge der Verwandlungen, die an kleineren Bühnen 
Die get in Anſpruch nehmen, etwas ſtörend wirken. 
der g ufführung war vorzüglich, dank, in erſter Linie, 
Mufp tung durch Herrn Kapellmeiſter Fritſch, der den 
brachte ben Gehalt des Werkes zu ſtärkſter Geltung 
e, tief ergreifend in der vollendeten Wiedergabe 


Tu 
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Am 


N Hat. Die „Tanzhuſaren“ fanden befonders durch 


er in Erſcheinung und Spiel eine vorzügliche, mit | h 


zum völligen Erheben über den Horizont, worauf das 


ſchrelten erkennen läßt, erntete durch vorzüglichen Bors 


haften Beifall. Ihre drei Liebhaber fanden in den 
Herren Roland („Fenton“), Dietrich („Dr. Cajus“) und 
Bornträger („Junker Spärlich“) ſchauſpieleriſch ſehr be⸗ 
frledigende Vertreter. Herr Dietrich bewährte ſich auch 
als Spielleiter in der glänzenden Inszenierung der 
„Sommernachtstraum“⸗Szene, die dem Ganzen einen 
reizvollen Abſchluß gab. Das Haus war gut SS 


Ein Münchener Zickel⸗Prozeß. 


ebruar. 


gen p ünchener Poft“, in denen d 
wirtſchaft“ des Direktors 
Theater“ God, gegeißelt wurde. Es hieß in den 
Artikeln, der Direktor nike SE Angeſtellten aus 
und habe ſich ger fein weibliches Perſonal ſchwere 
ittliche Verfeh ungen zu ſchulden kommen laſſen. 
er ſo angegriffene Direktor Wagner veröffentlichte 
zur Verteidigung einen Sc im „Kleinen Jour⸗ 
nal“, den der verantwortliche Redakteur dieſes 
Blattes Leopold Bauernfreund D mit einem 
Kommentar WE Es wurde da beh 
die Agde Bund 


zu klagen gehabt. Es ſei wohl geklatſcht wor⸗ 
den, aber an dem Klatſch ſeien Mi d 
Theaters ſchuld we denen kein Glauben bei- 
zumeſſen fei. Sehr belaſtende 1 en machten da⸗ 
egen einige andere Schauſpielerinnen. Ein 
Gen Oſterberg bekundete, daß fie theatraliſchen 
nterricht bei Wagner genommen habe, wofür fi 
monatlich 50 bis 70 Mark zahlte. Das Anterrichts⸗ 
SE wurde von ihr auch noch bezahlt, als die 
tunden längſt eingeſtellt waren. Ba Ee ihrer 
Bekanntſchaft mit Wagner ſei ſie mit dieſem in 
intimen Verkehr getreten, der auch Folgen hatte. 
Bogner habe verſprochen, ſich von feiner Frau 
pe en zu laſſen und fie zu heiraten. Während 
es Verhältniſſes mit ihr, 1375 Wagner auch noch 
mit anderen Damen des Theaters intim verkehrt. 
Ihre Gage von monatlich 100 Mark habe ſie meiſt 
Wagner zur Verfügung ſtellen müſſen, da dieſer 
über Geld nicht verfügte ale en ſei es ihr, 
daß Wagner ſich auf der Straße oft an junge Mäd⸗ 
chen heranmachte. — Die Schauſpielerin Lehmann, 
jetzt in Berlin, hatte beim Kleinen Theater ein 
Engagement um monatlich 200 Mark, die aber bald 
wegen ſchlechten as anges auf 120 Mark ges 
kürzt wurden. Dabei habe fie mitunter an einem 
Abend in ſechs verſchiedenen Toiletten auftreten 
müſſen. Wagner habe bald nach ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft in ſie gedrungen, mit ihm zu verkehren, ſie 
abe ſich ihm aber erſt hingegeben, nachdem er ihr 
die Ehe verſprochen. Für das Kind, das aus ihrem 
Verhältnis entſproſſen, habe Wagner bisher nichts 
getan. In Schauſpielerinnenkreiſen ſei erzählt wor⸗ 
den, Wagner habe aus einer ganzen Reihe von 
Verhältniſſen mit Mitgliedern ſeines Theaters un⸗ 
eheliche Kinder, im ganzen 14. Ferner wurde be⸗ 
hauptet, ein junges Mitglied ſeines Theaters ſei 
von ihm ſogar vergewaltigt worden. Die gleiche 
Bekundung macht die Mutter der Vorzeugin, die 
ausſagt, ſie habe das Verhältnis ihrer Tochter zu 
Wagner zunächſt für ein ideales gehalten. Theater⸗ 
arbeiter hätten ihr aber einmal einen Vorfall er⸗ 
zählt. aus dem fie ſchließen mußte, daß Wagner 
die junge Schauſpielerin Harald auf der Bühne 
vergewaltigt habe. — Die Frau des Direktors 
Wagner, die jetzt die Konzeſſionsträgerin ift, will 
von dem unſittlichen Treiben ihres Mannes über⸗ 
haupt nichts gewußt haben. Wagner beſtreitet, ſein 
Perſonal irgendwie ausgenutzt oder gar die weib⸗ 
lichen Mitglieder mit Gewalt Ai intimen Verkehr 
gezwungen zu haben Im Falle Harald ſei dieſer 
Verkehr mit Einwilligung der Schauſpielerin zu⸗ 
ſtande gekommen. — Der Gerichtshof ſah den Wahr⸗ 
heitsbeweis des Klägers als geglückt an und er⸗ 
blickte in der Bezeichnung der „Münchener Poſt“ 
als einer Ablagerungsſtätte ſchmutziger Hand⸗ 
lungen eine Beleidigung. Es ſei durchaus keine 
ſchmutzige Handlung, wenn die „Münchener Poſt“ 
dazu beigetragen habe derartigen Zuſtänden am 
Kleinen Theater ein Ende zu machen. Das Urteil 
gegen den Beklagten Bauernfreund lautete auf 75 
Mark Geldſtrafe. 


Maunigfaltiges. 

(Drei Bergleute verſchüttet.) 
In der Nacht zum Sonntag ſtürzte infolge 
eines Waſſerdurchbruchs ein Schacht der 
Braunkohlenarube Concordia in Oberhart⸗ 


© 


der Duveriure. Man fühlte und fab in dem leiſen, 
immerklingenden Ton der Geigen das ſchimmernde Licht 
des Mondes, im Crescendo immer voller werdend bis 


Spiel der Elfen u. Kobolde beginnt mit Gelächter ſchließend, 
im Pauken⸗ und Beckenſchlag, bei der Demaskierung. 
Das alles trat klar hervor, in feinſter Ausführung, die 
auch dem Orcheſter, der Kapelle der 61 er, Ehre machte. 
Unſere Zeit iſt übrigens doch nicht ſo rückſtändig, denn 
geſtern war auch den Verdienſten des Kapellmeiſters 
der Lorbeerkranz geflochten, der Herrn Fritſch am Schluß 
des erſten Aktes überreicht wurde. Möge er den Kranz 
auch als Anerkennung feines beſonderen Verdienſtes 
nehmen, daß das Publikum, trotz mancher Ausſtellung 
an einzelnen Leiſtungen auf der Bühne, von der Ge⸗ 
famtaufführung doch immer befriedigt iſt. Unter den 
Mitwirkenden ragte hervor durch ausgezeichnete gelong, 
liche Leiſtung wie durch vortreffliches, künſtleriſch abge⸗ 
rundetes Spiel Fräulein Arndt („Frau Fluth“), deren 
Name auf dem Programm immer einen genußreichen 
Abend bedeutet. Fräulein Eckermann, die beſtens dis⸗ 
poniert war, war ihr als „Frau Reich“ eine gute, 
temperamentvolle Partnerin. Der Rolle des „Falſtaff“ 
wurde Herr Fruth, der auch einen Kranz erhielt, mit 
ſeiner ſchönen, auch in der Höhe wohlklingenden Baß⸗ 
ſtimme voll gerecht; nur die ſchauſpieleriſche Darſtellung 
hätte im ganzen noch etwas mehr Farbe und Leben 
haben können, wie er fie in der Verkleidungsſzene zeigte. 
Sehr gut wurden die Männer der Iuftigen Frauen, 
„Herr Fluth“ und „Herr Reich“ von den Herren Klinder 
und Räumelt verkörpert. Fräulein v. Niedeck, die ſchon 
größere Sicherheit gewonnen und auch ſonſt ein Fort⸗ 


trag der Arie „O felige Träume, o ſüßes Glück“ leb- 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
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per April— Mai 150 Mk. bez. "ES 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. H 
inländ. 629—662 Gr. 147—162 Mk. bez 
tranfito 110—116 Mk. bez. a 
Hafer unv, ver Tonne von 1000 Aer, *. 
inländ. 148—158 Mk. 7 A 
tranſito 97—109 Mk. bez. S 
SE Tendenz: ruhig. “a — 
endement 88 % fr. Neufahrw. 9,70 Mk. Inkl. S 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 9,30—9,70 Mk. be 
Noggen- 8,40—8,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börf 5 
EE 


3 bericht. 
Telegraphiſcher weung De Febr. 


mannsdorf bei Sagan ein. 
wurden verſchüttet. 
ſind im Gange. 
(Die Peſt.) Von amtlicher Stelle wird 
mitgeteilt, daß aus dem Schutzgebiet Kiaut⸗ 
ſchou und von dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 
detachament in Peking irgendwelche Nach⸗ 
richten über das Vorkommen von Peſtfällen 
in dieſen Bezirken nicht eingegangen ſind. 
Hiernach iſt die Lage im Schutzgebiet und 
beim Marinedetachament unverändert gut, ſodaß 
kein Anlaß zur Beunruhigung vorliegt. — 


Drei Bergleute 
Die Rettungsarbeiten 


Tendenz der Fondsbörſe: 2 


In Dſcheddah, Kleinaſien, ſind zwei Oſterreichlſche Banknoten. epia » a 85,8 
R ) . R +1 216,45 | 216,50 
Peſtfälle vorgekommen, von denen einer Wen ode D Eruko Si e 
tödlich verlief. — In Petersburg iſt die Sek sope, KE re 9150 
Nachricht eingetroffen, daß in Sachaljanf Pence Kalt le Sa} 94.50 
gegenüber Blagoweſtſchensk die Peſt ausge⸗ Breuhilde Sonata elt Ge 84,80 
brochen ift. — Um die Ginfchleppung der] Thorner ih ZA, cr: SC 
Peſt nach Rußland durch Poſtſendungen zuf Wellpreußſſche Pfandbriefe ie, ` ` 89,80 
verhüten, ift nach Meldung aus Charbin 0 0 De an I 91,5 
Me CT ’ 
eee EE >| 9] wi 
e e TEA ae YA AT) € 
Am Abjendungsort desinfizierte Durchgangs. Sch 3 Eet ee 28875 
ſendungen und Korreſpondenzen unterliegen! Diskonto-Kommandit⸗Antelle s,» 190, — 
keiner Desinfektion. Kleidungsſtücke, Lumpen, Olten fle Hande un Gewerbe . 12480 127.50 
chineſiſches Schuhwerk und Haare werden] Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 1.80 
zur Beförderung nicht angenommen. Papier- Dochumer Gußſtahl⸗Akten 234,25 
S S CN: arpener BergwertsAttien . s + > 189,50 
wertzeichen werden mit heißer Luft desinfi⸗ aurahütte⸗Aktien 173.28 | 178.25 
ziert, Münzen mit Formalin, Karbol und Weizen loto in Newport. . e e... 04.4 
Spiritus A 9 1911177 O a 204, 
Eine Stift — tes für Dä r I 205,25 
e u arnegies für Vanes temb S AAE —.— 
mark.) Carnegie bat durch den amerikaniſchen Roggen Mal EEE a 159,50 
Gejandten in Kopenhagen für Dänemark die Errich⸗ „ HEES EE — 
tung einer Stiftung für heldenmütige Leiſtungen ep tember ` EZ 


Spiritus: 7 er le Se | — d 
Bankdiskont 4½ %, Lombardzinsfuß 5½ /, Privatdiskont 2 (Ai, 


Danzig, 20. Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 69 in- 
ländiſche, 78 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 20. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
67 inländiſche, 72 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen. 


mit einem Kapital von 100 000 Dollars, und zwar in 
Form einer jährlichen Rente von 5000 Dollars, an⸗ 
eboten. Der Miniſter des Außern erſuchte den 
eſandten, Carnegie vorläufig den Dank der Regie⸗ 
rung zu 1 E und gi in Erwägung, unter 
welcher Form die Gabe am beiten anzunehmen iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Sturmſchäden. 
Berlin, 20. Februar. Der ſeit mehreren 
Tagen anhaltende Sturm richtete in Berlin 


Berlin, 18. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die feſte Stimmung, 
von der das Ausland und Hamburg nach hier E bat 
155 nicht in dem erwarteten Maße auf den hieſigen Markt 


berteagen. Das Geſchäft liegt nach der letzten Erhöhung 
und den Vororten vielfach Schaden an. In der Notierung dach etwas ruhiger. Die reichlichen Eingänge 
Moabit wurde das Dach eines Viehſtalles ab⸗ en Ké aami werden. 11 
gedeckt, wobei die Trümmer des Daches in den Seck SUE rt 127-130 Mt 
Stall ſtürzten. Die Tiere mußten durch die l. Qualitäten 122126 Mt 


Feuerwehr aus den Trümmern gerettet III. Qualitäten 112—118 Mk. 
werden. In der Potsdamer Straße wurde ein 
Zigarrenladen eingedrückt und in anderen 
Vororten die Leitungsdrähte zerſtört, ſodaß der 
Telephonverkehr vielfach unterbunden ift. 
Rettung der verſchütteten Bergleute. | 

Sagan, 20. Februar. Die drei auf Grube N 
„Concordia“ verſchütteten Bergleute find gefund, 145 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſtern Abend lebend geborgen worden. ee 5 do. 119 DI 
Unterſchlagungen bei der Firma Soennecken. 5 

Bonn, 20. Februar. Unter dem Verdacht 
größerer Betrügereien bei der Firma Soennek⸗ 
ken haben verſchiedene Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden. 
Konſekration des neuen Biſchofs von Speyer. 

Speyer, 20. Februar. Geſtern Vormit⸗ 
tag fand im hiefigen Dom die Feier der Konſe⸗ 
kration und Inthroniſation des neuen Biſchofs 
von Speyer, D. Faulhaber ſtatt. 

Die Entſcheidung im Kwilecki⸗Prozeß 

verſchoben. 

Leipzig, 20. Februar. Der Reichs⸗ 
gerichtstermin für die Reviſtonsverhandlung 
im Kwilecki⸗Prozeß, der auf den 23. Februar 
angeſetzt war, iſt wegen plötzlicher Erkrankung 
des Prozeßvertreters des Klägers, auf um 


Bromberg, 18. Februar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer 180 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
k., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 


ohne Faß 19,50 19,62. Krlſtallzucker L mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25—19,37½. Gem. Melis I 


Hamburg, 18. Februar. Milböl feft, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. (niet —— Sack, Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0.8000 loto feft, 6,50. Welter: Regen. i 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 5 N 
Hamburg, 20. Februar 1910. 


beſtimmte Zeit vertagt worden. 8 — SÉIS 
Ballonfernfahrt. ee IER 3 & 
Bitterfeld, 20. Februar. Heute Vor⸗ SE eg 9 
1 ſtieg s neue ee E 
mit Leutnant Kürzer als rer und drei gort 753,7 N N W |haldbebert 7 
Paſſagieren trotz des Sturmes von 100 Kilo⸗ 1 749,3 WR W do g 4 
meter⸗Stunden⸗Geſchwindigkeit von Bitters SE, 1155 1997 a ia 2 
feld auf und nahm die Richtung nach Obere Mente e e 
ſchleſien. annover 753,1 W ée 2 
Zerſtörung einer Weichſelbrücke bei Krakau. | Berlin 745,8 S W edett 2 
Krakau, 20. Februar. Infolge Eis⸗ Dresden poroa 1555 * 
ganges iſt in der Nacht vom Sonnabend zum Bromberg 744.0 — 2 — 0 
Sonntag Re im E e ver SC 19 ante en 1 ú 
zwiſchen Krakau und Podgorze eingeſtürzt. , albbede 2 
Maſchiniſtenſtreit in Schottland. marlsrube(Baben)] 761,81 SW beiter 3 
Glasgow, 20. Februar. Eine Ver⸗ SE 2107 1 S F 
x ’ Le N OG 1-16 
gie her Maitfiniften der Jaen ST 1645 RRT mai, a de 
Berawerke beſchloß, den Kohlengrubenbeſitzern aten ‚ albbebe 
in Schottland am Mittwoch die Kündigung Pate = iee 6| 21768 
einzureichen. Die Arbeitseinſtellung der Maz | Biiffingen 759,7 W galbbebeit 4 752 
ſchiniſten, die den 8 Stunden⸗Tag verlangen. 20 741,9 W edeckt SS 737 
wird den Betrieß aller Gruben Schottlands. VS 7420 8 Je Br gr 
pte zufammen 95 000 Maſchiniſten beſchäftigen, 80 7445 N W wolkig — 9 01739 
ahmen. aparanda 741,8 N heiter 8 742 
? Chinas Antwort an Rußland. an S 795,6 0 Schnee —14 788 
Peking, 20. Februar. Die chineſiſche Re⸗ Nga > ay ® Ke belter 7 738 
gierung wird hente, Montag, formell die fems | Warſchau 742.0 WN W wolkig 2 0 740 
Vunkte der rußiſchen Note beantworten. Vera Wien 85 58 halbbededt 40 750 
ihiehene Anſprüche Nuklands erkennt China | Nom 7589| SO bedeckt 10 0760 


als perechtigt an. Die Antwort ſchlient mit der 
Erklärung, daß China an den Grundſätzen der 
Nerträge feithntte, aber eine Erweiterung derz 
felben nicht zuſtimmen werde. 


SS ———— . —— —-K„— 

Hamburg, 20. Februar, 10 Uhr vorm. Hochdruck- 
gebiet über 765 mm, herangezogen, über der Bisca aſee, 
Ausläufer nach Island und nach den Alpen; Depreifionen 
unter 740 mm über den Lofoten, der ſüdlichen Oſtſee und 
Weſtrußland. Witterung in Deutſchland: Kälter, außer Norbe 
oſten froſtfrei, meiſt lebhafte weſtliche Winde, im Norden vor⸗ 
wiegend trübe, hatte faſt durchweg Niederſchläge. 


„.. TT.. —:.᷑᷑᷑ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 20. Februar, früh 7 Uhr. D E 
Lufttemperatur: + 2 Grad Cel. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 745 mm. 
Bom 19. morgens bis 20. morgens 90 0 
+ 9 Grad Celf., niedriaſte + 2 Grad Cell. 


S —— — ͤ ͤ———— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
. (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung. für Dienstag den 21. Februar! 
Kälter, veränderliche Bewölkung, einzelne Schneeſchauer. 


21. Februar: 


vom 20. Februar 1911. 

Welter: Tauwetter. i 
Kür Getreide, Hülſeufrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notterten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Provlſion 

ufancemähla vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 

per Februar 196 ¼ Mk. bez. 

per März April 198 Mk. bez. 

inländ. hochbunter 766 Gr. 201 Mk. bez. 

inländ. bunter 729—769 Gr. 185—200 Mk. bez. 

inländ. roter 734—762 Gr. 190—196 Mk. bez. 

rufſiſch. hochbunter 756 Gr. 147 Mk. bez. 

ruſſiſch. bunter 723 Gr. 148 Mk. bez. 

Raagen unverändert, per Tenne von 1000 Mar, 

inländ. 671—738 Gr. 147 Mk. bez. 

Regulierungspreis 147 Mk. 

per März — April 147½ Mk. bez. 


. 


Sonnenaufgang 7. 9 E ` 
Sonnenuntergang 5.29 Uhr, a E 
Mondaufgang 1.59 Uhr 

Monduntergang 9.50 Uir 


u 
ai 


Geſtern Nachmittag 1%/, Uhr ſtarb plötzlich infolge eines Schlag⸗ 
anfalls mein innigſtgeliebter, unvergeßlicher Mann, unter guter, treu- 
ſorgender Vater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager der 


königliche Zollaſſiſtent 


Friedrich Knaack 


im Alter von 44 Jahren. 


Diefes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Thorn den 20. Februar 1911 


Olga Knaack, geb. Maertins. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 22. d. Mis., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Gerberſtr. 27, aus auf dem altſtädt. Friedhof ſtatt. 


Am 19. d. Mts. verſchied nach längerem, ſchwerem Leiden der 


königliche Sollaſſiſtent 


Herr Friedrich Knaack 


im Alter von 44 Jahren. 


Er hat ſeit dem Jahre 1898 der Verwaltung der Zölle und 
indirekten Steuern angehört und iſt ſeinen Berufspflichten ſtets ge⸗ 
wiſſenhaft nachgekommen. Auch während ſeiner ſchweren Krankheit 
war er, ſoweit dies ſeine Kräfte zuließen, von dem anerkennenswerten 
Streben erfüllt, dienſtlich tätig zu ſein. 

Wir bedauern aufrichtig ſein herbes Geſchick. 


Thorn den 20. Februar 1911. 
Der Oberzollinſpektor und die Beamten des Hanpi- 
zollamts und Zollamts I. a. Bhf. Thorn. 


Yankjagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme und die Kranz⸗ 
ſpenden, die uns beim Hinſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen von 
vielen Seiten zuteil wurden, ſowie dem Magiſtrat, den Herren 
Polizei ⸗Exekutiobeamten, dem Landwehr - Verein und der Firma 
E. Drewitz, inſonderheit Herrn Pfarrer Jacobi für die troſtreichen 
Worte am Grabe ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlten Dank. 


Familie Rattay. 


2 EE 


1 ay 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern Abend 11%, Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
unſer geliebtes Töchterchen 


im Alter von 5 Wochen. 


Diefes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn, Melllenſtr. 61, 
den 20. Februar 1911 


Emil Heinze u. Frau. 


1 r . 

Dankſagung. 
Allen lieben Freunden und Be- P 
kannten, die uns aus Anlaß des 
Todes meines lieben Mannes, 
unſeres unvergeßlichen Vaters in 
überaus herzlicher Weiſe ihre Teil⸗ 
nahme ausgedrückt haben, namentlich 
den Herren Beamten und Kollegen, f 
die trotz der ungünſtigen Witterung 
das große Opfer gebracht haben, 
ihm die letzte Ehre zu erweiſen, 
jowie Herrn Pfarrer Johst für die 
troſtreichen Worte am Grabe, ſprechen E 
wir unſern tiefgefühlteſten Dank aus. 
Thorn den 20. Februar 1911 N 
Die trauernden Hinterbliebenen: E 


Hulda Bork u. Kinder. 


BE EE 
Holzberkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königl. Oberförſterei Schirpitz. 


Am Montag den 27. Februar 1911, 
von vormittags 10 Uhr ab, werden in 
Marders Gaſthaus zu Di.⸗Sucha⸗ 
towhko kleinere Mengen Kiefern⸗Langholz 
aus den Schutzbezirken Ruhheide und 
Bärenberg, Stangen II. und III. aus 
Belauf Schirpitz, etwa 1809 rm Reiſer 
aus Jagen 166 des SE Kunkel, 
ſowie Schichtnutzholz II. und IV. Kl. 
und Brennholz aller Sortimente aus 
der ganzen Oberförſterei nach Vorrat 
und Begehr öffentlich meiſtbietend zum 


Beerdigung findet Mittwoch, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des altſtädt. Kirchhofs aus ſtatt 


Heſſenſſiche 
Ztuangsberſteigerung. 


Dienstag den 21. Februar 11, 
ttags 11 Uhr. 


vormittags 
un ich in Thorn, Seglerſtraße 6, 3, 


Hof: 
Schneidernähmaſchine 
a Get nah in Ic Schiller⸗ 


ſtraße 12: 
1 Uleiderſpind und 


| Wälhejpind Verkauf ausgeboten, 
meijtbietend gegen Barzahlung verfteigern. 
{ erhardt, Magenleiden! 


Stuhlverstopfung! 
Hämorrhoiden! 
kann man selbst heilen. 


Auskunft ert. kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie. Nicolastr.6 . 


Wiesbaden, A, 279 


gr 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Milchſeparator 


Tubular 


ift den eehrten Intereſſenten ſehr W 


Friſche, leckere Dauerware. 


zu empfehlen. Keine Konkurrenz⸗ 5 
Dër fann ale Vorteile auf- Be H al e 
weiſen wie Rauch⸗ 


oder ein Afach großer, dicker, 40 Delika⸗ 
teßheringe und pa. Bratheringe, 20 Roll⸗ 
möpſe und pa. Bismarckheringe, 80 Spr. 
oder 50 Vollfettbücklinge ff., 20 ff. Sard.⸗ 
Heringe und ff. Anchovis Dof. Gelee, 
Dof. Roulade und 1 Büchſe Sardinen, 
Porto und Verp. frei, zuf. 3,75 Mk. 
H. Degener, Swinemünde 6 b. 


Die Anfuhr von ½ Million 


ul 


von Gramtſcheu nach der Mellien⸗ 
ſtraße iſt zu vergeben. 
Angebote an 
Eh. Dexheimer, Coppernikusſtr. 30. 
om 1. 3. ſucht 
junges Mädchen 


Penſion. Angebote mit Preisangabe 


Tubular. 


Stets einige Größen auf Lager. 
Günſtige Verkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaſchinen werden in 
Anrechnung gebracht. 


Atum P 
Fr. Strehlau, | 


born, 
Coppernikusſtt. 15, Fernruf 414. 
Spezialgeſchäft für Molkereigeräte. i 


e 
Damen 


finden liebevolle, diskrete, billige Auf⸗ 
nahme bei Frau Hebamme Johanna 
Schmidt, Graudenz, Kaſernenſtr. 6/7. 


2 fl. möbl, Jin. Menteni. 1 


Mellienſtr. 114, 2. 


b Bery 


und Onkel, der 


LUNA 


Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, entſchlief ſanft, verſehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten, mein lieber Vater, Schwiegervater, Großvater 


Schuhmachermeiſter 


Anton Reszkiewiez 


im 91. Lebensjahre, welches tlefbetrübt anzeigen 


Franz Reszkiewioz nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Konduktſtr. 11, aus auf dem altſtädt. kath. Friedhof ſtatt. 


t 
Die in der Stadt Thorn vorhandenen 
21 Anſchlagſäulen folen vom 1. April 
1911 ab weiter verpachtet werden. 

Bebingungen, Tarif und Polizeiver⸗ 
verordnung, betreffend das Anſchlag⸗ 
melen, liegen für Intereſſenten im Ma 
giſtratsbureau 1 aus und können gegen 
Erſtattung der Kopialien von dort bezo- 
gen werden. 

Angebote ſind bis zum 4. März 1911 
einzureichen. 

Thorn den 17. Februar 1911. 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferung und Aufuhr 


| 550 chm Mauerſand 


250 obm Betonkies 


nach der Mellienſtr. ift zu vergeben. 
Angebote und Proben erbittet 
EE EE 


Im Expreß 
zum Millionär 


bei Löſung unſerer 121 Probleme. E 
Näheres koſtenlos durch W 
Weſtfäliſche Induſtriebank, Pa 
G. m. b. H., Gelſenkirchen K. 35. 


pepeng 2 


Nebenber 


die zur Land wirtſchaft 
Herren, Beziehungen haben, wird 
durch Übernahme der Agentur einer 


Hagelverſſcherungsgeſellſchaft, A.⸗G., 
Gelegenheit zu angenehmem Nebenver⸗ 


dienſt geboten. 


: SEN werden Landwirte (aktive 
und ung 


tive). 
Angebote unter O. W., Danzig, 
haunlpoſtlagernd. 


 Stellengefndhe Al 
miltärinvalide, 


Abſtinenzler, welcher mit ſchriftlichen Ar⸗ 

belten vertraut iſt, ſucht Stellung als 

Bureauarbeiter oder Botengänger. 
Angebote unter A. NK. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 
(Anfängerin), höh. Schule, poln. Sprache, 
Stenogr. und Schreibm., ſucht Stellung. 

Angebote unter A. K. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


mehrere Jahre tätig, mit Kontorarbeiten 
und Kaſſenweſen vertraut, ſucht per 1. 4. 
1911 oder ſpäter Stellung. Angebote 
unter 300 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


$ Stellenangebote A 


Für unfere kaufmännische Regiftratur 
ſuchen wir per ſofort einen 


zuverläfligen,. eventl. älteren 
penfionierten 


Beamten. 


Meldungen mit Gehaltsangabe unter 
Nr. 5006 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten, 
erhalten Köchin, Stuben- 
Stellung mädchen und Mädchen 
für alles in beſſern Häuſern durch 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 16. 


für Kontor per ſofort geſucht. Be⸗ 
dingung: Schönſchreiben, Rechnen. Gefl. 


Angebote mit Gehaltsanſpr. unt. R. P. 5 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoriſtin 


(Anfängerin) zum ſofortigen Eintritt ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Bewerbungen mit Le⸗ 
benslauf und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche ſind bis Mittwoch den 22. d. 
Mis, einzureichen. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
e. G. m. u. H. 


Tüchtige Putzuerkäuferin 


bei hohem Gehalt und Jahresſtellung f 
ſucht . 


H. Salomon jr. 


Schülerinnen 
für Damenſchneiderei, ſowie Taillen⸗ 
arbeiterinnen ſtellt ein 
Frau Mittelstedt, Schillerſtr. 19. 
Tüchtige, freundliche 


Verkäuferin 
ſofort geſucht. Kenntniſſe in Buchführung 
erwünſcht. 
Max Gläser, Buchhandlung. 
Ein älteres Fräulein als 


Verkäuferin 


in einer Kantine ſofort geſucht. 
Angebote unter W. L. an die Ge- 


unt. V. W. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I Mm Yarhlapfinlen, 


ieni. 


Sude von ſofort ; 
tüchtige Frau, 
die felbftändig Wäſche rollen kann. 
Dampfwäſcherei Edelweiß. 
Sauberes, älteres 


Aufwartemädchen 


ſogleich verlangt Eliſabethſtr. 6, 3. 


Getragen SEI der Mädchen 
geſucht. 1 


3 


k s na GEES E D Wi 
` + ohne Bürgen, 
Geld⸗Darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136.(Rückporto.) 


7500 Mk. auf ſtädk. Grund⸗ 


ſtück v. 1. 7. zu 


zedieren gef. v. pünktl. Zinszahl. Ang. u. 


F. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20000 Mark, 


lauch geteilt, evtl. zu 4% Proz. auf erſt⸗ 
5 700 52 Hypothek zu vergeben. Angeb. u. 


00 A K. 
& Zu kanfen gelucht p 


Gebr. Repoſitorium 
und Tombauk für Zigarrengeſchäft vom 
1. April zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter P. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gut erh. Seſſel, 
evtl. mit Sofa zu kaufen geſucht. Unges 
bote umgehend unter O. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die Geſchäftsſt. d. z Preſſe“ 


N 
0 


Oui nh. Kinderwagen 
zu . Bismarckſtr. 5. 


Gut erhalt. Fahrrad preiswert 


zu verk. 
Zu erfr. i. d. Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 
in Paar junge, 


braune Wallache, 


ſchwere Magen» und Laſtpferde, ſtehen 
zum Verkauf bei 
E. Stoke, 
Nußdorf, Kreis Briefen (Veſtpr.). 
Verkaufe umzugshalber 


verſchiedene Möbel, 


darunter 1 Nähmaſchine (vorwärts und 
rückwärts nähend, 1 Kinderſportwagen, 


Culmer Chauſſee 88, H., 1, . 
Elegantes Chaiſelongue und Sofa 


Schuhmacherſtr. 2, 2 r. 


Wohnungsoriudie , 
ae Borderzimmer 


2 


möbliertes 

ſucht beſſerer junger Herr fof. zu mieten. 

Angebote unter J. O. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
uche per 1. 3. d. Is. 


1 gut möbl. Zimmer 


mit vollftänd. guter Benfion in Nähe der 
Breitenſtr. (50—55 Mk.) Gefl. Angeb. u. 


a Bump Im 4 
2 Wohnungen, 


Wohnungen 


mit Gaseinrichtung, Badeſtube, 
hellen Küchen und reichlichem Zu⸗ 

behör im neuen Haufe, Kloſter⸗ 
ſtraße 7, von ſofort oder 1. 4. 
zu vermieten (1. Etage 450 Mk., Wi 
3. Etage 375 Mk.). Auch paſſend H 
für einzelnen Offizier, da Pferde: M 
Hall und große Remiſe vorhanden. 
dii. urchgeng zum altſtädtiſchen! 
Markt. Ay 


Eisenhardt, ab f 


Altſtädt. Markt 18. 


5 Simmer-Wohnung 


(part.) v. 1. 4. 11 zu verm. Jakobſtr. 9. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer, Alkoven und reichlicher Zu⸗ 
behör, ift wegen Todesfalles 3. 1. April 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 1, 3. 
Beſichtigung nachm. von 3—5 Uhr. 


Geräum. ngerhellet 


in unſerem Haufe (Seglerſtraße 1) vom 
1. April ab zu vermieten. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


monatlicher 

3 monatlicher 

6⸗ monatlicher 
Verzinſung vom Tage der 


Brückenſtraße 36. 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 


hebung. 


Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


1 
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Einzahlung bis zur Ab⸗ 


Fernruf 126. 


zandarbeiten! 


Nach beendeter Inventur habe einen Teil meines Warenlagers 


in allen Abteilungen 


bedeutend herabgeſetzt und verkaufe alle herabgeſetzten Waren 


r zu und unterm Roſtenpreiſe. DE 


Beſonders aufmerkſam mache auf 


Reſte von Deckenſtoffen, 


gez. Leinenſachen, ſowie 


angefangene und fertige Handarbeiten jeder Art. 


Emma quekel, Coppernikusſtr. 30. 


BE e e — 


A 


KI „Liederkranz“. 


Mittwoch den 22. d. Mts. 


e 
im kleinen Schützenhausſaal: 


Humoristiseher Herrenahend 


Die paſſiven Mitglieder werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. Eingeführte Gäſte 


willkommen. 
Der Vorſtand. 


® entschnationaler 


andlungsgchilfen | d 
dP H (be ge 


— 


Hamburg, 
Kaufmännische Holstonwall 4, 


Stellen- 
Vermittlung 


für Prinzipale. kostenlos. = 
Mind am, Wu 
Goldener Löwe. 


Dieustag den 21. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Eisbein⸗Eſſen 


mit Unterhaltungsmuſik, 
wozu Freunde u. Gönner herzlichſt einladet 


der Wirt. 
Morgon, ant dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Rathauſe: 


e Große Zufuhren in 


Apfelſinen, Blutorangen, Zi⸗ 
tronen, Mandarinen, Rhabarber, 
Tomaten, Blumenkohl, friſche 
Blumen. 
Bei günſtigem Wetter: 
Künſtlerblumen. 


Morgen auf dem Wochenmarkk, 


gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung Blut⸗Apfelſinen, Zitro⸗ 
nen, Aepfel, Blumenkohl u. Speiſe⸗ 


zwiebeln ein, letztere koſten à Zentner 


80 Mark, Thorn und Vorſtädte frei 
Haus. 


Cieminski. 

Heute, Dienstag: 
Leber-, Blnt-, Grütz⸗ 
wurſt und Wurſtſuppe, 


Laechel. Strobandſtraße. 


Wer feine Fran 
lieb hat, vor Krankheit und Siechtum 


ſchützen will, verlange Dr. Henkels 
Buch „Ehe ohne Kinder“ geg. 50 Pf. 
in Briefmarken. Pr. Linser, Berlin: 


Pankow 377. 


Herr, 


in ſelbſtändiger, unabhängiger, geachteter 
Poſition, vermögend, über 20 000 Mark 
Jahreseinkommen, wünſcht 


Heirat 


mit gebildeter, wirtſchaftl, evangel. Dame 
bis 36 Jahre, aus beſter, bürgerlicher 
Familie, von eleganter, vollſchlanker Figur, 
bis 1,70 m groß und tadelloſem Ruf 
und Vergangenheit. Ausführl. Angebote 
unter B. E. 1989 an die Annoncen⸗ 
Expedition Rad. Loewenstein, Danzig. 


Thorn. 


Vereinsabend 


Dienstag den 21. d. Mts., 
8½ Uhr, im Artushof, 4 
Beſprechungde⸗Wintervergnügens. 
Der Vorſtand. 


% E 
` HIGA 


Stadt⸗ Theater. 


; Dienstag den 21. Februar, 8 Uhr: 


Auf vielſeitigen Wunſch: 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel in 4 Akten von Oskar 
umenthal. 


BI 
Mittwoch, 22. Februar, 8 Uhr: 


3. Kammeripiel-Abend. 
Vor Sonnenaufgang. 


Drama in 5 Akten von Gerhart 
auptmann. 


9 
Korſelt⸗Fabrin 


Coppernikusſtr. 30. 


Ganz besonderer Öelepenfeitstauf 


von guten 


Partie⸗ 
Spotibillig ! 


Verloren! 


Der junge Herr Radler), der be 
Winkenau einen 


ſchwarzen Tüllſcha 
mit bunter Seidenſtickerei gefunden hat, 
wird gebeten, dieſen in Wieſenburt 
gegen Belohnung abzugeben. 


Zugelaufen 


ein Bernhardiner⸗Hund. 
Gegen Erſtattung der Unkoſten abzuholen. 
Verwalter Czerwinski, 
Elsnerode bei Mocker. 


20 Mk. Belohnung 


dem, der mir die Tüter nachweiſt, die o 
vergangener Nacht meinen Aulomate 
demoliert und beraubt haben. 

E. Weitzman: 


Ich erkläre hiermit, daß 
A der Ortsverband?” 
Verſammlung der Hirſch⸗Duncker 
ſchen Gewerkvereine am Sonn e 
den 12. d. Mts. keine Rede a 
der bevorſtehenden Reichstage 
wahl ſowie vom Kandidaten Ort 


geweſen iſt. J. Klein. 


Täglicher Kalender. ` 
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Die Naiſerzuſammenkunft in 
Potsdam 
liegt franzöſiſchen Politikern und Publiziſten 
noch immer ſchwer im Magen. Man jollte 
meinen, es wäre doch wirklich alles geſchehen, 
um die Franzoſen darüber zu beruhigen, daß 
Rußland, wenn es ſich über einige Spezial⸗ 
fragen mit Deutſchland verſtändigt, deshalb 
noch lange nicht daran denkt, ſeine Entente kor⸗ 
diale mit Frankreich aufzugeben. Worauf ſich 
die ruſſiſch⸗deutſche Verſtändigung bezogen hat, 
iſt alsbald bekanntgegeben worden; und es be⸗ 
ſteht abſolut kein Anlaß, jenen Angaben 
irgendwelche Zweifel gegenüberzuſtellen. Jetzt 
hat es auch der frühere ruſſiſche Miniſter des 
Außern und jetzige Botſchafter in Paris, 
Herr v. Iswolski, für nötig befunden, 
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung in 
Frankreich beizutragen. Er empfing einen Ver⸗ 
treter der „Libre Parole“, dem gegenüber er ſich 
über die deutſchruſſiſchen Vereinbarungen 
äußerte. Er bezeichnete das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Verhältnis als intakt. Wir können uns nicht 
erinnern, nach der Potsdamer Zuſammenkunft 
eine deutſche Stimme gehört zu haben, die an 
jene Zuſammenkunft die Erwartung geknüpft 
hätte, daß Rußdland nun ſeine Liaiſon mit 
Frankreich aufgeben und in die Ausgebreiteten 
Arme des mitteleuropäiſchen Dreibundes 
ſtürzen würde. Der Dreibund dient aus⸗ 
geſprochenermaßen in allererſter Linie dem 
Zweck, den europäiſchen Frieden zu erhalten. 
Eine langjährige Erfahrung hat bewieſen, daß 
das keine bloße Redensart war. In den drei 
beteiligten Reichen haben die leitenden Staats⸗ 
männer ſeit Begründung des Dreibunds 
wiederholt gewechſelt; aber die Tendenz des 
Bundes iſt dabei immer vollſtändig unverän⸗ 
dert geblieben. Als Zweck des ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſes iſt auch von Anfang an die 
Aufrechterhaltung des Friedens angegeben 
worden. Das war der Fall, als es ſich nur um 
eine loſe Entente handelte, und das war der 
Fall, als ſich die Entente zu einem förmlichen 
Bündnis verdichtete. Es muß zugeſtanden 
werden, daß ſeitens des ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Zweibunds nichts geſchehen iſt, um jene Angabe 
Lügen zu ſtrafen; wir haben fte daher für guz 
treffend halten müſſen. Wir waren in dieſem 
Punkte vertrauensvoller, als man in Frank⸗ 
reich ſelbſt war. Denn daß die franzöſtſchen 
Chauviniſten von dem Zweibunde eine Erfül⸗ 
lung ihrer Herzenswünſche erwarteten, iſt noto⸗ 
riſch. Minder harmlos waren die Vereinba⸗ 
rungen zwiſchen Frankreich und England, in 
die Rußland durch ſein Verhältnis zu Frank⸗ 
reich mithineingezogen wurde. Herr Iswolski 
verſicherte, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
bei den Potsdamer Verhandlungen überhaupt 
nicht in Betracht gekommen iſt. Das entſpricht 
EE 


Die Waldbergs. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


SR Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 


Da ſah ſie und wurde geſehen, und dazu 
ſchmückte ſie ſich mit Vergnügen. 

Während die Mutter an Putz und Tand 
allerlei Art dachte, ſaß die Tochter ſtill beglückt 
im Krankenzimmer des Vaters und ſorgte für 
ihn in reichender Hingebung und Treue. Nie⸗ 
mand verſtand es ſo gut wie ſie, ein Kiſſen glatt 
zu ſtreifen, zur rechten Zeit einen kühlen 
Trunk oder eine kräftigende Speiſe zu bringen, 
zu reden oder zu ſchweigen. 

Der Graf ließ ſich ihre ſorgliche Pflege gern 
gefallen. „Mein Töchterchen,“ ſagte er, liebe⸗ 
voll über ihre blühende Wange ſtreichend, „wie 
gut iſt's, daß ich dich noch bei mir habel Wann 
will Roteneck dich heimführen?“ 

„Erſt dann, lieber Vater, wenn du ganz ge⸗ 
ſund biſt.“ 

„Mir recht — ſehr recht! Hoffentlich findet 
ihr in der Nähe eine Wohnung, damit wir uns 
oft ſehen können. Ich werde ſie ſo ſchön ein⸗ 
richten, als nur möglich. Du ſollſt alles bekom⸗ 
men, was dir gefällt.“ 

„Lieber Vater,“ und ſie küßte ſeine Hand, 
du Haft jo große Ausgaben, darum bitte ich 
herzlich um eine einfache Ausſtattung.“ 

„Nichts da! Du biſt meine einzige Toch⸗ 
ter, ich will auch einmal für dich Geld aus⸗ 
geben, ſo recht nach Herzensluſt!“ 

Wieder küßte ſie ſeine Hand und ſah ihn mit 
feucht ſchimmernden Augen an. „Deine Güte 
rührt mich tief,“ ſagte fte leiſe, „und doch — —“ 

„Kein Wort mehr,“ unterbrach er ſie 
freundlich, aber beſtimmt, „außer der Aus⸗ 
tattung werde ich dir an deinem Hochzeitstage 


ein Kapital übergeben; meine einzige Tochter nicht 


oll nicht mit leerer Hand in das Haus ihres 


den Erklärungen, die auch von anderer Seite 
abgegeben worden ſind. Daß das ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündnis überhaupt unerwähnt geblie⸗ 
ben wäre, iſt damit nicht geſagt. Es iſt im 
Gegenteil anzunehmen, daß von ruſſiſcher Seite 
die Verſicherung wiederholt worden ſein wird, 
daß das Bündnis keine agreſſive Tendenz habe. 
Jedermann wiſſe jetzt, ſagte Herr v. Iswolski, 
worin das deutſch⸗ruſſiſche Übereinkommen be⸗ 
ſtehe: Die Anerkennung der Intereſſen Ruß⸗ 
lands am perſiſchen Golf und die Mittel zu 
ihrer Verteidigung bildeten den Inhalt der 
Potsdamer Beſchlüſſe, die ihrem Weſen nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen übereinkommen von 
Februar 1909 betreffs Marokkos ähnlich ſeien. 
Jedermann wiſſe jetzt! Trotzdem war es not⸗ 
wendig, es nochmals zu wiederholen, und es 
wird vielleicht noch ein paarmal wiederholt 
werden müſſen, um die franzöſiſche Preſſe end⸗ 
lich dazu zu bringen, ihr Mißtrauen gegen 
Rußland aufzugeben. Die franzöſiſche Publi⸗ 
ziſtik überſteht bei ihrem Verhalten, daß fie fi 
damit verdächtig macht. Die Aufregung über 
die Potsdamer Abmachungen hat nur dann 
einen Sinn, wenn Frankreich von dem fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſtſchen Bündnis etwas anderes er- 
wartet, als das, was als deſſen Hauptzweck 
offiztell angegeben worden ift. 


—k, 


Lehrer als Schöffen und Geſchworene. 


In der Regierungsvorlage über Anderung 
des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes war eine Be⸗ 
teiligung der Volksſchullehrer an den Ehren⸗ 
ämtern als Schöffen und Geſchworene nur in 
ſehr beſchränktem Maße (als Schöffen bei den 
ſogenannten Jugendgerichtsſitzungen) zuge⸗ 
laſſen. Die Regierung verkannte durchaus 
nicht, daß ſich die Volksſchullehrer ſehr gut für 
dieſe Ehrenämter eigneten, fürchtete aber, daß 
es bei dem im allgemeinen leider noch immer 
herrſchenden Lehrermangel bei den mehrklaſſi⸗ 
gen Volksſchulen ſchwer, bei den einklaſſigen 
aber meiſtens garnicht möglich ſein würde, eine 
Vertretung für den zur Ausübung des Schöf⸗ 
fen⸗ oder Geſchworenenamtes berufenen Leh- 
rer zu beſchaffen, und daß dadurch eine Schädi⸗ 
gung des Schulunterrichts eintreten müſſe. Die 
Mehrheit der mit der Vorberatung dieſer Ge⸗ 
ſetzesvorlage betrauten Reichstagskommiſſion 
ſchloß ſich dieſer Ausführung der Regie⸗ 
rung an. 


Nun machte ſich aber unter den Volksſchul⸗ 
lehrern im ganzen Lande eine — durch die li⸗ 
berale Preſſe aus parteitaktiſchen Gründen 
eifrig geſchürte — lebhafte Bewegung gegen 
dieſe „Freilaſſung“ vom Schöffen⸗ oder Ge⸗ 
ſchworenenamte geltend, die in Verſammlun⸗ 
gen, in der Preſſe und in Petitionen an den 
Reichstag zum Ausdruck kam. Die Haupturſache 
hierfür lag darin, daß die Lehrer in dieſer 


relie, 


(Zweites Blatt.) 


Freilaſſung eine Herabſetzung ihres Anſehens 
gegenüber anderen Berufsſtänden erblicken 
wollten, trotzdem ihnen von der Regierung und 
den Vertretern der Parteien in der Kom⸗ 
miſſion ausdrücklich das Gegenteil verſtchert 
worden war, und trotzdem zahlreiche Reichs⸗ 
und Staatsbeamte bis zu den Miniſtern hin⸗ 


auf, daneben alle richterlichen und gerichtlichen 


Beamten uſw. ebenfalls von den in Rede ſte⸗ 
henden Amtern ausgeſchloſſen ſind. Infolge 
jener Lehrerkundgebungen beſchäftigten ſich die 
einzelnen Parteien im Reichstage noch einmal 
mit eingehenden Erwägungen dieſer Frage, 
und als Ergebnis dieſer Erwägung für die 
konſervative Partei kam im Reichstage ein 
Antrag der Abgg. Dr. Hahn und Kreth zur Be⸗ 
ratung, der im Gegenſatz zu der von der Kom⸗ 
miſſionsmehrheit gebilligten Regierungsvor⸗ 
lage die Zulaſſung der Volksſchullehrer zu dem 
Schöffen⸗ und Geſchworenenamt forderte. 
Abg. Dr. Hahn begründete dieſen Antrag, 
indem er ausdrücklich in übereinſtimmung mit 
den in einem Briefe des Abg. Kreth an einen 
Lehrer zum Ausdruck gekommenen Anſchaun⸗ 


gen anerkannte, daß gerade „die Herren Volks⸗ 


ſchullehrer infolge ihrer gründlichen Kenntnis 
des Lebens, Fühlens und Denkens auch der 
einfachen Leute“, deren Kinder ſie unterrichten, 
für beſonders geeignet zum Schöffenamt er⸗ 
ſcheinen müßten. Eine weſentliche Schädigung 
oder Beinträchtigung des Schulunterrichts 
werde man nicht zu befürchten haben, da die 
einzelnen Lehrer bei dem großen Kreiſe der 
inbetracht kommenden Perſonen doch nur ſel⸗ 
ten zum Schöffen⸗ oder Geſchworenenamte her⸗ 
ankommen würden. Selbſt wenn mangels 
eines Stellvertreters für den einberufenen 
Lehrer hier oder da einmal der Schulunter⸗ 
richt an ein, zwei oder drei Tagen im Jahre 
ausfallen müßte, würde das weder die Unter- 
richtserfolge im ganzen, noch die einzelnen 
Schüler ſchädigen. Die Schöffenrichter aber, 
die doch bei oft häufigem Wechſel ihres Amts⸗ 
ſitzes mit den Anſchauungen der Bevölkerung, 
ja mit ihrer Sprache nicht immer recht ver⸗ 
traut ſein können, dürften in den hier meiſtens 
beſonders gut unterrichteten Lehrern für das 
Gerichtsverfahren fehe nützliche Beiſitzer finden. 
Alle gewerblichen Bevölkerungskreiſe würden 
es ebenſo ſehr angenehm empfinden, wenn 
durch Einreibung des ſo zahlreichen Standes 
unſerer Volksſchullehrer eine beträchtliche Er⸗ 
weiterung des Kreiſes der bei der Schöffen⸗ 
und Geſchworenen⸗Auswahl inbetracht kom⸗ 
menden Perſonen und damit eine entſprechende 
Entlaſtung für ſie ſelber eintreten würde. 
Wir können nur wünſchen, daß dieſe durch⸗ 
aus überzeugenden Ausführungen Dr. Hahns 
auch in Regierungskreiſen Beachtung finden 
und zu einem Fallenlaſſen des Widerſtandes 


Gatten kommen. Du ſollſt dadurch erinnert 
werden, daß dein Vater auch für dich geſorgt 
hat.“ 

„Lieber, lieber Vtter — du brauchſt doch 
aber jetzt jo nötig Geld — —“ 

„Ja — dein Geld, komm her,“ und als ſie 
Do neigte, in ihr Ohr: „100 000 Mitri liegt 
feſt. Ferrol hat es ſo verklauſuliert, daß nie⸗ 
mand als du heran kann, daß es niemals, auch 
von dir nicht, für deinen leichtſinnigen Bruder 
ausgegeben werden darf.“ 

„Vater, lieber, einziger Jetzt 

„Keine Trä⸗ 


weinte ſie. 

Der Graf lächelte freundlich. 
nen, Kind, und — und ſprich nicht über dieſe 
Sache. Übrigens vertraue ich diesmal Achim, 
er wird uns keinen neuen Kummer machen. Er 
arbeitet wirklich und iſt voll Dank, daß er nicht 
in den Spielerprozeß verwickelt iſt. Waldberg 
ſah mich ſo eigen an, als wir ſeinem letzten 
Beſuche dtvon ſprachen, ob er ahnt, daß Achim 
anfänglich in dem Klub war?“ 

„Das glaube ich nicht, du biſt etwas arg⸗ 
wöhniſch geworden, lieber Vater.“ 

„Da haſt du recht — ach, Kind, iſt das nicht 
begreiflich?“ 

Jetzt wurde Beſuch gemeldet; das Glück von 
Waldberg trat ein, legte einen Veilchenſtrauß 
in des Grafen Hand und ſagte heiter: „Der 
Frühling läßt grüßen!“ 

„Dank, herzlichen Dank,“ und der Kranke 
atmete den Duft mit Behagen ein, „wie lieb 
von dir, täglich zu kommen und mir ſtets eine 
Freude zu machen!“ 

„Geht es dir heute beſſer, Oheim?“ 

„Ja, mein Kind. Ich habe große Sehnſucht 
nach dem Tiergarten, möchte hinaus und darf 
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Vater!“ 


„Doch, lieber Vater, da du deine Lieblings⸗ 


t 
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gegen die Beteiligung der Herren Volksſchul⸗ 
plätze im Wagen nicht aufſuchen kannſt, ſo 
laſſen wir einen Fahrſtuhl kommen.“ 

„Das wäre ſchön und geht doch nicht; aus 
dem Wagen das Grüßen, im Fahrſtuhl das 
Sprechen mit den Bekannten ſtrengt mich zu 
ſehr an; das halte ich noch nicht aus.“ ; 

Die Gräfin, die von Gentas Kommen De: 
nachrichtigt war, kam jetzt und begrüßte fie mit 
einer Innigkeit, die ſie für die eigene Tochter 
niemals hatte. Dann ſprach man wieder von 
des Kranken Sehnſucht nach friſcher Luft. 

„Ich werde noch heute mit dem Geheimrat 
reden,“ ſagte die Gräfin; „wenn er denkt, daß 
dir die Reiſe nicht ſchadet, ſo ſiedeln wir nach 
Stolz über, dort haſt du Ruhe und Waldluft. 

„Das wäre herrlich!“ rief Senta erfreut. 

Man machte allerlei Pläne und lachte ſo 
heiter, daß man den Eintritt eines neuen 
Gaſtes überhörte; erſt als er laut, den Morgen⸗ 
gruß bot, ſah man auf. 

„Mein Sohn!“ rief der Graf, und ſeine 
Augen glänzten. N 

„Achim, du!“ riefen gleichzeitig Mutter und 
Schweſter. 

Das Glück von Waldberg ſchwieg, aber 
lächelte ihn freundlich an. 

Achim war ernſter und männlicher ge⸗ 
worden, und die Mutter betrachtete ihn mit 
ſtolzer Freude, als er neben dem Vater ſaß und 
erzählte: „Ich bin im Intereſſe meines Krei⸗ 
ſes hier; die Bewohner btitten um Anſchluß an 
die Eiſenbahn, der wünſchenswert und drin⸗ 
gend nötig iſt. Um drei Uhr bin ich zu dem 
Miniſter befohlen; ich hoffe, daß er ja ſagen 
wird.“ ; 

„Vetter, werden Sie einige Tage hier 
bleiben?“ fragte Senta. 

„Leider, nein; ich reiſe heute Abend zurück, 
morgen iſt Kreistag, da darf ich nicht fehlen.“ 

Senta ſtand auf, um ſich zu verabſchieden. 


lehrer 
amte beitragen. 
Schluſſe aber doch noch aufmerkſam machen, was 
auch ſchon der Abg. Kreth in ſeinem von Dr. 


an dem Schöffen⸗ und Geſchworenen⸗ 
Auf eines möchten wir zum 


Hahn verleſenen Briefe berührt hat. Für 
viele Landlehrer, beſonders für ſolche, die eine 
von ihrem Wohnorte weit entfernte Gerichts⸗ 
ſtadt zur Teilnahme an den Schöffen⸗ oder gar 
Geſchworenen⸗Gerichtstagungen aufſuchen 
müſſen, dürfte dieſes Ehrenamt doch oft mit 
nicht unbeträchtlichen pekuniären Opfern rer: 
bunden ſein. Eine volle Entſchädigung für den 
inbetracht kommenden Aufwand iſt ja ſchon 
verſchiedentlich gefordert, aber bisher leider 
nicht durchgeſetzt. Es will uns deshalb doch 
fraglich erſcheinen,ob man gut tun würde, allen 
Volksſchullehrern mit dem Recht auch die 
Pflicht aufzuerlegen, das Schöffen⸗ oder gar 
das Geſchworenenamt unter allen Umſtänden 
auch zu übernehmen. Vielleicht wäre es dem 
wahren Intereſſe der Herren Volksſchullehzer 
beſſer entſprechend, wenn man hier die Mig- 
lichkeit affen ließe, daß auf beſonderen Antrag 
des Berechtigten Befreiung von dieſer bisher 
noch mit Opfern verknüpften Verpflichtung 
eintreten kann. 
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Freiherr von 


der Rede von der Horſt }. 
In Münſter in Weſtfalen verſchied, wie 


ſchon gemeldet, am 16. Februar der 
inaktive Staatsminiſter Eberhard Freiherr von 
der Recke von der Horſt, der Oberpräſident von 
Weſtfalen. Der Verſtorbene entſtammte einer 
angeſehenen Adelsfamilie Weſtfalens; er 
wurde am 2. April 1864 als Sohn des Miniſte⸗ 
rialdirektors im Finanzminiſterium geboren. 
Im Jahre 1867 begann er ſeine Beamtenlauf⸗ 
bahn, die er drei Jahre darauf unterbrach, um 
als Reſerveoffizier im 2. Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 
giment den Feldzug der Jahre 1870/71 mitzu⸗ 


„Ich kann alſo meinen Eltern die gute Nach⸗ 
richt bringen, daß du, lieber Oheim, nach Stolz 
überſiedeln willſt?“ ; 

„Ja, mein Kind, wenn es der Geheimrat et- 
laubt.“ 

Achims Begleitung lehnte Senta entſchieden 
ab. „Nein, nein Vetter, heute nicht! Nicht eine 
Minute darf ich Sie den Ihrigen entziehen.“ 

„Die Sonne iſt untergegangen,“ ſagte 
Achim, als ſich die Tür hinter ihrer Geſtalt ge⸗ 
ſchloſſen hatte, „beneidenswert der Mann, der 
ſie zum Weibe bekommt.“ 

„Du wirſt der Mann ſein,“ erwiderte die 
Gräfin. 

„Ich? Ach Mutter, nach all dem Vorgefalle⸗ 
nen wage ich nicht mehr, die Hand nach ihr aus⸗ 
zuſtrecken.“ 

„Du wirſt ſie bekommen, laß mich nur 
ſorgen,“ ſagte heiter und ſiegesgewiß die 
Gräfin. 

Er lächelte und ſeufzte, dann wandte er ſich 
ſeinem Vater zu und beantwortete eingehend 
alle Fragen. 

Der Graf forſchte verſtohlen in ſeinem Ge⸗ 
ſicht; ſein Herz ſchlug froh, denn er fand nichts 
darin, was ihn beunruhigen konnte. Achim 
ſah friſch und geſund aus, ſein Arteil über 
Land und Leute war klar und ſicher, die Auf⸗ 
faſſung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten war 
richtig und erfüllt von Eifer und Pflichttreue. 
Der ängſtliche Graf wurde immer zufriedener. 

„Immer nur Arbeit,“ fragte die Gräfin, 
„haſt du keine freie Zeit?“ 

„Nicht viel, aber das wird ſich ändern. 
Durch die lange Krankheit des Landrats iſt 
viel liegen geblieben; ſobald das aufgearbeitet 
iſt, beginnen leichtere Tage.“ 

„Wie lange wirſt du in Hagenow bleiben?“ 
forſchte Magdalene. 


. 
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machen. Nach dem Frieden machte er raſch 
Karriere. Mit 30 Jahren wurde er Landrat 
in Eckernförde. Im Jahre 1881 wurde er ins 
Miniſterium des Innern berufen, wo er bis 
zum Jahre 1887 als vortragender Rat wirkte. 
Dann wurde er als Regierungspräſident nach 
Königsberg entſandt; ſpäter vertauſchte er 
dieſen Poſten mit dem gleichen in Düſſeldorf. 
Im Jahre 1895 wurde Freiherr von der Recke 
zum preußiſchen Miniſter des Innern ernannt. 
Dieſes Amt legte er vier Jahre darauf nieder 
und übernahm als Oberpräſident die Leitung 
der ſtaatlichen Verwaltung ſeines Stamm⸗ 
hauſes Weſtfalen. In Münſter wirkte er außer⸗ 
dem auch als Kurator der Univerſität, die ihn zu 
ihrem Ehrendoktor gemacht hatte. Da der 
Oberpräſtdent an einem langwierigen Magens 
und Nierenleiden litt, gedachte er ſich am 
1. April in den Ruheſtand zurückzuziehen. 


Schule und Unterricht. 


In dem Wettbewerb für franzöſiſche Schülerauf⸗ 
jäße D am Sonnabend die 500 beiten Arbeiten 
dem Prüfungskomitee unter Vorſitz des Stadtſchul⸗ 
rats Dr. Michaelis und des Provpinzialſchulrats 
Dr. N zur engeren Auswahl übergeben wor⸗ 
den. Die Preisverteilung findet Ende nächſter 
Woche ſtatt. en der von AERO ne 
Blättern gebrachten Nachricht, daß die Möglichkeit 
einer fremden Hilfe vorhanden geweſen wäre, wird 
von beteiligter Seite darauf hingewieſen, daß jeder 
Aufſatz in der Schule angefertigt werden und der 
die Abfſicht führende Ober ehrer die Innehaltung 
der Bedingungen unterſchriftlich beſcheinigen mußte, 


Koloniales. 


Bluttaten eines wahnſinnig gewordenen Kolo⸗ 
nialbeamten. Eine erſchütternde Trauerkunde aus 
Kamerun wird vom ſtellvertretenden kaiſerlichen 
Gouverneur durch eine ſoeben beim Reichskolonial⸗ 
amt eingetroffene telegraphiſche Meldung über⸗ 
mittelt. In Buea, am Sitze des Gouvernements, 
at der in der erſten Dienſtperiode ſtehende 
elretär Kerner in einem Anfall von Geiſteskrank⸗ 
"CS den Bezirksleiter Biernatzty und den Sekretär 
nieß och die Sekretäre Nagel und Schnäbele 
leicht verletzt und dann ſich ſelbſt ift die Der 
Verluſt von Biernatzky und Gnieß trifft die Kolo⸗ 
nialverwaltung um fo een als es ſich um 
Beamte handelt, die ſich in langjährigem Dienſte 
datt Schutzgebiets Kamerun beſonders bewährt 
atten. 


Bezirksleiter Biernatzky tft geboren 1868 in 
Neuhoff bei Stra N, (Weſtpreußen), war bis 
November 1893 Vizefeldwebel im nfanterie-Ste 
CM Graf Werder (e EN r. 80 und 
am im Januar 1894 als i 15 nach 
Kamerun. Später wurde er zum Polizeiinſpektor, 
dann 1907 zum Stationsleiter in Rio del Rey und 
vor wenigen Wochen zum Bezirksleiter befördert. 
Er hat demnach eine ungewöhnliche Laufbahn 
durchgemacht. 

Sekretär Gnieß tft 1878 in fi Kreis 
Leiterbach) in Gei SEN 
e inanzaſpirant und wurde 1908 in den 
olontaldienft einberufen. Er war Sekretär zus 
nächſt beim Gouvernement, ſodann außerdem in 
Victorig und ſchließlich einige Dienſtperioden in 
Duala beim Bezirksamt bezw. alls ſtellvertretender 
Vorſtand des dortigen Hauptmagazins. 

Der Täter, Sekretär Kerner, iſt 1884 in Köln 
8 0 war zunächſt Gerichtsaktuar, wurde 1908 
em Rolontalinftitut in Hamburg zur Ausbildung 
überwieſen und im Auguſt 1909 beim Gouvernement 
in Buea angeſtellt. 


Arbeiterbewegung. 

Die Kriſis in der Weißen⸗ 
felſer Schuhfabrikation. Am Frei⸗ 
tag hat auch der etwa 1000 Mitglieder 
zählende Gewerkverein der Schuhfabrikarbeiter 
beſchloſſen, ſich dem Ausſtand in den Fa⸗ 
briken, die die Forderungen der Arbeiter 
nicht bewilligen, anzuſchließen. 


„Vorausſichtlich bis zum Herbſt, dann wird 
der Poſten wieder beſetzt. Lieber Bater, fol 
ich mich um ihn bewerben?“ 

„Mir wäre das recht — Glück iſt von Hage⸗ 
now ſchnell zu erreichen. 

„Das entſcheidet!“ 

Alle ſchwiegen einen Augenblick, ein jeder 
war mit frohen Gedanken beſchäftigt, dann 
fragte die Gräfin: „Haſt du Verkehr? 

„Vorläufig nur den an der Wirtstafel; ein 
junger Arzt, ein ältlicher Amtsrichter und ich, 
wir“ ſpeiſen zuſammen im goldenen Greif.“ 

„Was find das für Leute, und wie iſt das 
Eſſen?“ 

„Das Eſſen ift einfach, aber ſchmackhaft zu- 
bereitet, und die Herren ſind nett.“ 

„Haſt du Beſuche auf dem Lande gemacht?“ 

„Nein, die Herrſchaften wohnen weit aus⸗ 
einander. Kolberg kann ich am ſchnellſten er⸗ 
reichen, dorthin will ich, ſobald die Saiſon be⸗ 


ginnt, ab und zu fahren.“ 


„Die Geſellſchaft ſoll in Kolberg ſehr ge⸗ 
miſcht ſein.“ 

„Liebe Mama,“ er lachte heiter, „das ift fte 
in jedem großen Badeorte, mir iſt das gleich⸗ 
giltig. Ich will Menſchen ſehen, Muſik hören, 
kurz geſagt, ich will etwas Abwechslung 
haben.“ 

Der Graf hörte ſtill zu, ſah von ſeinem 
Sohne auf Frau und Tochter und dachte, ſie 
müſſen auch Abwechslung haben. Sobald ich 
kräftiger bin, will ich mit ihnen von Stolz aus 
nach Kolberg fahren, dort können wir mit 


Achim ein frohes Wiederſehen feiern. 


15. Kapitel. 
„Sie kommen! ſie kommen!“ jauchzte die 
Schulfugend an einem freien Nachmittage, und 
ſtürmte dem Regiment, das von einer mehr⸗ 


en geboren geboren, war zuerſt T 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 19. Februar. (Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein.) Nach dem in der Hauptverſammlung des hie⸗ 
ſigen vaterländiſchen Frauenvereins erſtatteten Ver⸗ 
waltungsbericht ſchloß der Verein das Jahr 1910 mit 
182 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern 
ab. Die Geſamtſumme der Mitgllederbeiträge ſtellt ſich 
auf 771 Mark. Die Geſamteinnahmen betrugen ein⸗ 
ſchließlich des Beſtandes vom Vorjahre in Höhe von 
1832,92 Mark 14 889,18 Mark und die Geſamtaus⸗ 
gaben 12 360,88 Mark. Es iſt demnach der Beſtand 
2528,30 Mark vorhanden. Vom Kreiſe Thorn erhielt 
der Verein die jährliche Unterftügung von 600 Mark 
und eine außerordentliche von 300 Mark, vom Herrn 
Oberpräſidenten zur Unterſtützung der Spielſchule und 
zur Abtragung der Schulden des Siechenhauſes 900 
Mark, von der Stadt Culmſee zur Gemeindepflege 400 
Mark. Zur Vermehrung der Vereinsmittel hielt der 
Verein einen Wohltätigkeitsbaſar ab, welcher einen Rein⸗ 
ertrag von 1528,55 Mark brachte. Der Verein iſt be⸗ 
ſtrebt, augenblickliche Not durch Geldunterſtützungen, 
durch Gewährung von Feuerungsmaterial und Lebens⸗ 
mitteln zu lindern. Im Laufe des Winters ſind an 
die Armen 100 Zentner Kohlen verteilt. Bel der Weih- 
nachtsbeſcherung wurden 89 Familien beſchert. Über 
100 Kinder wurden zumteil neu eingekleidet. Selt 
Oktober iſt eine zweite Gemeindeſchweſter angeſtellt, ſo⸗ 
daß der Verein jetzt mit 5 Schweſtern arbeitet. Dem 
Vorſtande gehören an Frau Pfarrer Schmidt (Vor⸗ 
ſitzerin), Bürgermeiſter Hartwich (Schatzmeiſter), Pfarrer 
Schmidt (Schriftführer) und mehrere Damen aus der 
Stadt und Umgegend. 

i Culmſee, 19. Februar. (In der hieſigen Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede) fand am Freitag unter Vorſitz des 
Veterinärrats Dr. Kuhn⸗Marienwerder und im Beiſein 
des Tierarzt Frilſch, Hufbeſchlaglehrmeiſter Bott jun. 
und Gutsbeſitzer Günther aus Rudak als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer die Prüfung ſtatt. Nach ſechs⸗ 
wöchentlichem Kurſus beſtanden die Prüfung zum 
ſelbſtändigen Hufbeſchlag die Schmiedemeiſter Block⸗ 
Bilsk, Lewandowski⸗Schönſee, Cichocki⸗Siegfriedsdorf, 
Kraſewski⸗Steinau, Neumann⸗Kutlenau, Parezyk⸗Stolno, 
Kopaszewski⸗Kamin und Jakulski⸗Schönſee. 

e Briefen, 19. Februar. (Verſchledenes.) An ber 
Verſammlung zur Gründung einer Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft für den Kreis Brieſen, die am 23 Februar 
im biefigen Vereinshauſe ſtattfindet, werden der Sach⸗ 
verſtändige der Landwirtſchaftskammer und ein Ver⸗ 
treter des Provinzialverbandes der Raliffeiſengenoſſen⸗ 
ſchaften teilnehmen. Der landwirtſchaftliche Kreisverein 
fordert alle Landwirte, die der Genoſſenſchaft beitreten 
wollen, zur perſönlichen Teilnahme an dieſer Verſamm⸗ 
lung auf, da die nach dem 1. April beitretenden Ge⸗ 
noſſen Eintrittsgeld bezahlen müſſen. — Buchhändler 
Otto Weiſe in Briefen ift als Geſellſchafter aus der 
Dampfmahlmühle Schönſee ausgeſchieden. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſteht nunmehr aus den Herren Sand⸗Brieſen 
und Pöhlke⸗Schönſee. — Die Anſiedler in Pruſſy ſind 
dabin vorſtellig geworden, daß aus dem Reſtgute und 
ihren Anſiedlerſtellen eine Gemeinde gebildet werden 
möchte. Wegen des verhältnismäßig geringen Um⸗ 
fanges dieſes Bezirks konnte aber ihrem Geſuche nicht 
ſtattgegeben werden. Pruſſy ſoll deshalb mit der Nach⸗ 
bargemeinde Arnoldsdorf vereinigt werden. 


rr. Cuim, 19. Februar. (Verſchledenes.) Am 
königl. Gymnaſium unterzogen ſich 18 Primaner der 
Abgangsprüfung. Die Abiturienten Alberty, Böckler, 
Hoffmann, Czarnedi, Raszeja, Mocny und Fauſtmann 
wurden von der mündlichen Prüfung dispenfiert. Ein 
Prüfling fiel durch. — In der Generalverſammlung des 
urnvereins wurde anſtelle des verzogenen Tiſchler⸗ 
meiſters R. Wedell der Formmeiſter Witzke zum erſten 
Turnwart gewählt. An dem am 5. März in Bromberg 
tagenden Gauturntag des Oberweichſelgaues werden als 
Vertreter des hieſigen Vereins der Vorſitzer Bertram, 
die Turnwarte Witzke und Kuhn und der 1. Schriftwart 
Sierakowski teilnehmen. Der Turnverein blickt in dieſem 
Jahre auf ein 50 fähriges Beſtehen zurück. Aus diefem 
Grunde hat der Vorſtand an den Gauturnrat die Bitte 
gerichtet, das diesjährige Gauturnfeſt des Oberweichſel⸗ 
gaues in Culm abzuhalten und mit der Jubelfeier zu 
verbinden. Mit der Feier wird zugleich die Fahnen⸗ 
weihe verbunden werden. Die neue Fahne iſt ſchon 
bei der Bonner Fahnenfabrik für 500 Mark in Auftrag 
gegeben. Drei Mitglieder traten dem Verein neu bei. 
— Auch unter den hieſigen Damen findet der Sinn für 
die edle Turnerei nach und nach Eingang. Um noch 
weitere Damenkreiſe dafür zu gewinnen, veranſtaltete 
der Damen⸗Turnverein am Sonnabend ein Feſt, zu dem 
nur Damen Zutritt hatten. Nach mehreren Geſangs⸗ 
vorträgen der Frau Steuerſekretär Sperling und einem 
Begrüßungs⸗Prolog führten die ſchmucken Turnerinnen 
mit Geſchick und Kraft und doch in graziöſer Weiſe 
Freiübungen und Übungen am Barren vor. Es folgte 


tägigen übung nach Kaſſel zurückkehrte, ent⸗ 
gegen. „Sie kommen!“ Dieſer Ruf pflanzte 
ſich mit Windeseile fort. Die Leute drängten 
auf die Straßen hinaus, ſtanden in den Türen, 
ſahen aus den Fenſtern und lauſchten auf den 
näher kommenden, immer deutlicher werdenden 
Marſchſchritt. Kaſſel freute ſich über die Heim⸗ 
kehr ſeiner Soldaten, auf deren gutes Aus⸗ 
ſehen und ſtramme Haltung es ſtolz war. 

Der Trommelwirbel verſtummte, die Muſik 
ſetzte ein, mit klingendem Spiel ſchwenkte das 
Regiment in die Königſtraße. An ſeiner 
Spitze ritt, auf kohlſchwarzem Roß, der Oberſt, 
er war ſehr beliebt und bewundernd folgten 
ſeiner ſtattlichen Erſcheinung die Augen der 
Menge. Hinter ihm ritt, auf einem Falben, 
der Adjutant. Dann kamen die Spielleute, 
dieſen folgte die Muſik. Nun wieder hoch zu 
Roß der Bataillonskommandeur, ſein Adju⸗ 
tant und ein Hauptmann. Jetzt zu Fuß zwei 
Offiziere, zwiſchen ihnen der Fahnenträger mit 
der Fahne. 

Achtung! entblößt die Häupter! In mancher 
Schlacht hat ſie dem Regiment vorangeweht, 
gar manches mal iſt ſie mit Löwenmut vertei⸗ 
digt worden. Wehe dem Feinde, der es wagt, 
die Hand nach dem heiligen Ehrenzeichen aus⸗ 
zuſtrecken! 

Kompagnie folgte auf Kompagnie, die 
Hauptleute ritten voran, die Leutnants mar⸗ 
ſchierten an der Seite. 


Auf dem Balkon ihres Hauſes ſtanden Frau 
Geheimrat Ardai, ihre Tochter und Lore von 
Eiben. Mit roſigen Wangen ſah Ilſe hinab. 
„Mutti“, flüſterte ſie, „welch herrlicher Anblick! 
Die Helme blitzten im Sonnenlicht, braun ge⸗ 
brannt ſind die Geſichter, markig die Geſtalten 


die Aufführung des Schwankes „Der Hypnolifeur“ von 
Th. Artope, woran ſich die Koſtümtänze „Pontevidriniſcher 
Tanz“, „Rendezvous s Gavotte” und „Pierette und 
Pierot“ (Tanzduett) reihten. Dann hielt der Tanz die 
zahlreichen Anweſenden bis an den frühen Morgen zu⸗ 
ſammen. 

h. Graudenz, 19. Februar. (Verſchledenes.) Eine 
Proteſtverſammlung, welche ſich gegen den geplanten 
Ankauf der Güter, Kunterſtein und Gr. Tarpen durch 
die Stadtgemeinde richtete, hatte am heutigen Sonntag 
der Graudenzer Hausa und Grundbeſitzerverein nach 
dem Hotel „Goldener Löwe“ einberufen. Die Ver⸗ 
ſammlung wies einen guten Beſuch auf und waren in 
derſelben auch der Magiſtrat und Stadtverordnete ver⸗ 
trelen. Es handelt ſich bei dem Ankauf um einen in 
der Nähe der Stadt liegenden Geländekomplex von etwa 
700 Hektar Größe. Der Preis, den die Beſitzer fordern, 
beträgt über 2 Millionen Mark. Das Land eignet ſich 
vorzüglich als Baugelände, zumal die Stadt nur nach 
dieſer Seite Ausdehnung nehmen kann. Erſt dann 


wird die Stadt ein geſchloſſenes Ganzes bilden, wenn 


dieſer große Landkomplex zur Stadt gehört. Der Haus⸗ 
beſitzerverein konnte in ſeiner heuligen Verſammlung 
aber den Ankauf der Güter durch die Stadt Graudenz 
nicht für vorteilhaft erachten und nahm eine Nefolulion 
an, welche ſich gegen den geplanten Ankauf ausſpricht. 
— Ein Obſt⸗ und Gartenbauverein für Graudenz und 
Umgegend hat ſich hier gebildet. Zum Vorſitzer wurde 
Pfarrer Jakob gewählt. Der Jahresbeitrag wurde auf 
3 Mark feſtgeſetzt. — Der von der Graudenzer Lieder⸗ 
tafel traditionell nach dreijähriger Zwiſchenpauſe zu ver⸗ 
anſtaltende Herrenabend wurde am Sonnabend im 
„Tivoli“ abgehalten. Etwa 600 Herren aus Stadt und 
Land hatten ſich eingefunden. Zahlreich waren wie 
immer die Landwirte vertreten. Auch Vertreter der 
auswärtigen Nachbarvereine waren erſchienen. Das 
reiche Unterhaltungsprogramm war erſt gegen Morgen 
erſchöpft. 
Danzig, 18. Februar. (Güter der Stadt 
Danzig.) Die Stadt Danzig beſitzt einen ausge⸗ 
dehnten Grundbeſitz in der Niederung, dem früh⸗ 
eren Herrſchaftsgebiete zurzeit des Freiſtaates. 
Größere Flächen ſind parzellenweiſe verpachtet, ſo 
in Bürgerwieſen Bodenbruch, Trutenauer Herren⸗ 
land uſw. Fünf Güter wurden im ganzen vers 
pachtet, davon iſt inzwiſchen das Gut Neukrügers⸗ 
unterkampe verkauft worden, die Kaufſumme dem 
Grunderwerbsfonds zugewleſen und wird von ihm 
in der Höhe der entgangenen Pacht verzinſt. 


Mit dem Verkaufe der entfernt liegenden Güter W 


ſoll fortgefahren werden, um durch Vermittelung 
des Grunderwerbsfonds ſtatt deſſen Grundflächen 
in der Nähe der Stadt zu erwerben. Es ſind 
noch vier Güter vorhanden. Das Kämmereigut 
Stutthof iſt an Herrn Funk für 6200 Mark bis 
zum 1. April 1922 verpachtet. Das Kämmerei⸗ 
gut Zieſewald hat Herr Selke für 6691 Mk. bis 
zu demſelben Termin gepachtet. Das dritte Gut 
iſt Neukrügersoberkampe, das Herr Tuchel für 
7175 Mk. bis zum 1. April 1916 gepachtet hat. 
Das vierte Gut Grebinerwald ift für den Padt- 
zins von 6358 Mk. an Herrn Struebing bis zum 
1. April 1915 verpachtet. 

Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Um 
auf eine Verminderung der Ratten hinzuwirken 
hat der Magiſtrat für die Ablieferung jeder Ratte, 
die im Stadtbezirk getötet oder gefangen wird, 
eine Prämie von 5 Pfg. feſtgeſetzt. — Ein ſchweres 


Brandunglück, dem ein Menſchenleben zum Opfer G 


fiel, ereignete ſich heute früh auf der Brückenbau⸗ 
ſtelle bei Althof. In einer großen Baubude goß 
der Schmied Schütz, Brabant, beim Feueranmachen 
Benzin ins Feuer. Im Augenblick ſchlug eine 
große Flamme empor, die den Unvorſichtigen er⸗ 
faßte und in Brand ſetzte. Schütz erlitt ſchwere 
Brandwunden und wurde ſofort in dem Sanitäts⸗ 
wagen nach dem Lazarett gebracht, wo er bald 
darauf ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die Bau⸗ 
bude brannte vollſtändig nieder. — Seit geſtern 
iſt der Buchhalter H., der bei der Firma B. in 
der Brotbänkengaſſe in Stellung war, nach Ver⸗ 
übung von Unterſchlagungen und unter Mitnahme 
größerer Summen flüchtig geworden. Wie bisher 
feſtſteht, ſoll es fidh insgeſamt um rund 10 000 Mt. 
handeln, doch können es noch mehr ſein. H., der 


35 Jahre alt und verheiratet ift, dürfte den Plan 


zur Flucht ſchon längere Zeit vorbereitet haben, 
denn geſtern hat er noch 2000 Mk. von einer 
hieſigen Bank abgehoben und iſt ſeit dem ver⸗ 


unſerer Krieger. O, und wie groß iſt die 
Menge, die mit ihnen kommt.“ 

Frau Ardai nickte. „Die Männer denken 
an die Zeit, da ſie ſelbſt die Waffen trugen, 
die Jugend freut ſich darauf, das verbindet.“ 

And näher und näher kam das Regiment, 
tief ſenkte der Oberſt ſeinen Degen vor den be⸗ 
kannten Damen, ehrerbietig jah er Frau Ardai, 
freundlich lächelnd deren Tochter an. Für mich 
hat er keinen Blick, grollte Lore und dankte 
dem Leutnant von Stolz, mit einem kaum 
merklichen hochmütigen Neigen des Kopfes. 

Die Muſik verklang in der Ferne, und die 
Damen traten in das Zimmer zurück. Lore zog 
ihre Handſchuhe an. „Willſt du ſchon gehen?“ 
fragte Ilſe bedauernd. í 

„Ich möchte Mama nicht warten laſſen.“ 

„Recht fo, Lorchen,“ lobte Frau Ardai. 

Während Lore im Korridor ihren Hut auf⸗ 
ſetzte, was mit großer Umſtändlichkeit geſchah, 
plauderte ſie mit Ilſe. „Ihr wollt alſo nächſte 
Woche abreiſen?“ 

„Ja. Ach Lorchen, das wird eine lange 
Trennung werden!“ und nach Art ſchwärme⸗ 
riſcher junger Mädchen, ſchlang ſie die Arme 
um den Hals der Freundin und küßte ſie. 

„Du wirſt mir oft ſchreiben?“ 

„Täglich und jede Kleinigkeit, 
du biſt meine liebſte Vertraute.“ 

„Warum geht Ihr nach Kolberg? Ein 
Nordſeebad denke ich mir ſchöner.“ 

„Das mag wohl ſein. Papas Bruder iſt 
Sanitätsrat in Kolberg, darum reiſen wir an 
die Oſtſee.“ F 

„Alſo Familienrückſichten.“ 

„Du findeſt den richtigen Ausdruck,“ ent⸗ 
gegnete Ilſe bewundernd, und dann leiſe an 


ſüße Lore, 


ſchwunden. Man vermutet ihn in Hamburg oder 
Berlin. — Geſtern nacht iſt in der Kirche zu 
Bohnſack ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden, 
doch fiel dem Diebe nur, der Inhalt einer Miſſions⸗ 
büchſe in die Hände. 


Czersk, 17. Februar. (Die Holzinduſtrie Her⸗ 
mann Schütt,) Akt.⸗Geſ. in Czersk, verſendet ſo⸗ 
eben ihren Geſchäftsbericht für 1909 10. Wir 
entnehmen demſelben folgende Angaben: Die im 
Vorjahr ausgeſprochenen Hoffnungen auf beſſere 
Erträgniſſe haben ſich erfüllt. Der Reingewinn 
beträgt nach Abſchreibungen von 45 169 Mk. auf 
Anlagen und 43 333 auf Außenſtände 74 674 Mk., 
wodurch ſich der alte Verluſtertrag von 143 535 Mk. 
auf 68 851 Mk. ermäßigt. Die möglich geworde⸗ 
ne Erhöhung des Geſamtumſatzes um rund 200 000 
Mk. hat naturgemäß eine Erhöhung der Arbeiter⸗ 
zahl mit ſich gebracht. Es ſind im Berichtsjahre 
durchſchnittlich etwa 700 Arbeiter und Arbeiterinnen, 
30 Beamte und Werkführer beſchäftigt worden. 
Der in dem vorjährigen Geſchäftsbericht ſchon zum 
Ausdruck gebrachten Notwendigkeit der Sanierung 
zwecks Beſeitigung der Unterbilanz, Vornahme 
erforderlicher Abſchreibungen auf Beteiligungen 
und Bildung einer Reſerve will man jetzt näher 
treten. Es wird in Vorſchlag gebracht; Herab⸗ 
ſetzung des Grundkapitals behufs Deckung von 
Verluſten, zur Vornahme von Abſchreibungen und 
zur Bildung eines Reſervefonds durch Zuſammen⸗ 
legung der Aktien im Verhältnis von fünf zu vier; 
ferner Umwandlung der Stammaktien in Vor⸗ 
zugsaktien durch Zahlung von 200 Mk. auf jede 
Aktie, Feſtſetzung der Vorzugsrechte und Unter⸗ 
lafjung der Herabſetzung des Grundkapitals, inſo⸗ 
weit die Zuzahlung erfolgt; inſoweit die Zu⸗ 
zahlung weniger als 200 000 Mk. beträgt, Er⸗ 
höhung des Grundkapitals durch Ausgabe von 


Vorzugsaktien. 
Königsberg, 18° Februar. (In den Tod ger 
folgt.) Am Mittwoch verſtarb hierſelbſt nach 


kurzer Krankheit der in weiteren Kreiſen bekannte 
Rentier Looſe. Als die Familie die Leiche zum 
Kirchhof in die Leichenhalle überführen wollte, 
brach die troſtloſe Witwe beim Beſteigen eines 
agens zuſammen und verſtarb infolge eines 
Gehirnſchlages auf der Stelle. 


N. Fordon, 19. Februar. (Städtiſche Armenlaſten.) 
Obſchon die ſtädtiſchen Armenlaſten ſich in den letzten 
Jahren ſchon vermindert haben, ſo ſind ſie doch für ein 
fo kleines Städtchen, wie Fordon ifl, noch immer recht 
hohe. Bei dem Etatsanſchlag für 1911 entfallen bei 
einer Geſamtausgabe von 28 692 Mark 4283 Mark, das 
ift über ein Siebentel, auf das ſtädtiſche Armenweſen. 
Da insgeſamt 21283 Mark an Steuern aufzubringen 
ſind, ſo iſt allein ein Fünftel der Steuern für das 
Armenweſen nötig. Hoffentlich werden durch den be⸗ 
ſchloſſenen Bau des Armenhauſes, in dem ſich 16 Stuben 
für Stadtarme befinden, die Hoffnungen, die man auf 
re Verminderung der Armenlaſten hegt, erfüllt 
werden. 


Für den Monat März 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt ift, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Poſt 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


5 


ihrem Ohr, „wirſt du dich in meiner Abweſen⸗ 
heit mit Leutnant von Stolz verloben?“ 

„Wie kommſt du darauf?“ i 

„O, Lorchen, alle Welt weiß, wie er ſich um 
dich bewirbt.“ 

„So? Ich mache mir nichts aus ihm, ich 
überlaſſe ihn dir, Ilſe.“ 

Ilſe lächelte und ſeufzte: „Wenn er mich 
wollte, ich wäre glückſelig. — — Du, mit der 
Heirat ſeines Vaters iſt es ſicher. Familien⸗ 
rückſichten, ich wende dein Wort an, beſtimmen 
ihn, ſeine Verlobung noch nicht bekannt zu 
machen, die Hochzeit ſoll ſchon im Herbſt ſtatt⸗ 
finden.“ 

Woher weißt du das?“ 

„Vom Onkel Sanitätsrat, er iſt mit dem 
Vater der Braut befreundet, ſie heißt Magda⸗ 
lene von Roteneck. Ein ſchöner Name nicht?“ 

„Geſchmacksſache. Suche von deinem Onkel 
mehr zu erfahren.“ 

„Natürlich, ich ſchreibe dir alles.“ 

„Ade Ilſe, auf Wiederſehen.“ 

Langſam ging Lore die Straße hinab, ſie 
hatte keine Eile nachhauſe zukommen, Sie 
wollte nur mit ihren Gedanken allein fein. 
Alſo der Oberſt heiratete — gut, dann wollte ſie 
den Kommerzienrat nehmen. Das Schlößchen 
war fertig, in einigen Wochen kehrte er heim, 
und ſollte ſie bereit finden. Die Welt würde 
ſtaunen über dieſe Verlobung, der die Hochzeit 
ſchnell folgen würde. Lore Arolſen, das klang 
nicht ſchlecht und der fehlende Adel mußte ja 
kommen. Die Verdienſte des Kommerzienrats 
auf dem Gebiete der Induſtrie, die verhalfen 
ihm zum Adel, dann hatte ſie alles, was Sie 


wollte , 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokalnachrichten. 


i Aur Erinnerung. 21. Februar. 1909 + General- 
ulnant Graf Sigmar zu Dohna⸗Schlobitten. 1907 

wirandung des Paſſagierdampfers „Berlin“ vor Hoek 

an Holland, großer Verluſt von Menſchenleben. 1906 

{ Senator Dr. H. Behn, ehemaliger regierender Bürger⸗ 

meiſter von Lübeck. 1904 + Profeſſor Dr. Benshaufen 

N Berlin, bekannter Geologe. 1902 + Dr. Emil Holub 

= Wien, afritaforfher. 1901 + Dr. Lehmann, Bürger: 
eilter von Hamburg. 1862 + Juſtinus Kerner zu 
einsberg, hervorragender Dichter. 1861 F Ernſt 
el zu Dresden, berühmter Bildhauer. 1847“ 
Wolf Krönlein zu Stein, hervorragender Chirurg. 

Min * Johannes von Miquel zu Neuenhaus, Staats⸗ 

x niſter. 1822 * Ludwig Beckmann zu Hannover, her⸗ 
orragender Maler. 1801 * J. Kallıwoda zu Prag, 
ervorragender Inſtrumentalkomponiſt. 1677 F Baruch 

a ioo zu Haag, berühmter Philoſoph. 1594 * 
Obann Ernft, Herzog von Sachſen⸗Weimar zu Alten⸗ 
urg, een e = . Kriege. i Ze 

ranzoſen in Neapel. 1484 oachim urfürſt 

von Brandenburg. 1 N 

Thorn, 20. Februar 1911. 

H — (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
er Amtsgerichts aſſiſtent Auguſt Hubrig in Pr. 
targard ift zum 1. April d. Is. zum Amts⸗ 

gerichtsſekretär bei dem Amtsgericht in Pr. Stars 
ard ernannt worden. 

„ 0 (Berfonalien bei der Reids: 
boſt verwaltung.) Verſetzt iſt der Poft- 


SC Ernſt Richter von Goßlershauſen nach 
horn. 


ler.) An d ; 
. er 107. Vorſtandsſitzung, die am 15. Fe⸗ 
; puar d. Js. in Poſen abgehalten wurde, nahmen 
ipeo erten Geheimer Baurat Schrey⸗Danzig als Bor- 
S t, Fabrikbeſitzer Anders⸗Rudczanny. (Oftpr.), 
mpa merzienrat Dietrich ⸗ Thorn, Fabrikdirektor 
Jet Königsberg. Badzitbefißer Herzfeld-Graudenz, 
tektor Koh: Danzig, Fabritbeſitzer Dr. Levy⸗ 
eronata, Kommerzienrat Michalowsky⸗Poſen, 
Eet rektor Prieſter⸗Berlin, Kommerzienrat 
Ae g0wsti-Gnejen, Fabrikdirektor Süreth⸗Königs⸗ 
Th Kommerzienrat Ventzki⸗Graudenz und der 
Ka andsſyndikus Dr. John⸗Danzig teil. Aus den 
i Mgängen und Erledigungen ſeit der letzten Sitzung 
folgende ES on mehreren Handels⸗ 


(Verband ae Induktor 


ahresberichte über 1910 ein⸗ 
ge Ausſtellungskommiſſion für 
teil deutſche Induſtrie hat eine Reihe von Mit⸗ 
jelngen über . Ausſtellungen überſandt. 
eine Handelskammer zu Berlin hat dem Verbande 
' Ben Abdruck des von CH LEE Werkes: 
A egleitpaptere zu usfuhrſendungen“ bens en 
ern. Zahlreiche Verbandsmitglieder haben die 
1 etenen Mitteilungen für den ane bes t über 
erſtattet. An einer im Reichsamt des Innern 
GC 8. Februar d. Is. veranſtalteten Konferenz, betr. 
Ve Denge Werkzeugmaſchineninduſtrie, hat der 
enbandsvorſt er, Herr Geheimrat Schrey, teil⸗ 
Zen. Ferner wohnten der Vorſitzer und der 
chatten der am 23. Januar d. Is. in Berlin ab⸗ 
pi Itenen außerordentli en . des 
N eltralvereins für pan e Binnenſchiffahrt bei, in 
deut er der Breereuz betreffend den Ausbau der 
Se chen Waſſerſtraßen und die Erhebung v 
der fahrtsabgaben erörtert wurde. In der Ge 
e Tun des Vereins zur Förderung des Oft- 
was in Oſterode (Oſtpr.) am 8. Februar d. Is. 
t der Verband durch den Syndikus vertreten. 
der den au À der öſtlichen Induſtrie bei 
wied Bergebung von behördlichen Aufträgen find 
Be erholt Schritte getan worden. Ferner fi wegen 
its Werden Bee Verbandsmitglieder mit den 
Zenter Behörden verhandelt worden. Dem 
d talverband deutſcher 1 iſt auf eine 
die age beſtätigt worden, daß die öſterreichiſche und 
ſchr zungariſche Staatsregierung bei ihren Aus⸗ 
tsje igen den ausländiſchen Wettbewerb völlig 
mä fatten, und daß es infolgedeſſen geradezu un⸗ 
tae ich geworden ift, für Bene der beiden ge⸗ 
unten Staaten zu liefern. Mehreren Angeſtellten 
lang Arbeitern von Verbandsmitgliedern Mind ür 
wor jährige treue Dienſte Auszeichnungen verliehen 
eiten Der Herr Miniſter der da me ts 
die en hat einem Antrage des Verbandes, en 
an Ne SSC SR von Wagenbeſchlagteilen 
En es Ditens, bereitwi gi entſprochen. 
Schüllerrde Zonen je ein Stipendium an einen 
der St der nen el ule in Graudenz und 
dom nigligen höheren Maſchinenbauſchule in Poſen 
ommenden Sommerſemeſter ab zu verleihen 
den Ai dieſem Zwecke mit der Leitung der betreffen- 
d. J nitalten in Verbindung zu treten. Am 3. März 
renz findet im Reichsamt des Innern eine Konfe⸗ 
1 etr, die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk 
der Les Heranziehung der Industrie zu den Koſten 
S miotlingsausbildung durch das Handwerk ſtatt. 
l f tde beſchloſſen, daß der Vorſitzer Schritte tun 
en St zu der Konferenz zugezogen zu werden und 
leiche an der Jnpuſtr e zu vertreten. Des⸗ 
Mes wird der Vorſitzer die Wünſche des Vor⸗ 
"gejt u Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes für 
Bn in dem zur Vorberatung EE 
deut 0 fs lien Ausſchuſſe des Zentralverbandes 
deg Für, Induſtrieller vorbringen. Das Reichsamt 
die lern foll gebeten werden, zu veranlaſſen, daß 
Ga éieren bei den kaiſerlichen 
und aide in Bukareſt, Kelſen dur ſewyork 
duch x ershurg bei ihren Reijen durch Deutſchland 
Zap Oſten berückſichtigen, um den öſtlichen 
Tome len und Kaufleuten Auskünfte und An⸗ 
eine n zu geben. Weiterhin wutde beſchloſſen, 
ien (CC des Vereins deutſcher Jündholz⸗ 
€ Sünde an den Bundesrat betr. Beſteuerung 
Be feſtgolgerſatzmittel, betr. Verlängerung der im 
Jahre uf gelegten Ed auf mindeſtens fünfzehn 
Dr o ri zu unterfi Tyer. Nächſte Vorſtandsſitzung 
der Sitz woch den 15, März d. Is. in Danzig. Vor 
länga unge hatten die Vorſtandsmitglieder das Ge⸗ 
Meder die der Vollendung nahen Gebäude der 
en gen Ausſtellung Poſen 1911 einer eingehen⸗ 
durch de cigung unterzogen. Hierbei wurden ſie 
leo: roßartigkeit der ganzen Anlage und vieler 
i oberf ble namentlich des gewaltigen Turmbaues 
ëtt deen Eiſeninduſtrie, in hohem Maße 
` $ die f an war der einſtimmigen Überzeugung, 
uch ni 5 ener Ausſtellung etwas in unſerem Oſten 
l Dageweſenes bringen wird. 


— (Vom n e ET Arbeits⸗ 
markt.) Das Angebot von Arbeitskräften über⸗ 
ſteigt nach den Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Amtes immer noch die Nachfrage um 
ein beträchtliches, Es iſt ein Irrtum, zu glauben, 
daß hierin die Stellenvermittelungen irgendwelcher 
Art einen Wandel ſchaffen können; ihre Tätigkeit 
kann immer nur verſchiebend wirken, denn für I 
alle Poſten, die neu beſetzt werden, find Kräfte frei 
S die den Arbeitsmarkt belaſten. Dieſe 

tellenſuchenden ſind zu warnen vor der Inanſpruch⸗ 
nahme ſolcher gewerbsmäßigen Stellenvermittler, 
die ihnen nur das Geld aus der Taſche locken. Im 
untere e des ganzen Handels würde es liegen, wenn 
ſich auch die Firmen nie an Stellenvermittler wenden 
würden, ſondern an die kaufmänniſchen Vereine. 
Als größter unter ihnen kommt der deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfen - Ber: 
band, Hambur g Holſtenwall 4, inbetracht, der 
über 121000 Mitglieder zählt, und deſſen Stellen⸗ 
vermittelung im In⸗ und Auslande im guten An⸗ 
ſehen ſteht. Neben der Stellenvermittelung, die für 
die Prinzipale koſtenfrei iſt, hat der deutſchnationale 
Handlungsgehilfenverband als weitere Wohlfahrts⸗ 
einrichtung eine ae pegen Stellenloſigkeit, 
die als einziges derartiges Unternehmen dem kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamt für Privatverſicherung unterſtellt 
iſt und den Mitgliedern klagbares Recht auf Stellen⸗ 
loſenrente gewährt. Wie ſegensreich diele Einrich⸗ 
tung wirkt, beweiſen die Auszahlungen des letzten 
Jahres, die die ſtattliche Summe von 114 428,49 Mk. 
erreichten; im ganzen find bis jetzt 582 621,92 Mark 
ausgezahlt worden. ie manche Not konnte durch 
dieſes Geld gelindert werden! Für die Sicherheit 
der Auszahlung bürgt die Rücklage in Höhe von 
94 Millionen Mark. i 

— Verwendung von poi eihunden 
bei der Eiſenbahn.) ie iſenbahnver⸗ 
waltung hat infolge der günſtigen Ergebniſſe, die 
man a aman mit der Verwendung von Polizei- 
hunden bei Verbrechen gemacht hat, eine Verfügung 
erlaſſen, die die Dienſtſtellen anweiſt, bei Bahn⸗ 
freveln und Einbrüchen ſich der Polizei zu be- 
dienen. Die Dienſtſtellen ſollen in geeigneten Fällen 
zur Ermittelung der Täter Nile auf Koſten 
der Verwaltung Polizeihunde telegraphiſch von den 
unächſt gelegenen Orten, an denen ſolche Tiere 
bied ind, fordern. Ein Verzeichnis der 

olizeihunde⸗Stationen 1 den Dienſlſtellen zuge⸗ 
gangen und ebenſo ſind Anweiſungen gegeben, die 
das Spüren der Hunde zur Ermittelung des Täters 
erleichtern ſollen. Hierzu gehören vor allem die 
Erhaltung der Fußſpuren, ſowie das Nichtberühren 
von Gegenſtänden, die die Verbrecher zurückgelaſſen 
oder berührt haben können. Man verſpricht ſich von 
dieſer Maßnahme beſonders bei Anſchlägen auf 
Züge und ähnlichen Verbrechen Erfolg. 

— („Ein Vorſchlag zur Beſeikigung der 
Kollektennot“) betitelt Pfarrer Hevelke von der 
St. Barbara⸗Gemeinde in Danzig eine Broſchüre, die 
in einem Umfange von 16 Seiten ſoeben erſchienen iſt. 
Der Verfaſſer wendet ſich in ſeiner Schrift gegen die 
jetzige Art des Kollektierens und meint, daß es zu viel 
Kollekten gibt und daß das Einſammeln derſelben den 
Kirchenbeſuch uſw. beeinträchtigt. Es ſei nicht der 
richtige Weg, auf den Ertrag von Kollekten zu bauen 
bei Gründung von Anſtallen und Vereinen, es ſei wirt⸗ 
ſchaftlich unzuläſſig, auf der unſicheren ſchwankenden 
Grundlage von Kollekten dauernde Einrichtungen wie 
Anſtalten zu gründen. Wie, wenn ein Krieg ausbricht, 
wenn wirlſchaftliche Kataſtrophen eintreten, wenn der 
Staat ſich von der Kirche löſt? Wo bleiben dann 
unſere Anſtalten? Es muß anders werden und dahin 
kommen, daß dauernde Veranſtaltungen auf ſichere und 
gleich hoch wiederkehrende Einnahmen begründet werden, 
und daß Kollekten nur für einmalige oder ein paarmal 
wiederkehrende Bedürfniſſe bewilligt und geſammelt 
werden. Der vom Verfaſſer gemachte Vorſchlag zur 
Beſeitigung der Kolleltennot will Kollektenkaſſen ein⸗ 
richten, und zwar Gemeindekollektenkaſſen, Provinzial 
kollektenkaſſen und eine große allgemeine Reichs⸗ 
kollektenkaſſe. 

— (Der deutſche Oſtmarkenverein) hielt 
am Sonnabend Abend im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes feine Jahres⸗Hauptverſammlung ab, die von etwa 
20 Mitgliedern beſucht war. Der Vorſitzer, Herr Amts⸗ 
gerichtsrat v. Baltier, erſtattete zunächſt den Jahres» 
bericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein im ver- 
gangenen Jahre 9 Vorſtandsſitzungen, 2 Unterhaltungs» 
abende und am 1. April den üblichen Bismarck⸗Kommers 
veranſtaltete. Außerdem hebt der Jahresbericht hervor 
den im Sommer ſtattgefundenen Beſuch füddeutfcher 
Parlamentarier und Journaliſten, ſowie den am 13. No⸗ 
vember abgehaltenen „Deutſchen Tag“ in Berlin, zu 
dem das Mitglied Herr Mittelſchullehrer Paul vom 
Verein delegiert war. Im laufenden Jahre wird der 
„Deutſche Tag“ in Poſen tagen. Herr Mittelſchullehrer 
Paul gab in kurzen Umriſſen einen Bericht über den 
Verlauf des „Deulſchen Tages“, auf dem neben der 
Anſiedlungs⸗ und Enteignungsfrage, auf die der Vor⸗ 
figer am Schluſſe der Tagesordnung noch näher ein- 
ging, auch die Gewährung von Fahrpreisermäßigungen 
an die nationalen Vereine im Oſten des Reiches Gegen⸗ 
ſtand ausgiebiger Erörterungen waren. Es ſei tief be⸗ 
dauerlich, ſo führte der Vortragende aus, daß die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung den in dieſer Beziehung 
vielfach auftauchenden, durchaus gerechtfertig erſcheinen⸗ 
den Wünſchen ſo wenig entgegenkomme. Er hoffe, daß 
es doch noch gelingen werde, daß bei den verſchiedenen 
Veranſtaltungen, wie Schülerfahrten an die Waſſer⸗ 
kante, bei der Reiſe zu und von vaterländiſchen Ta⸗ 
gungen uſw. ſeitens der Eiſenbahnverwaltung weſent⸗ 
liche Zugeſtändniſſe erreicht werden. In der Erſtattung 
des Jahresberichts fortfahrend, teilte der Vorſitzer 
noch mit, daß in dieſem Jahre der übliche Bismarck⸗ 
Kommers infolge der damit verbundenen hohen Koſten 
ausfallen müſſe, wie auch aus dem gleichen Grunde im 
vergangenen Vereinsjahre die geplante Veranſtaltung 
des Tannenbergtages unterbleiben mußte. Den Kaſſen⸗ 
bericht gab der Schatzmeiſter, Herr Kaufmann Schmidts⸗ 
dorf. Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Vereins- 
jahres 387, hierzu kommen noch etwa 30 bereits vor⸗ 
liegende Neuanmeldungen. An Einnahmen wurden er⸗ 
zielt 1474,03 Mark, die Ausgaben erreichten die Höhe 
von 1249,79 Mark, ſodaß ein Überſchuß von 224.79 
Mark verbleibt. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung 
erteilt. Die hierauf vorgenommenen Wahlen zum Vor⸗ 
ſtand des Vereins ergaben die Wiederwahl ſämtlicher 
bisheriger Vorſtandsmitglieder; Vertreter des Vereins 
im Geſamtausſchuß des deutſchen Oſtmarkenvereins ſind 
die Herren v. Valtier und Paul. 


Ferner beſchloß die] 
Verſammlung, vor Oſtern einen Familienabend (Volks⸗ 


e un) zu veranſtalten. 
der Oſtmark. 


ſiedelung der Oſtmark verwendet habe. 
auf der Höhe, 


gemachten Aufwendungen ftehen müſſe. 


laſſen werden mußten. 
worden ſei. 


Kundgebung an die Sffentlichkeſt getreten, 
achtung eines jeden Oſtmärkers verdiene. 
frag knüpfte ſich eine kurze Debatte. 
denes“ 
regt, 


An den Vor⸗ 
darauf hinzuarbeiten, 


zu dieſem Zwecke die Herausgabe einer Liſte der hieſigen 
polniſchen Geſchäfte beſchloſſen. Als 


und Perſonen polniſche Kaufleute und Handwerker in 
Thorn unterſtützt werden. Um der Zuſtimmung des 


Vereins zu der vom Hauptvorſtand in Berlin erlaſſenen 


Kundgebung Ausdruck zu verleihen, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, an den Hauptvorſtand und zugleich auch an 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten folgende 
ſchließung abzuſenden: 


markenvereins ſtimmt freudig der kraftvollen bekannten 
Erklärung des Hauptvorſtandes vom 20. Januar 1911 


zu und gibt der ſchweren Beunruhigung Ausdruck, die 
in der Oſtmark infolge der e 
Ze 


das deutſche Volk 
anwendung des Enteignungsgeſetzes ergriffen hat. 
treu dem Worte des Reichskanzlers von Bethmann 


Hollweg an den „Deutſchen Tag“ in Culm: „Preußens 
Staat und Volk haben vor der Nation die Ehrenpflicht, 


in der Oſtmark das Werk unſrer Väter fortzuſetzen“, 
hält die Verſammlung für dringend notwendig, daß die 


Staatsregierung das große Anſiedlungswerk im Geiſte 


Bismarcks durch die baldige Anwendung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes ohne Zögern fortführt, damit nicht 


weite Kreiſe des oſtmärkiſchen Volkes das Zutrauen zur 


Oſtmarkenpolitik der Regierung verlieren.“ 
SE 
e. V.) In der am Donnerstag Abend ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung gab der Vorſitzer den Jahresbericht 
des eener Stenographenbundes für Stolze⸗ 
Schrey bekannt. Es Ae dieſem zurzeit 10 Ver⸗ 
eine mit ungefähr 400 Mitgliedern an. Die bech 
Bundesverſammlung ſoll am 28. Mai in Dirſchau 
ſlattfinden, und es wurde beſchloſſen, einen Dele⸗ 
1 Ir derſelben zu entſenden, falls die Bundes⸗ 
eitung ſich hiermit einverſtanden erklärt. Im An⸗ 
ſchluß hieran wurden die Zählergebniſſe pro 1909/10 
beſprochen, aus denen hervorgeht, daß im Berichts⸗ 
jahre die Schule Gabelsberger 929 Vereine mit 
28 830 ſten.⸗Kkundigen Mitgliedern und 47 744 Unter: 
richteten Sen rey 1320 Vereine mit 48712 
ſten.⸗kundigen titgliedern und 89 205 Unterrichteten 


in Preußen, wo ein freier Wettbewerb beider 
Schulen herrſcht, zählte. Da die Einigungs⸗ 


t 

beſtrebungen durch das Verhalten der Schule Gabels⸗ 
berger als geſcheitert zu betrachten ſind, ſo wird der 
Syſtemkampf leider auch weiter andauern. Das Be⸗ 
ſtreben der Vereine muß in Zukunft darauf gerichtet 
werden, daß die Stenographie in ihrer leicht⸗ 
erlernbarſten Form, dem Stolze⸗Schrey'ſchen Syſtem, 
höheren Schulen gelehrt wird. Die vom Vorſtande 
ausgearbeitete Bücherei⸗Ordnung wurde ebenſo wie 
die Wettbewerbs⸗ 10 10 für Rets, Falze 
Schnellſchreiben und Wettleſen nach kurzer Debatte 
pes angenommen, Se Herr Polzin einen 
ortrag „Neue . Fete! unde aus der Zeit des 
Königs Ahab von Israel“ hielt. Nach einer Ein⸗ 
leitung über den Werdegang der älteſten Schriften, 
wobei auf Tafeln die Prieſterſchrift der Egypter, das 
phöniziſche, moabitiſche, das althebräiſche Alphabet 
und die neuere Quadratſchrift ſowie alt⸗italieniſche, 
etruriſche und alt⸗griechiſche Schriften zur Anſchau⸗ 
ung kamen, kam der Vortragende Si die neueren 
Ausgrabungen in Paläſtina zu ſprechen; die bis⸗ 
1 Funde waren, abgejehen von der Freilegung 
leinerer oder größerer Ruinen, nicht bedeutend ge⸗ 
weſen. Erſt der auf Koſten des Herrn J. H. Schif 
in Newyork ausgeſandte Profeſſor Reißner machte 
in Seba tijje, dem alten Samaria, feit zirka zwei 
Jahren einige bedeutungsvolle Funde. Es find dort 
in dem Schutthaufen einer tieferen den de 
etwa 75 beſchriebene Tonſcherben gefunden worden. 
Die Schrift iſt die althebräiſche, nur iſt ſie mehr 
kurſiv, als die von der Silog⸗Inſel, welche auch auf 
einer Tafel vorgezeigt wurde, bereits bekannte; die 
Buchſta ben im nicht mit einem Meſſer in den Ton 
geſchnitten, ſondern mit Tinte und Rohrfeder 
geſchrieben. Auf den Bruchſtücken, welche vermutlich 
von Öl- und Weinkrügen des königlichen Palaſtes 
der Großen von Samaria herrühren, fanden ſich die 
Namen von Zeitgenoſſen des Königs Ahab von 
Israel. Jene Zeit war eine der bewegteſten des 
alten Reiches ſowohl in politiſcher als auch in reli⸗ 
gionsgeſchichtlicher Beziehung. Obwohl die Bibel 
ich eingehend mit Ahab und Elias beſchäftigt, wur⸗ 
en beide doch in e Geſtalten Si 
gefaßt und wird jetzt durch jene Funde gewiß Licht 
und Klarheit gebracht werden. Aus den beſchriebe⸗ 
nen Tonſcherben iſt zu Wie, daß man zur Zeit 
Ahabs längſt größere Urkunden und Bücher ge⸗ 
ſchrieben hat, die bei ihrem Auffinden uns eine für 
das Menſchengeſchlecht große Vergangenheit näher⸗ 
rücken werden. 
—...—.....—r5 .... 


Feſtſitzung 
des Thorner Coppernikusvereins. 


Am Sonntag Abend 6 Uhr fand in der Aula des 
Gymnaſiums eine Feſtſitzung ftatt, gemäß den Satzungen 


wenigſtens als fakultativer 19 in allen 


Der Vorſitzer 
nahm hierauf das Wort zu einem Referat über die 
Enteignungs⸗ und Anſiedlungsfrage in 
Es ſeien nun faſt 25 Jahre ſeit dem Ja⸗ 
frafitreten des Anſiedlungsgeſetzes verfloffen. in welcher 
Zeit der Staat rund 550 Millionen Mark für die Be⸗ 
Trotz dieſer ge⸗ 
waltigen Aufwendungen ſteht die Anſiedlungsſache nicht 
auf der ſie im Intereſſe der ſo not⸗ 
wendigen Beſiedelung der Oſtmark und im Verhältnis zu den 
In den letzten 
Jahren habe ſich ſogar ein deutlicher fühlbarer ſchleppen⸗ 
der Gang des Anſiedlungswerkes bemerkbar gemacht; 
die Erwerbung von Gelände zur Abgabe an die in 
großer Anzahl vorhandenen Intereſſenten zwecks Be⸗ 
ſiedelung ſei bei weitem nicht hinreichend und in der 
Anſiedlungskommiſſion ſei es bereits ſoweit gekommen, 
daß 50 Beamte infolge Mangels an Beſchäftigung ent⸗ 
Dieſer Mißſtand könne aber nur 
darauf zurückgeführt werden, daß das Enteignungsgeſetz 
vom 20. März 1908 bis heute noch nicht angewendet 
Über die Gründe hierfür herrſche voll⸗ 
ſtändige Dunkelheit und deshalb fei der Hauptvorſtand 
der deutſchen Oſtmarkenvereine im Januar mit 8 
die die Be⸗ 


Unter „Verſchie⸗ 
wurde von mehreren Seiten wiederholt ange⸗ 
daß Einkäufe von Mit⸗ 
gliedern des Oſtmarkenvereins unter keinen Umſtänden 
bei polniſchen Kaufleuten gemacht werden, und es wurde 


ehr bedauerlich 
wurde es bezeichnet, daß ſogar durch amtliche Stellen 


Ent⸗ 
„Die heutige Jahreshaupt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Thorn des deutſchen Dft- 


des Vereins, alljährlich am 19. Februar, dem Geburts⸗ 
tag des Coppernikus und dem Stiftungstage des 1854 
gegründeten Vereins in öffentlicher Sitzung Rechen⸗ 
ſchaft über feine Tätigkeit abzulegen. Dem Jahres» 
bericht, den der Vorſitzer Herr Profeſſor Boethke 
erſtattete, eninehmen wir folgendes: Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder betrug am 19. Februar 1910 
108. Aufgenommen wurden die Herren Referendar 
Glückmann und Kreistierarzt Voelkel. Ausgeſchieden 
ſind durch Tod und Verzug je 2 Mitglieder; ihren 
Austritt erklärten die Herren Hahnemann, Hecht, Kris 
wes, Benemann, Scholtz, Schubert, Kranitzkl, Rittweger 
und Groſſer. Die Mitgliederzahl beträgt daher jetzt nur 
97. Von den Ehrenmitgliedern wurde abberufen der 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Galle in Breslau, 
der berühmte Entdecker des Planeten Neptun, der im 
Jahre 1873 zur 400 jährigen Geburtstagsfeier des 
Coppernikus in Thorn erſchienen war. Der Vorſtand 
des Vereins wurde wiedergewählt. In die ſtädtiſche 
Muſeumsdeputation wurden die Herren Profeſſor Sen 
rau, Fabrikbeſitzer Weeſe und Profeſſor Grollmus 
wiederentſandt. Die Einnahmen betrugen 2820,58 


7200 Mark. 
durch die teſtamentariſche Schenkung des Herrn Lands 
gerichtsrat Biſchoff in Gelens, durch die ihr eine große 
Zahl von Werken und Zeitſchriften zur preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte zugefallen iſt. Die vorgeſchichtliche Abteilung des 
Mufeums, mit deren Vermehrung die Tätigkeit des 
Vereins von jeher eng verknüpft iſt, wurde beſonders 
gefördert durch die Herren Lehrer Gaedke⸗Unislaw und 
Reſchke⸗Thorn, der eine Fundſtätte aus der Steinzelt 
ermittelte und dafür ſorgte, daß die Funde aus der 
ſlawiſchen Begräbnisſtätte zu Gramtſchen für das Mus 
feum geborgen wurden. Die von Herrn Profeſſor 
Semrau herausgegebenen „Mittellungen“ brachten wert⸗ 
volle Ermittelungen über die Geſchichte der Stadt und 
der öſtlichen Provinzen. Herr Profeſſor Semrau nahm 
auch im Auftrage des Vereins an dem Denkmalstage 
(zur Pflege der geſchichtlichen und Naturdenkmäler) in 
Danzig Ende September teil. An der Sammlung für 
ein Denkmal Guſtav Freytags ſich zu beteiligen, über⸗ 
ließ der Verein den einzelnen Mitgliedern, beſchloß je⸗ 
doch darauf zu dringen, daß eine unſerer neuen Straßen 
nach dem Dichter benannt wird, der mit ſo warmem 
Herzen der Stadt in ſeinen „Ahnen“ („Markus König“) 
ein Ehrendenkmal geſetzt hat. Als eine ſeiner weſent⸗ 
lichſten Aufgaben betrachtet der Verein die Errichtung 
eines eignen Gebäudes für das Muſeum, das Archiv, 
die wertvolleren Bibliotheken und eine öffentliche Leſe⸗ 
halle, doch konnte der Plan auch in dieſem Jahre nicht 
weiter gefördert werden. In den Monatsſitzungen 
wurden Vorträge gehalten von den Herren Panten, 
Schüler, Dr. Steinborn, Boje, Semrau und Dr. Gold- 
mann; ferner im Auftrage des Vereins und des mit 
ihm zuſammenwirkenden Lehrervereins Profeſſor 
Schubring⸗Charlottenburg über die Radierungen Max 
Klingers, und Profeſſor Dibelius⸗Poſen über Shake⸗ 
ſpeare. Die Coppernikusſtiftung für Jungfrauen, welche, 
vom Verein gegründet, jetzt einen eignen Vorſtand von 
12 Damen und 3 Herren, unter Vorſitz des Herrn 
Pfarrer Jacobi beſitzt, hat 7 Stipendien im Geſamtbetrage 
von 410 Mark verteilt und zwar am 2 Seminariſtinnen 
und 1 Schülerin der königl. Handelsſchule je 70 Mark, 
an 4 Seminariſtinnen je 50 Mark. Das Vermögen der 
Stiftung beſteht in der erwähnten Hypothek von 7200 
Mark und einer Sparkaſſeneinlage von 196 Mark. Wie 


bürgern zur wohlwollenden Unterſtützung und Weiter⸗ 
entwicklung aufs wärmſte empfehlen, ſo möge ſich auch 
dem Coppernikusverein die Teilnahme weiterer Kreiſe 
der Bürgerſchaft zuwenden, denn alle ſeine Beſtrebungen 
ſind auf die Ehre der Stadt und das Wohl ihrer Bürger 
gerichtet. i 

Hierauf hielt Herr Dr. med. Qiedte einen inter- 
eſſanten Vortrag über „die Lehre von den one 
ſteckenden Krankheiten und Robert Koch“, 
über den ausführlich berichtet werden wird. 


Das Coppernikus⸗Denkmal war am Sonntag, 
wie alljährlich, mit einem Blumengewinde um die 
Inſchrift herum geſchmückt und durch zwei Rieſen⸗ 
ine zu beiden Seiten abends feſtlich illu⸗ 
miniert. 


Mannigfaltiges. 


(Erdbeben in Italien.) Aus 
Forli wird vom Sonntag gemeldet: Heute 
Vormittag gegen 8½ Uhr wurde hier eine 
ſtarke Erderſchütterung von 7 Sekunden 
Dauer verſpürt. Viele Häuſer wurden leicht 
beſchädigt, eine Anzahl Schornſteine ſind ein⸗ 
geſtürzt. Zwei Perſonen wurden leicht ver⸗ 
letzt, unter ihnen ein Ingenieur, der zu den 


überlebenden der Kataſtrophe von Meſſina 


gehört. Auch die Ortſchaft Teodorano ſoll 
Schaden genommen haben. — Nach weiterer 
Meldung ſind die Wirkungen des Erdbebens 
auch in dem in der Nähe von Forli ges 
legenen Ceſena verſpürt worden, wo mehrere 
Häuſer beſchädigt wurden. Die Erder⸗ 
ſchütterung wurde ferner in Faenza, Venedig, 
Siena, Florenz, Spezia, Ravenna und Rimini 
wahrgenommen. Schaden iſt in dieſen 
Städten nicht angerichtet worden. 


Humoriſtiſches. 


(Humor des Auslandes.) 
glaublich, meine Liebe! Da kaufen dieſe Leute ein Auto 
und ſtecken bis an den Hals in Schulden!“ — „Das 
macht doch nichts! Man kann ein Auto von 50 000 
Bun Rente oder von 200 000 Franks Schulden an 
aufen.“ 

(Die Trennungsftunde) Die beiden 
engliſchen Offiziere, zu Feſtung verurteilt, fallen ſich 
zum Abſchied um den 
Freund! und ſpioniere fleißig in den Feſtungswerken 
von Glatz!“ — Brandon: „Und Du in den Feſtungs⸗ 
werken von Weſel!“ 

(Aſtronomie eines Dreijährigen.) 
Eine Wärterin ſitzt mit einem dreijährigen Locken⸗ 
föpfhen vor dem Fenſter und ſagt: „Ach fieh, da 
bad der liebe Mond!“ — „Nein“, jagt der Kleine. 
»der kommt nicht, der ſitzt da drüben auf dem Dache!“ 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 


Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrizitätswerke und Installations 
geschäfte zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 


Mark, die Ausgaben 2088,75 Mark, ſodaß ein Beſtand 
von 701,84 Mark verbleibt, neben einer Hypothek von 
Die Bibliothek erhielt einen Zuwachs 


„Es ift un. 


Hals. Trentch: „Leb' wohl, 


wir, jo ſchließt der Bericht, dieſe Stiftung unfren Mit⸗ 


X 
+ 


RUFZUTEILENDES 
GELÄNDE 

Thorn ca. 48000 Einwohner, alte Ordens⸗ 
und Hanſaſtadt, am rechten Ufer der Weichſel 
gelegen, wichtiger Knotenpunkt für den Verkehr 
zwiſchen Rußland und dem deutſchen Reiche, 
Berlin mittels 2er Linien in 6 Stunden zu er- $ 
reichen. Lebhafter Grenzverkehr. Die Stadt ift f 
Sitz eines Landgerichts, des Hauptzollamtes, 
einer Handelskammer, einer Reichsbankhauptſtelle 
und hat eine Garniſon von rd. 9000 Mann Mili⸗ 
tür. Neben den allgemeinen höheren Bildungsan⸗ 
ſtalten weiſt Thorn unter a. auf: 2 Lehrer⸗ 
k ſeminare, eine königliche Gewerbeſchule mit den 
i Abteilungen A) Bauſchule, B) Handelsſchule, 

P C) Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 
und ein Konſervatorium für Muſik. Sport, 
Wiſſenſchaft und Kunſt werden lebhaft gepflegt. 
Das vortrefflich geleitete Theater bietet Schau⸗ 
ſpiel und Oper. Die Geſundheits⸗ und Trink⸗ 
waſſerverhältniſſe ſind ausgezeichnet. Die Stadt 
iſt durchzogen und umgeben von herrlichen Parkan⸗ 
lagen und Waldungen. Eine Reihe künſtleriſch und 
geſchichtlich bedentender Baudenkmäler erinnern 
an die Glanzzeit der Ordensherrſchaft. 
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Lage des d Aubauer das Terrain ſtraßen⸗ und laſtenfrei übergeben 
2 g Geländes. wird. Jede Parzelle erhält Gas-, Waſſerleitungs⸗, Cell 
„Das nach nebenſtehendem Plan aufzuteilende Gelände 
ift vd. 25000 qm groß. Es liegt im Weiten der Stadt Netz. 
und ift vom Rathaus 750 m, vom Theater 600 m ent- 
fernt. An das Gelände grenzt weſtlich der Stadtwald 
mit ſchönen Promenaden und guter Rodelbahn. Im 
piegni in unmittelbarer Nähe die Parkanlagen des 
Glacis. 


| Die Straßen im Gelände. 


„Der Bangrund iſt vorzüglich. Die Straßen find na 
den Plänen des Magiſtrats der Stadt Thorn E 
\ ımd bis 1. Juli fertiggeſtellt. Sie erhalten eine Breite 


von 21 bis 28 inſchl. Der 2 ; 3 
Wird in den retten don g herne geen a e Kauf- und Baubedingungen. 


ſchwediſchem Material hergeſtellt, die Bürgerſteige werden Dem Käufer wird gegebenenfalls die Kaufſumme für 
mit Kroſaikpflaſter befeſtigt, Radfahrerwege angelegt und. die ſtraßen⸗ und laſtenfreien Bauſtellen bis zur Fertig⸗ 
E mit Bäumen bepflanzt. Die Straßen werden von der ſtellung und Beleihung des Gebäudes überlaſſen. Auch 
; Geſellſchaft 5 Jahre unterhalten und beleuchtet, gehen | ftehen dem Erbauer ſeitens der Geſellſchaft billige Bau⸗ 
dann in Unterhaltung der Stadt über, ſodaß dem! gelder zur Verfügung, die erſt nach der Beleihung der 


Schutz gegen Migh- 


Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


| Gute, 


Alle Größen und Sorten bei bili 

Ei Berechnung fofort lieferbar. dé 
Banmaterialien⸗ 

und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beschränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 340 und 689. 


Hämorrhoiden! 
Magenleiden! 
Hautausschläge! 


Art der Bebauung. 


Für die Bebauung kommt die villenartige, offene 
Bauweiſe mit Bauwich von 5 m inbetracht. Die Gebäude 
dürfen bis 35 m Läuge erhalten. Zuläſſig find 3 Geſchoſſe, 
eventl. 4Geſchoſſe nebſt Fremdenzimmer, Räumen für ˖Dienſt⸗ 
boten, Waſchküchen wi, im Pachgeſchoß. In Souterrain 
können, wo große Niveauunterſchiede vorkommen, eventl. eine 
Hausmeiſter⸗Wohnung ſowie Läden angelegt werden. 


— 


Sensationell 
für Kontor und Büro, 


Fort mit den Brief-Klammern! 
€in Druck meiner Zange 
genügt, ca. 8 Briefe ohne Klammern 
zu heften. 


Man verlange Angebote von 


Albert Schultz, 


Papierhandlung, 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 85 r 
; Thorn, Elisabethstrasse 10. 
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Grundſtücke zurückzuzahlen find. Vom 1. Juli d. Is. ab nach 
Fertigſtellung der Straßen kann die Bebauung ſtatt⸗ 
liſations⸗ und Elektrizitätsanſchluß au das vorhandene] finden, und wird anheimgeſtellt, ſchon jetzt die Verhand⸗ 


lungen vorzunehmen, da die Kouſentierung und Projektie⸗ 
rung 1—2 Monate inanſpruch nimmt. Der Bauende 
hat Gelegenheit, mit der Geſellſchaft größere, vorteilhafte 
Abſchlüſſe an Baumaterialien zu machen. Jeder Bau⸗ 
platz wird mit dem Entwurf des zu errichtenden Ge⸗ 
bäudes verkauft und hat Käufer die Anzahl der Zimmer 
bezw. Wohnungen anzugeben, wonach die Projektierung 
ſtattfindet. Um eine Gewähr dafür zu haben, daß das 
Gelände eine einheitliche Bebauung au küuſtleriſchem 
Wert erfährt und daß vorbildliche Wohnungen geſchaffen 
werden, hat die Geſellſchaft mit der Ausarbeitung der 
Baupläne Herrn Profeſſor Opderbecke, Direktor der 
königlichen Gwerbeſchule in Thorn, und mehrere Ober⸗ 
lehrer derſelben Auſtalt betraut. Dieſe Herren verfolgen 
bei ihrer Arbeit den Grundſatz, mit den einfachſten 
Mitteln Wohngebäude zu ſchaffen, die innen und 


anßen zweckentſprechend, würdig und anſprechend in ber 
Erſcheinung, zugleich aber wohlfeil 


find. 
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Vertreter der Geſellſchaſt. 
Adreſſe der Geſellſchaft. 


Der Generalbevollmächtigte der Geſellſchaft, Herr 
Stadtrat Goewe, auch Herr Baugewerksmeiſter Stein“ 
kamp, beide in Thorn, ſind bereit, jede gewünſchte Aus 
kunft zu erteiken. Herr Stadtrat Goewe ift zum Be 
kauf ber Parzellen ermächtigt. Sämtliche Pläne liegen 
im Bureau der Kleintje'ſchen Terraingeſellſchaft (Bau 
geſchaͤft Julius Grosser), Grabenſtr. 32, aus und können, 
dort eingeſehen werden. 

Die Geſellſchaft ift auch bereit, ganze Gebäude nach 
den Plänen uud unter Kontrolle des Profeſſors Opdet- 
becke jchlüffelfertig herzuſtellen. — Die Arbeiten werde 


in dieſem Falle nur von geprüften Handwerksmeister 


ausgeführt Der Geſchäftsleiter 


der Kleintje’ Terrain-Gejellfhafh 
G. m. b. H. in Thorn, Wpr. 
den, Nerotal A 


SSES 


e Beinen, Eutztindungen te, leidet, MA — 

$ ee a che Ede 

pi: x Ae ER 158. dieken listigen o — 

E Uebeln schnell und dauernd be- ECHTE EE E 

E: SH EEN ondene Dani u. 4 

KR Anerkennungsschreiben legen vor. 

F, I. Krankenschwester Klara, Th eaterbühn en, 

4 Wieshaden, Walkmühlstrasse 26. 2 CR u € 

E Fahnen, Vereinsbedari 

E in künſtleriſcher Ausführung liefert billigſt ſollte man jedem Kinde ein geſundes und kräftiges Getränk geben, 
E: Godesberger Fahnenfabrik das Körper und Geiſt erfriſcht und ſo das Lernen erleichtert. — 
: Hierzu eignet fich in geradezu vollkommener Weife Kathreiners 


Otto Müller, Godesberg a. R., 


j ` a Malzkaffee, der allen Kindern gut ſchmeckt, vortrefflich bekommt 
Atelier für Theatermalerei und Bühnenbau. I 


und außerdem ſehr billig iſt. 


Zahn-Atelier | 
Arthur Heinrich, 


Rlisabetlstr. 6, THORN, Elisabethstr. 6. 
Fernsprecher 836. 
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Briketts, 
Kleinholz 


liefert prompt 


| Einen größeren Poſten 


ii -Aundi 


er, 
2—8 m lang, bis 25 em zwä" 
ferner ſtarke 


Rundeichen, 

zu Walzen geeignet, empfiehlt 
Friedrichsmü 
Damerau, Kr. Culm. 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


ſowie gebrochenen Koks 


für Zimmeröfen und Nüchenherde offeriert billig ſt. 
Gaswerk Thorn. 
Eile ? TH ii 


Schlachtpferde mit heller Küche und allem 


kauft Hermann Kohlschmidt. |vom 1. April zu vermieten D 29. 
Roßſchlächterei, Copp.⸗Str. 8, Teleph. 565. Thorn⸗Mocker, Kondu 


E Gustav Ackermann, 
Mellienſtr. 3. — Fernſpr. 9. 
Thorner Leihhaus, 
Wichert 2. Elage, 
Juwelen, Uhren, Gold⸗ und 


Silberſachen. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


viet 


Gutgehendes Reſtaurant 


krankheitshalber zu verpachten. Zu 
Pre in der Geſchäftsſtelle der per gir Sage m — 
ſreundl. möbl. Zimmer von jofort güte, gewissenhafte Gerten! 


zu verm. "Gerber, 18, 1. Gerberſtraße 23, 1 Tr. 


Su verkaufen: 
Brauer Wallach, Zae scaangen, 


Zuge gegangen, 
gut geritten, ſcheut nicht vor Muſik und 
Schießen, ſehr ausdauernd, auch gefahren, 
Leulnant Runckel, Thorn, 
Hoſfſtraße 7. > 


Som > 


eußiſcher Landtag. 


Dr 
Abgeordnetenhaus. 

Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz. 

Das Andenken des Abg. v. Lucke (konſ.) ehrt 
das Haus nach altem Brauch durch Erheben von 
den Plätzen. ; 

Der dem Abg. Leinert S in der Sitzung 
vom 15. Februar wegen des Ausdrucks Reihs- 
lügenverband“ erteilte Ordnungsruf wird entgegen 
dem Einſpruch des genannten Abgeordneten gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen, Polen und Sozial⸗ 
demokraten für gerechtfertigt erklärt. 

Die zweite e des 

Etats des Miniſters des Innern 
wird beim Kapitel Strafanſtalten fortgeſetzt. 

Abg. Rahardt (freikonſ.): Der Konkurrenz 
der Gefängnisarbeit muß noch mehr entgegen⸗ 
gearbeitet werden. 

Abg. Roſenow (fortſchr. Vgg.): Die geſtrigen 
Ausführungen des Abgeordneten Böhmer klangen 
o, als herrſche in den Gefängniſſen es ig⸗ 
eit. Sollte durch eine mögli E trenge Strafe nur 
das annere erbrechen gejühnt werden, fo wäre 
ihm zuzuſtimmen. SC ſoll doch der Gefangene 


auch einſehen, daß er in Zukunft ein anderes Leben 
führen muß. Übel ift nach wie vor der Dualismus 
m Strafvollzuge. Das an iſt ſchon, es werden 
alle Gefängniſſe dem Miniſterium des Innern 
unterſtellt. 

Abg. Eberhard (konſ.): Die Konkurrenz der 
Gefängnisarbeit wird vom Handwerk immer 
chmerzlicher empfunden. Auch die Beamten der 
trafanſtalten ſollten ausſchließlich das Handwerk 
am Ort berückſichtigen und nicht ihre Arbeiten im 
Gefängnis ausführen laſſen. 

Abg Marx (Bir): Die Behandlung der Ge⸗ 
1 darf nicht Rache für ihre Taten atmen, 
ondern muß auf ihre Beſſerung hinarbeiten. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Der Strafvoll⸗ 
zug in ſeiner Sg usführung entbehrt SE 
D agg ien erts. Hier können wir von Nord⸗ 
amerika lernen. Erfreulicherweiſe ſprach aus der 
Rede des Geheimrats Krohne ein verſtändiger 
Geiſt. Statt der vielen Gefängnisgeiſtlichen biete 
man mehr Arzte. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Die Beſeitigung des 
Dualismus SH en 119 wir. Die Mehrheit 
Meiner Freunde wünſcht, daß die Strafvollſtreckung 
em Miniſter des Innern unterſtellt werde. Die 

emerkungen meines Freundes Böhmer ſind als 
tor SE worden als fie gemeint waren. 
aß die Roheitsdelikte bei l weren Verbrechern 
ni t ſelten find, wird zugege 
bei dieſen die es Keck zuweilen am Kg it, 
kann e nicht geleugnet werden. Daß bei 
Kindern, die im Gefängnis 
ſprechender Vermerk ins S en Lin kommt, 
empfinden wir als grauſam. Mein Vater hat in 
der von ihm geleiteten Strafanſtalt nur außer⸗ 
EE ſelten SE laſſen und ſtets nur bei 
toben Gewalttätigkeiten. te ſozialdemokratiſche 
Auffaſſung, die Kriminalität fet eine Folge der 
Gut en Gefeniöe tsordnung, iſt ungeheuerlich. 
erade in Nepubiliken klagt man über die Zu⸗ 
nahme der Kriminalität. Wie ſoll bei uns z. B. 
ein Selbſtmord verhütet werden? Angerecht iſt 
auch, die Strafanſtalten als Brutſtätten der Tuber⸗ 
oje hinzuſtellen. Im übrigen verkennt der Bor- 
tedner den Segen, den SE Organiſationen 
für die Gefangenen ſtiften. (Sehr wahr ] Wie ſteht 
es nun mit der Anterbringung der irren Ver⸗ 
brecher? In den Provinzialanſtalten können fie 
unmöglich pe ng untergebracht werden. Die 
rage kann dem Miniſter nicht dringend genug ans 
erz gelegt werden. Hier find beſondere Staats⸗ 


Die Liebesprobe. 
Novellette von Adolf Stark (Marienbad.) 
(Nachdruck veboten.) 
„Sie find langweilig heute, Frederik,“ jagt Fräu⸗ 
lein Margit und gibt dem Schaukelſtuhl, in deſſen 
Riffen fie ihre zierliche Geſtalt vergraben hat, einen 
leinen Stoß, daß das Ungetüm in Schwingungen 
SH und ihre Füße bald auf den Teppich aufſtoßen, 
ald wieder in der Luft ſchweben, ſodaß Frederik 
ganz genau die feinen Knöchel ſehen kann und die 
toten Safftanſchuhe mit den goldigen Schnallen. 
„Sie find langweilig heute, Frederik. So ſprechen 
te doch, erzählen Sie etwas! Draußen liegt Schnee, 
nee, Schnee ..“ 
ñ Gie dehnt das Wort weit über Gebühr und freut 
k dariiber, wie wohlklingend das langgezogene „e“ 
us ihrer Kehle kommt. Das klingt wie das Schellen⸗ 
geläute der Silberglöckchen, die die Schlittenpferde 
D tragen pflegen, jo hell und glockenrein. Sie hört 
N lelbſt und merkt auch, daß Frederik den Wohllaut 
S Stimme in ſich einſaugt, daß ſeine Augen glän⸗ 
zender werden und ſeine Zähne ſich in die Unter⸗ 
85 E 
ie liebt es, ihn fo erregt zu ſehen, erregt durch 
E acht des Liebreizes, der von ihr ausgeht, durch 
n geheimnisvollen Zauber ihrer Perſönlichkeit, 
m der geſetzte Mann unterliegt. Sie merkt wohl, 
SA er bisweilen Anſtrengungen macht, den Bann 
und eh, aber ſie fängt ihn immer wieder ein 
le übt ihn nicht los. Eigentlich kann fie ihn kaum 
de Als fie ihn das erſtemal ſah, mit dem 
Sch gen, ſchon graumelierten Haar und dem grauen 
nurrbart, da ſagte fie zu ihren Freundinnen: 
in Sek aus wie eine rieſige graue Maus.“ Und 
Kate chen Minuten wie jetzt fühlt ſie ſich ganz als 
1 das mit der dummen Maus ſeinen Scherz 


„Draußen liegt Schnee, und die ein 

ußen! > zigen Blumen, 

w 5 gibt ſind die blaſſen Schatten, die der Froſt 

Si S Scheiben malt. Ich haſſe das Farbloſe, ich 

Be en Winter, Frederil; erzählen Sie mir von 
` Lande, wo es feinen Winter gibt, wo ewiger 
unmer herefeht, wo die Blumen immer blühen und 
nte Vögel durch die Luft Hulmen. wie bei uns die 


en werden, und daß 


eboren ſind, ein ent⸗ 


anſtalten zu bauen. Möge uns bald eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage unterbreitet werden. (Beifall.) 


Geheimrat Krohne: Das Hauptſtück der Er⸗ P 


gebniſſe der Kommiſſion zur Gefängnisarbeit iſt, 
daß die Vertreter der erwerbenden Stände ſich be⸗ 
reit erklärten, mitzuwirken an der guten Organi⸗ 
ſation der Gefängnisarbeit. Sie gewinnen damit 
einen Einblick in das, was die Gefängnisver⸗ 
waltung mit der Arbeit bezweckt. Damit wird ihr 
e geweckt, den Gefangenen den Weg zur 
Nückke r ins geordnete Leben zu bahnen. (Bravo!) 
Dieſes Zuſammenarbeiten iſt für die Gefängnis⸗ 
verwaltung von beſonderem Werte. Bezüglich der 
Behandlung der Redakteure im Gefängnis ſind alle 
Verkehrungen getroffen, daß den wegen Preßver⸗ 
gehen im Gefängnis ſitzenden Redakteuren alle die⸗ 
enigen Segen gewährt werden können, 
ie innerhalb des Rahmens eines WER 
möglich find. Eine r la wirs der Arzte hat 
ſtattgefunden und zwar jind, wie bei den übrigen 
Ae) Beamten, auch ihre Bezüge um 9 Prozent 
erhöht. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Beim Kapitel Wohltätigkeitsweſen, Titel Anter⸗ 
Küsungen für bedürftige ehemalige Krieger be⸗ 
mer 

Abg. Runze (fortſchr. Sog): Viele Veteranen 
9520 trotz ihrer berechtigten Anſprüche zurück⸗ 
gewieſen. 

„Miniſter v. Dallwitz: Wir find an die Aus- 
führungsbeſtimmungen des Bundesrats gebunden. 

Abg. v. Oertzen (freikonſ.): Durch Runzes 
Übertreibungen wird den Veteranen nur geſchadet. 
Im Ste e der Veteranen bewilligen wir ja die 
Wertzuwachsſteuer. (Abg. Hoffmann: Defo- 
ration!) Wenn Sie ein Fremdwort anwenden, ſo 
5 ie auch nach, was es bedeutet. (Sehr wahr!) 
Die Veteranennot war für den Reichstag nicht 
Dekoration, ſondern ein Grund. (Beifall. 

Beim Kapitel Statiſtiſches Standesamt bemerkt 

„Abg. Loſinski ole): Die letzte Volks⸗ 
zählung iſt vom ſtmarkenverein mißbraucht 
worden. Sogar an wiſſentlich falſchen Angaben hat 
es nicht gefehlt. 

Miniſter v. Dallwitz: Wäre die Darſtellung 
des Vorredners zutreffend, jo würden Beſchwerden 
in großer Zahl eingegangen ſein. Das iſt nicht der 
Fall. Wohl aber hat die polniſche Preſſe das Zähl⸗ 

SE in gehäſſiger Art erſchwert, indem fie zu 
alſchen Antworten auf die Frage anregte, ob der 
zu Zählende der deutſchen ee mächtig jet. 

Medizinalweſen. 

Berichterſtatter ift Abg. v. d. Often SH 

Abg. v. Arnim (nl): Wir billigen den Hber- 
gang der Medizinalabteilung an das Miniſterium 
des Innern. Anzuträglichkeiten werden ſich aus 
dieſem Wandel nicht ergeben. Nun zu einigen Be⸗ 

erden des Leipziger Verbandes der Arzte 

eutſchlands. Wir geben ohne weiteres zu, daß ſich 
die Arzte gegen die unter ſozialdemokratiſcher 
Leitung ſtehenden Krankenkaſſen zu wehren hatten, 
und der berechtigte Anſpruch auf angemeſſene Ent⸗ 
lohnung wird Gen nicht vorenthalten. Aber die 
Medizinalverwaltung hat die öffentlichen Inter⸗ 
eſſen gegen etwaige Auswüchſe einer ſolchen Ver⸗ 
bindung zu ſchützen. Möge fie daher bei der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung für ein Schiedsgericht ſorgen. 
Der Fortbeſtand der Krankenanſtalten darf jemals 
nie in Frage geſtellt 1 (Beifall.) 

Abg. Dr. 8 riedberg (nl.): Dem Übergang 
der Medizinalverwaltung an das Miniſterium des 

nnern ſehe ich mit einigen Zweifeln zu. Es fragt 
ich, ob die Selbſtändigkeit der Medizinalbeamten 
1 den Verwaltungsbehörden die gleiche 

eibt. 

Abg. Wallenborn (3tr.): Daß den hohen 
Anforderungen an die Vorbildung der Arzte auch 
Less 


Fliegen. Erzählen Sie mir von den Leuten, die in 
dieſem Lande wohnen. Nicht wahr, die ſind alle 
ſchön und jung und immer heiter, und ihr Leben iſt 
ein frohes Spiel? So erzählen Sie doch, Frederik, 
erzählen Sie doch!“ 

And er erzählt: 

„Ich habe in jenem Lande gelebt, viele, viele 
Jahre. Dort iſt der Himmel immer blau, und die 
Sonne iſt größer, heller und ſtrahlender, wie bei uns. 
Am ſchönſten aber ſind die Nächte. Wie eine Rieſen⸗ 
kugel aus mattem Glas hängt der Mond am Himmel 
und die Sterne ſcheinen ſo nahe, daß man danach 
greifen möchte. Hohe, ſchlanke Palmen wiegen ſich 
im Winde, und auf dem ſtillen Waſſer des Fluſſes 
ſchwimmen zwiſchen großen, grünen Blättern ge⸗ 
heimnisvolle, weiße Blumen, die vor dem hellen 
Licht des Tages ſich ſorgſam ſchließen und ihre 
keuſche Pracht nur enthüllen, wenn das Silberlicht 
des Mondes und das Gefunkel der Sterne über ſie 
hingleitet.“ 


Margit lauſcht mit angehaltenem Atem. Sie 
liebt dieſe etwas ſchwülſtigen, wort⸗ und phraſen⸗ 
reichen Schilderungen. 

„And die Menſchen? Wie find die Menſchen?“ 
fragt ſie. . 

„Sie find traurig, liebe Margit, alle find fie 
traurig, und ſehr viele find auch häßlich. Das 
kommt wohl daher, weil die Natur all ihre Schön⸗ 
heit an das Lebloſe verſchwendet hat, ſodaß für die 
Lebendigen nichts mehr übrig blieb. Darum ſind ſie 
auch ſo traurig. Und auch deshalb, weil die Natur 
nicht altert; ſie ſelbſt aber, die Menſchen, älter und 
häßlicher werden und hinſterben.“ 

„Ich würde nicht traurig werden,“ ſagt Margit. 
„Ich brauche das Alter noch nicht zu fürchten.“ 

Er nickt. „Ja, Sie, Sie würden dort einher⸗ 
ſchreiten wie eine Königin! Alle Pracht der Natur 
wäre nur die Folie, dazu beſtimmt, ihre Schönheit 
hervorzuheben, zu unterſtreichen. Wenn Sie einmal 
heiraten, Margit, dann müſſen Sie Ihre Hochzeits⸗ 
reife nach jenem Lande machen. Und wenn Ihr 
Mann noch nicht den Verſtand verloren hat über all 
der Schönheit, die ihm zu eigen gegeben ift, jo muß 
er es dort tun.“ x : 


"I jollte erheblich bef 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


20. Jahrg. 


eine e Entlohnung gegenüberſtehen 
SA iſt ſelbſtverſtändlich. Wie ſteht es mit der 
eſt? Sind wir gerüſtet? 

Regierungskommiſſar Geheimrat Kirchner: 
Wo jetzt Lungenpeſt beſteht, iſt ihr die Beulenpeſt 
SEH en, ohne daß Pe beſonders beachtet 
wurde. Die Peſt iſt jetzt ſo verbreitet, daß man ſich 
wundern muß, wie ihr Auftauchen in der Mand⸗ 
ma „bejonders erſchrecken konnte. Es beſteht ja 
ie Möglichkeit, daß die Seuche an der Bahnlinie 
weiter vordringt. Der Einfuhr von Waren aus 
China ſtehen wir natürlich mit Vorſicht gegenüber. 
Im Vorjahr ſind allein 8000 Doppelzentner Haare 
aus Ching eingeführt. Jedenfalls reichen die uns 
im Reichsſeuchengeſetz gegebenen Machtmittel 
völlig aus. Wie wir die Cholera einſt fertig 
Peſt ahn ſind, ſo werden wir nötigenfalls auch die 
Peſt abzuwehren wiſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Roſenow (fortſchr.): Die Erklärungen 
des Vorredners werden beruhigend wirken. Gebe 
man der Medizinalabteilung aber als Leiter einen 
Arzt. Sorge der Miniſter auch für Lehrſtühle für 
ſoztale Medizin. 

Miniſter v. Dall witz: Auf die Einzelfragen 
will ich nicht eingehen, da mir ja die Medizinalab⸗ 
teilung erſt vom 1. April ab unterſtehen wird. 
Sollte die Notwendigkeit der vom Abg. v. Arnim 
ande e Schiedsgerichte ei herausſtellen, ſo 
würde dieſe Anderung nicht bei der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung, ſondern durch eine Novelle zur 
Gewerbeordnung gebracht werden. 

Abg. Dr. v. Niegolewski (Pole): Bei 
Auslegung und Anwendung der . leider n 
Geſetze entſcheiden die deutſchen Arzte leider oft zu 
ungunſten der polniſchen Arbeiter. Erwünſcht wäre 
die Koſten der Leichenſchau auf öffentliche Mittel 
zu übernehmen. 

Geheimrat Kirchner: Bei der Leichenſchau iſt 
bisher nirgends rigoros vorgegangen worden. 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Der Vorſchlag des 
Etats iſt nur halbe Arbeit. Man hätte ſtatt der 
Übertragung der E ein eigenes 
CE bieten ſollen. In die Kämpfe 
zwiſchen Krankenkaſſen und Arzte ſollte die Re⸗ 
gierung nicht eingreifen. 

Abg. Dr. Wendland (stl.) beklagt, daß die 
Preſſe zurzeit der „Margarinepanik“ nicht vorſichtig 
genug operiert habe, das Publikum neige immer 
zu Verallgemeinerung. Die Einbringung der No⸗ 
velle zum en über Nahrungsmittelkontrolle 

leunigt werden. 

Ein Regierungskommiſſar: Eine ſolche 
Resch. iſt gewiß erwünſcht. Aber ſie iſt Sache des 

e 


5. 
Abg. Peltaſohn (fortſchr.): Die gerichtliche 


ER 


Sen follte dem Juſtizminiſter unterſtellt 
werden. : 
Abg. Müller⸗Prüm (Ztr.): Die Heranziehung 


der Arzte zur Leichenſchau auf dem Lande bringt 
große Koſten. Die Leichenſchau folte den Polizei⸗ 
organen übertragen werden. Das Kapitel wird be⸗ 
willigt. Die zweite Leſung des Etats des Innern 
iſt damit beendet. 

Montag 12 Uhr: Eiſenbahnetat. 

Schluß 46 Uhr. 


Parlamentariſches. 


In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam es zu einer längeren Ausſprache über 
die Zulaſſung ausländiſcher Wertpapiere. Der 
Miniſter erklärte, daß er wohl in der Lage und 
willens ſei, zum Schutze des 1 Geld⸗ 
marktes eine Einſchränkung inbezug auf die Quan⸗ 
tität der ausländiſchen Papiere eintreten zu laſſen, 
daß er es aber ablehne, zu prüfen, ob die einzu⸗ 


Mit Freude trinkt ſie den heißen Atem der 
Leidenſchaft, der ihr aus ſeinen Worten entgegen⸗ 
ſchlägt. Das Kätzchen ſpielt mit der Maus. Aber 
ſie iſt noch nicht zufrieden. Er ſoll ihr eine richtige 
Liebeserklärung machen, ſoll um ihre Hand anhalten. 
Sie verzieht das Geſicht. 

„Ach Gott wer ſollte mich dorthin bringen, wer 
ſollte mich heiraten wollen? Würden Sie es tun, 
Frederik?“ 

Was er wohl tun wird jetzt, auf dieſe Frage? 
Ob er ihr zu Füßen ſtürzen wird, tolle Liebesworte 
ſtammelnd, ob er ... 2 Gie ift enttäuſcht, daß er 
äußerlich ruhig bleibt, ruhig, trotz aller Erregung, 
die er nicht verbergen kann. Und dann ſpricht er, 
und ſeine Stimme klingt ſeltſam gepreßt. 

„Die Menſchen in jenem Lande, liebe Margit, 
ſehen die Schönheit der Natur nicht, wollen ſie nicht 
ſehen. Ihre Blicke wenden ſich in das Innere, ſie 
leben mit ihren Gedanken und Gefühlen in einer 
anderen Welt, wo die Außerlichkeiten keinen Wert 
haben und nur das innere Weſen gilt. Allmählich, 
im Laufe der Generationen, haben ſie es gelernt, 
Geheimniſſe zu enthüllen, Naturkräfte ſich dienſtbar 
zu machen, von denen wir kaum etwas ahnen.“ 

Er zieht ein Etui aus der Taſche und läßt die 
Springfeder ſpielen. Auf dunklem Samt liegt ein 
herrlicher, ſtrahlender Stein, deſſen Anblick Margit 
einen Schrei der Bewunderung entreißt: 

„Welch herrlicher Brillant! So ſchön habe ich 
noch nie einen geſehen!“ 

„Es ift kein Brillant, Margit, es ift ein Kriſtall, 
deſſen Zuſammenſetzung ich nicht kenne, der keinen 
Namen hat in unſerer Sprache. Einer von den 
Weiſen jenes Landes, einer von denen, die am 
tiefſten eingedrungen ſind in die Erkenntnis vom 
Weſen der Dinge, hat mir den Stein geſchenkt. Er 
hat eine geheimnisvolle Eigenſchaft. Seine ſtrahlende 
Farbe iſt ein Spiegel der Seele. „Schenke ihn der⸗ 
jenigen, die du liebſt,“ ſagte mir jener Weiſe, „und 
achte genau darauf, was geſchieht, wenn ihre 
ſchlanken Finger den hellen Kriſtall umfaſſen. Bleibt 
er rein und weiß, dann iſt auch ihre Seele hell und 
klar wie ein Frühlingstag, dann hat nie ein böſes 
Verlangen, nie ein ſchlechter Trieb, nie ein häßlicher 
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ührenden Papiere Sicherheit bieten, weil er fürchte, 
adurch ganz falſche Vorſtellungen beim Publi- 
kum zu wecken. Beim gewerblichen Unterrichtweſen 
kündigt der Miniſter die baldige Einbringung 
eines Fortbildungsſchulgeſetzes an. Mitgeteilt 
wurde, daß die Fortbildungsſchulen, ſoweit ſie 
poung geordnet werden, ſich vorzüglich bewähren 
und daß neuerdings Bürgerkunde eingeführt wird. 


Heer und Flotte. 


Neue Schießvorſchriften für die Feldartillerie. 
Die angeblich in der Ausarbeitung begriffene neue 
Schießvorſchrift für die Feldartillerie wird bis zum 
22. März fertiggeſtellt werden und vorausſichtlich 
an dieſem Tage den SE zugehen. Sie wird 
aljo zu der im April beginnenden Hauptaus⸗ 
bildungszeit der Batterien in der Hand der Re⸗ 
gma fein. Die neue Schießvorſchrift wird das 

chießverfahren weiter vereinfachen und dem ſeit 
einigen Jahren auch bei uns in Aufnahme ge⸗ 
kommenen Brennzünder⸗Einſchießen weitgehende 
Geltung verſchaffen. Dies Verfahren, das, beſonders 
nach Einführung der Patronenmunition, große 
Vorteile gegenüber dem Einſchießen mit Auſſchlag⸗ 
eſchoſſen beſitzt, verkürzt die Dauer des Gin- 
ehen und N den Eintritt des 

irkungsſchießens. Es iſt daher das der Eigenart 
des Schnellfeuergeſchützes am beſten entſprechende 
ben en und wird von den Franzoſen ſchon 
eit langen Jahren faft ausſchließlich angewendet. 
erner wird die neue Vorſchrift ſich eingehend mit 
dem EC von Schildbatterien durch Briſanz⸗ 
munition beſchäftigen und hiermit der Feld⸗ 
artillerie das lang erſehnte Mittel an die Hand 
GE die bisher dem Schrapnellfeuer gegenüber 


aſt unverwundbaren Schildbatterien wieder wirk⸗ 
am zu bekämpfen. 


Die weiteren Operationen gegen 
die Aufſtändiſchen auf Ponape. 


Der älteſte Kommandant der vor Ponape ver⸗ 
verſammelten Kriegsſchiffe („Emden,“ „Nürnberg“, 
„Cormoran“, „Planet“), Fregattenkapitän Voller⸗ 
thun, meldet telegraphiſch aus Jap über die Fort⸗ 
Fäng der Operationen: Am 24. Januar und an 

en folgenden Tagen wurde die auf der Dſchokatſch⸗ 
Spitze befindliche Beſatzung durch Schüſſe aus dem 
Buſch beunruhigt. Hierbei wurde Oberſignalgaſt 
Günther von der Emden ſchwer verwundet K er⸗ 
penter und Unterleib); am 27. Januar er ag er 
einen Wunden. Durch Niederſchlagen und Nieder- 
brennen des Buſches und Räumung der Farmen 
wurde e ce vorgebeugt. Die ek 27? 
der Dſchokatſchſpitze 1 aus 2 Offizieren, 1 Deck⸗ 
offizier, 38 Mann, auf der unteren Inſel 1 Offizier, 
1 Fähnrich, 34 Mann. Am 26, Januar wurde der 
Feind bei Naukiop in ſtarker Stellung auf einem 
300 Meter hohen Seene angetroffen. Er 
atte auf einem S e geformten 
ergvorſprung ein Steinhaus und Steinmauern 
mit Schießſcharten errichtet, die gute Deckung boten. 
Nach hinten war. dieje Stellung durch eine 100 
Meter hohe Felswand gedeckt. Ein Kammweg 
führte zu einer Flanke der feindlichen Stellung 
eben unterhalb der Mauer. Die Landungskorps 
von „Nürnberg“ und „Cormoran“ mit 60 Schwarzen 
umſtellten im vollen Wirkungsbereich des feind⸗ 
lichen Feuers den unteren Berg, um die Flucht 
des Feindes zu verhindern. Den Fregattenkapitän 
Tägert ließ ich mit dem e von Em⸗ 
den und 85 Schwarzen den Feind auf dem Kamm⸗ 
weg angreifen. Die Stellung des Gegners wurde 
geſtürmt. Der Feind floh auf den ſteilen Berg⸗ 


Gedanke das reine Bild befleckt. Dann nimm ſte 
zum Weibe. Hüte dich aber, wenn der Stein trübe 
und matt wird!“ 

Margits Augen werden weit, groß und weit, ſo⸗ 
daß die blaue Iris von dem Schwarz der Pupille 
ganz verdrängt wird und die blauen Augen auf ein⸗ 
mal dunkel erſcheinen. : 

„Und haben Sie den Zauber ſchon erprobt?“ 
fragt ſie zögernd. 

Er ſchüttelt das Haupt. „Ich wagte es nie. Denn 
nur einmal iſt der Zauber wirkſam; wenn ich mich 
dies einemal täuſche, dann bin ich wehrlos, dann 
habe ich kein Mittel, ein zweitesmal .. Sund des⸗ 
halb zögerte ich immer, und mit Recht. Denn ver⸗ 
liebt war ich wohl ſchon öfters, aber was Liebe iſt, 
das weiß ich erſt, ſeitdem ich Sie kenne, Margit. 
Wollen Sie — — wollen Sie den Stein annehmen?“ 

Um ihre Lippen zuckt ein triumphierendes Lächeln. 
„Er iſt mein, Frederik?“ 

„Wenn Sie ihn wollen e - 

Sie faßt vorſichtig das Etui, ſorgſam darauf be⸗ 
dacht, den Stein nicht zu berühren, trügt es zum 
Kamin und läßt es in die Flammen fallen. Das 
Feuer züngelt an der neuen Beute empor, erfaßt den 
Stein, ein greller, grüner Schein, der dem Zimmer 
und den Geſichtern der beiden Perſonen tiwas 
Geiſterhaftes gibt, — und es iſt vorüber. 

Mit triumphierendem Blick, wie eine Königin zu 
ihrem Vaſallen, wendet fie Dë zu ihm um. Unter 
dieſem Blick ſchmilzt der Reit feines Stolzes; er 
wirft ſich auf die Knie, und ſeine bebenden Hände 
faſſen nach ihrem Kleide. 

„Stehen Sie auf, Frederik!“ Ihre Stimme klingt 
hart und kalt. „Wenn Sie jemand ſo ſehen würde! 
Paßt ſich ſo etwas für einen würdigen, alten Herrn, 
wie Sie es find?“ 

Und ſie wendet ſich der Türe zu. 

Noch auf den Knien liegend, lauſcht er, ſolange 
das Rauſchen der Seidenröcke zu hören ift; dann er: 
hebt er ſich ſchwerfällig und taſtet mechaniſch nach 
der Bruſttaſche, in der er — eine Angewohnheit aus 
der Zeit ſeines Aufenthalts im Lande des ewigen 

Frühlings — einen Revolver zu tragen pflegt. 


. 


mit 


gipfel und zerſtreute ſich. Eine Verfolgung war 
wegen einbrechender Dunkelheit und Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten unmöglich. Die Haltung unſerer 
Truppen war ſehr gut. Verluſte: Leutnant z. S. 
Erhard (Cormoran) (Kopfſchuß), Obermatroſe 
Kneidl (Emden) (Kopfſchuß) und ein. Polizei- 
ſoldat tot; Obermatroſe Pimperts Kopiu), 
Obermatroſe Karl Meyer (Fleiſchſchuß linker 
Anterſchenkel), Matroſe Agathon (rechter Ober⸗ 
ſchenkel), drei ſchwarze Soldaten (von denen einer 
ſpäter gestorben) ſchwer verwundet; Obermatroſe 
Geißler (Fleiſchſchuß rechter Oberſchenkel), Boots⸗ 
mannsmaat Bieder (Streifſchuß linker Fuß) leicht 
verwundet. Alle Verwundeten waren von der 
„Emden“. Beſonders haben ſich ausgezeichnet Fre⸗ 
attenkapitän Tägert, Korvettenkapitän Siemens, 
Leutnant z. S. Erhard. Die beobachteten Verluſte 
beim Gegner waren vier Tote. Nach den Angaben 
Gefangener wurden Irmatou und der Oberhäupt⸗ 
ling von Tomara verwundet. Am 29. Januar habe 
ich verlegt Cormoran“ nach Metlanim, „Nürn⸗ 
berg“ nach Ronkiti, um in der dortigen Gegend 
das Landungskorps auszuſchiffen und Fühlung mit 
dem Feinde zu ſuchen. „Planet“ ging nach der 
Pakininſel, um dort einige ſchuldige Jokoits feſt⸗ 
zunehmen. Vom 80. Januar bis zum 2. Februar 
marſchierten alle Landungskorps konzentriſch auf 
mpiep ſüdöſtlich und oberhalb aukiop im 
f HE wo der Gegner Stehen jollte. 
Seine Stellung wurde geräumt vorgefunden. So⸗ 
dann wurden die Landungskorps mit den Polizei⸗ 
truppen in Detachements auf Kitt, Metlanim, dft- 
liches Dſchokatſch und Palikir GH Fühlungsſuchen 
dem Gegner verteilt, wobei ſie von loyalen 
Eingeborenen unterſtützt wurden. Am 6. und 7. 
18 ergaben ſich aus Hunger und Zweifel am 
iege ihrer 5 28 waffenfähige Jokoits mit 13 
rauen und 8 Kindern, unter ihnen zahlreiche am 
lutbade vom 18. Oktober Beteiligte. Sie ſagen 
aus, die Erſtürmung von Naukiop hätte den Gegner 
SE und eh littert. Der Feind hätte ſich 
in kleine Teile e und ſuchte durch Umher⸗ 
ſtreifen in EE Terrain unſere Truppen 
zu ermüden. Weitere 7 Jokoits haben ſich am 10. 
und 11. Februar, durch Hunger gezwungen, ergeben. 
Am 12. Februar wurden 4 Gefangene eingebracht. 
Am 14. Februar ſtellte ei rmatou mit fünf 
Rädelsführern. Der Gegner beſteht noch aus zwölf 
bis vierzehn eue dune unter ihnen Samuel. 
Seit dem 7. Februar durchziehen fünf Detachements, 
e 60 Mann ſtark, das Gelände von Nord⸗Kiti, 
omara, Palikir und Naukiop mit Anterſtützung 
In Eingeborener. Die Beendigung der Ope⸗ 
rationen ſteht bevor. Das Befinden der Wer: 
wundeten P E nur beim Obermatroſen 
Meyer nicht ganz. „Titania“ muß am 22. Februar 
von Jap 2 Site zurückkehren. 


Mannigfaltiges. 


(Großfeuer in den Lager⸗ 
räumen des Handelshafens von 
Geeſtemünde.) Die mittlere Abteilung 
des D⸗Schuppens am Handelshafen von 
Geeſtemünde, in welchem Baumwollballen 
lagerten, iſt in der Nacht zum Sonnabend 
total niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr 
groß. Es wurden etwa 1500 Ballen Baum⸗ 
wolle vernichtet. Durch ein abſtürzendes 
Dach wurden vier Feuerwehrleute zumteil 
ſchwer verletzt. Drei ſind ins Krankenhaus 

ebracht worden, während der vierte in ſeiner 
ohnung ſich befindet. Die Verletzungen 
ſcheinen nicht lebensgefährlich zu fein. 

(Der Tod im Gerichtsſaal.) Der 
Direktor der Stadtkämmerei in Frankfurt a. 
M. Loewenſtein, der in einer Beleidigungs⸗ 
klage als Zeuge geladen war, erlitt im Ge⸗ 
1 5 einen Schlaganfall: er war ſofort 
ot. 


(Ein aufgelaufenes Segel⸗ 
ſchiff.) Wie aus Cuxhaven gemeldet wird, 
verlor am Freitag der franzöſiſche Schlepper 


Skizzen aus Niederländiſch⸗Indien. 


Von Ernſt Kaſch. 


(Nachdruck verboten.) 
1. Japaniſcher Adel. 

Man glaube ja nicht, daß ſich die europäiſchen 
Völker allein des Vorzuges erfreuen, einen weit⸗ 
verzweigten, vielfach abgeſtuften und mit Privi⸗ 
legien ausgeſtatteten Adel zu beſitzen. O nein! 
Auch in überſeeiſchen Ländern kennt und ſchätzt 
man diefe vortreffliche Inſtitution. Ja, der 
Abſtand des Adels gegenüber der misera plebs iſt 
dort noch viel größer, und der eingebildetſte Kraut⸗ 
junker iſt ein Muſter von Beſcheidenheit zu nennen 
im Vergleich zu einem javaniſchen Adligen. Auf 
Java zerfällt der Adel in vier Klaſſen: die Rhadens 
oder gewöhnlichen Adligen, die Tommongongs oder 
Barone, die Adipattis oder Grafen und die Pange⸗ 
rans oder Prinzen. Die Rhadens ſind ſehr zahlreich 
und beſitzen außer einer gehörigen Doſis Hochmut 
meiſtens nichts und müſſen bürgerliche Berufe er⸗ 
greifen, um leben zu können. Anders bei den 
anderen Klaſſen; Tommongongs und Adipattis ſind 
zumeiſt große Landbeſitzer und verſtehen es meiſter⸗ 
lich, aus ihren Pächtern und Arbeitern den letzten 
Cent herauszupreſſen. Merkwürdig iſt es, daß 
letztere ihren Unterdrückern eine faſt abgöttiſche Ehre 
erweiſen, ihnen blindlings gehorchen und ihren 
eigenen, oft ſehr traurigen Zuſtand der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung zur Laft legen, die im Gegen- 
teil in anerkennenswerter Weiſe beſtrebt iſt, die 
Lage der unteren Klaſſen zu verbeſſern. — Die 
Pangerans, die Prinzen, ſind die Abkömmlinge der 
alten Herrſchergeſchlechter und erfreuen ſich eines 
überaus hohen Anſehens. In den ſogenannten 
„Vorſtenlanden“, dem Sultanat Djokjokarta und 
dem „Kaiſerreich“ Surakarta, führen ſie noch tat⸗ 
ſächlich, allerdings unter niederländiſcher Ober⸗ 
hoheit und Leitung, das Regiment. Einige der 
biederen Pangerans ſind ſehr unſichere Kantoniſten, 
die gar zu gern mit den Feinden der Holländer, den 
ſtets unruhigen Atjehern auf Sumatra, gemeinſame 
Sache machen würden. Doch ſie ſtehen unter ſcharfer 
Bewachung. Als vor mehreren Jahren der heiß⸗ 
blütige Prinz Pakul⸗Allam, ein naher Verwandter 
des Sultans von Djokjokarta, heimlich ſeinen Palaſt 
verließ und auf eigene Hand eine Reiſe nach Atjeh 
unternehmen wollte, wurde er in Samarang, wo er 
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Blick auf die Unglücksstärfe. 


Auf den franzöſiſchen Eiſenbahnen und ins⸗ 
beſondere auf der Weſtbahn ereignen ſich jetzt 
faſt jeden Tag kleinere oder größere Eiſenbahn⸗ 
unfälle. Kürzlich fuhr unmittelbar vor der 
10 Kilometer von Chartres entfernten Station 
Courville der Eilzug Paris Breit mit voller 
Geſchwindigkeit auf einen Güterzug, der auf 
den Stationsgleiſen ſtand und eben rangiert 
werden ſollte. Die Lokomotive, der Tender, der 
Gepäckwagen, der Poſtwagen, der Speiſewagen 
und zwei Perſonenwagen erſter Klaſſe ſtürzten 
über den Bahnkörper hinab und wurden zer⸗ 
trümmert. Um das Anglück voll zu machen, 


explodierte einige Zeit nach dem Zuſammenſtoß 
der Gaſolinbehälter, der den Eilzug mit Licht 
verſorgte, und die entgleiſten Wagen begannen 
zu brennen. Als Hilfe herbeieilte, fand man, 
daß die Inſaſſen des Speiſewagens mit verhält⸗ 
nismäßig geringen Verletzungen davongekom⸗ 
men waren, dagegen fand man in den Trüm⸗ 
mern der Perſonenwagen ein Dutzend Toter 
und ebenſoviele Schwerverletzte, von denen 
ſpäter noch einige verſchieden. Faſt alle ande⸗ 
ren Paſſagiere und das Zugperſonal hatten 
leichtere Verletzungen erlitten. i 
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„Atlas“ das von ihm geſchleppte deutſche 
Segelſchiff „Anna“ aus dem Schlepptau. Das 
Schiff iſt unterhalb Büſum hoch aufgelaufen. 
Mehrere Schlepper befinden ſich in der 
Nähe, können jedoch keine Hilfe leiſten. Für 
die Mannſchaft beſteht, ſoweit bekannt, keine 
Gefahr. 

(Lachend geſtorben.) Der Münche⸗ 
ner Volkshumoriſt Schichtl, einer der Bete- 
ranen des Oktoberfeſtes und und eine der po⸗ 
pulärſten Münchener Geſtalten, der auch in 
vielen deutſchen Städten mit ſeinem Wander⸗ 
theater bekannt war, iſt inmitten einer fröh⸗ 
lichen Hochzeitsgeſellſchaft am Donnerstag nach⸗ 
mittag, mit einem Scherzwort auf den Lippen, 
einem Schlaganfall erlegen. 


(105 Kilometer in der Stunde.) 
Die erſte preußiſche Vollbahnlokomotive mit 
elektriſchem Betrieb, die kürzlich auf der Strecke 
Deſſau⸗Bitterfeld Probefahrten veranſtaltete, 
hat ſich bewährt. Es wurde mit einem Ver⸗ 
ſuchszuge von 260 Tonnen anſtandslos eine 
Geſchwindigkeit von 105 Kilometer in der 
Stunde erreicht. 


(Nur ein Opfer der Lawine.) 
Nach einem amtlichen Bericht ſind bei dem 
Lawinenunglück am Rangger Koepfe nur drei 
Perſonen, nämlich ein Oberleutnant und zwei 
Mann vom 4. Kaiſerjäger⸗Regiment ver⸗ 


ſich einſchiffen wollte, aufgegriffen und höflich, aber 
energiſch unter ſtarkem militäriſchen „Ehrengeleit“ 
nach Djokja zurückgeführt. Um ihm eine angenehme 
Ausſicht zu verſchaffen, wurden auf einem ſeinem 
Palais gegenüberliegenden Hügel einige Geſchütze 
aufgefahren, welche ſtändig geladen ſind und, ſobald 
im Palais irgend was Verdächtiges unternommen 
werden ſollte, ſofort ein lautes und kräftiges Wort 
ſprechen würden. Die Abzeichen der javaniſchen 
Würden beſtehen in — Regenſchirmen, Pajongs ge⸗ 
nannt, die von grüner Farbe ſind und je nach dem 
Range des Beſitzers mit einem oder mehreren gol⸗ 
denen Ringen verziert find. Der Sultan von Djokjo⸗ 
karta und der Sinuhun (Kaiſer) von Surakarta 
führen ganz goldene Pajongs. Dieſe ehrenwürdigen 
Schirme werden ihren Beſitzern bei jedem Ausgange 
nachgetragen, und eiferſüchtig wachen letztere dar⸗ 
über, daß ihnen ſtets die ihrem Range zukommen⸗ 
den Ehren erwieſen werden. 


2. Die Schlange als Haushund. 

Uns Europäern iſt eine Abneigung gegen 
Schlangen aller Art angeboren, die ſich bei manchem 
zum Ekel ſteigert, und wohl nur wenige von uns 
möchten ein Reptil, ſei es auch ein nicht giftiges, 
zum intimen Hausgenoſſen haben. Anders denken 
die alfuriſchen Bewohner der Inſel Celebes darüber 
Bei ihnen vertritt eine große Schlangenart die 
Stelle der Haushunde. Die alfuriſchen Hütten ſind 
gewöhnlich auf Pfählen gebaut, und eine Leiter 
führt hinauf zur Wohnung. Am Fuß dieſer Leiter, 
gewöhnlich unter Gras verborgen, pflegen zwei der 
genannten ſchwarzen Schlangen zuſammengeringelt 
zu liegen und Wache zu halten. Man kann ſich den 
Schreck des ahnungsloſen Europäers, der zum erſten⸗ 
mal einen Alfuren in feiner Wohnung beſuchen will, 
vorſtellen, wenn er, ſobald er den Fuß auf die 
unterſte Leiterſproſſe ſetzt, zwei meterlange Schlan⸗ 
gen ziſchend auf ſich losfahren ſieht. Wie gebannt 
bleibt er meiſtens zwiſchen den züngelnden Untieren 
ſtehen, bis der Eigentümer der Wohnung erſcheint 
und ihn lachend aus der unangenehmen Lage befreit; 
ein leiſes Wort des Alfuren an ſeine trefflich ge⸗ 
ſchulten Hausſchlangen, und ſofort ziehen ſich dieſe 
gehorſam zurück. Beſucht man ein und dasſelbe 
Haus häufiger, ſo wird man von den Hausſchlangen 
bald gekannt und darf ungehindert paſſieren. — 
Aber nicht allein das Wächteramt liegt den zum 


ſchüttet worden. Der Offizier und ein Mann 
wurden lebend, der dritte tot aufgefunden. 

(Jlalieniſches Brigantenleben.) 
In Palermo wurde der berüchtigte, ſeit langem 
vergeblich verfolgte Banditenführer Ballo mit 
einem Spießgeſellen in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, als er in das Stadttheater gehen wollte. 
Man ſieht, ſo ein ſizilianiſcher Räuber will 
auch ſeine geiſtige Erholung, haben. Ballo 
trug bei ſeiner Verhaftung ſehr elegante Klei⸗ 
dung. Der Räuber hat ſich wegen einer gan⸗ 
zen Reihe von Morden und Überfällen zu 
verantworten. 

(Ein engliſches Pompeji.) Kaum 
20 engliſche Meilen von der britiſchen Haupt⸗ 
ſtadt entfernt iſt man mit Ausgrabungen be⸗ 
ſchäftigt, die vorausſichtlich ein engliſches 
Prompeji ans Licht fördern werden. Im 
Norden von London dehnte ſich in alten 
Zeiten eine römiſche Stadt, Verulam, aus, 
die in ihrer Ausdehnung Pompeji gleich⸗ 
kommt. Die Geſellſchaft britiſcher Antiqui⸗ 
tätenhändler, fo berichtet die Revue, hat von 
dem Beſitzer des Geländes, dem Lord Veru⸗ 
lam, das Recht erworben, in großem Stile 
Ausgrabungen vorzunehmen. Die Arbeiten 
haben bereits außerordentlich ermutigende 
Reſultate ergeben. Man hat eine Reihe 
römiſcher Villen und Wohnhäuſer freigelegt 
und darin reiche Mengen von Gebrauchs» 


Haustier gewordenen Schlangen ob; als eifrige 
Mäuſe⸗ und Rattenjäger machen ſie den Katzen ſehr 
erfolgreich Konkurrenz. In einzelnen Gegenden des 
Archipels nimmt die Rattenplage manchmal er⸗ 
ſchreckende Dimenfionen an, jo erſchlug Schreiber 
dieſes einmal in einer einzigen Nacht in ſeinem 
Schlafzimmer in Mendono (Java) 14 ſtarke Ratten 
vom Lager aus mit einem Säbel. Den maſſenhaft 
auftretenden Ratten gegenüber erweiſen ſich die 
beſten Katzen als machtlos, und die ſchneidigſten 
Terriers und Pintſcher können mit dem allergrößten 
Eifer nicht viel ausrichten. Hier beginnt dann die 
wahrhaft ſegensreiche Tätigkeit der ſchwarzen Haus⸗ 
ſchlange. Ein oder zwei dieſer nützlichen Reptilien 
äubern in wenigen Tagen ein großes Haus voll⸗ 
ſtändig von den läſtigen Nagetieren, und nicht nur 
Eingeborene verwenden ſie zu dieſem Zweck, ſondern 
auch die Europäer überwinden ihre Averſion gegen 
die Schlangen und nehmen ſie in ihre Wohnungen 
auf, wo ſie ſie bald als treue Bundesgenoſſen ſchätzen 
kennen, ja ſogar liebgewinnen. So eine Haus⸗ 
ſchlange macht ſehr wenig Anſprüche. Mit einem 
Plätzchen unterm Dach iſt ſie gern zufrieden; ihre 
Nahrung ſucht ſie ſich ſelbſt, nur ab und zu ein Schäl⸗ 
chen Milch iſt zu ihrer Erhaltung erforderlich. An 
die Hausgenoſſen gewöhnt ſie ſich bald, kommt auf 
deren Ruf aus ihrem Verſteck hervor und läßt ſich 
von den Kindern des Hauſes umhertragen und ſpielt 
mit ihnen. Es iſt bekannt, daß die Schlangen muſik⸗ 
liebend ſind. Im Hauſe eines mir befreundeten Be⸗ 
amten kamen die Hausſchlangen, ſobald ein Ton auf 
dem Klavier angeſchlagen wurde, hervor und lauſch⸗ 
ten dem Spiel mit ſichtlichem Vergnügen. 
* 


— 


3. Lindur und Pontianak. 

Unter den vielen Spukgeſtalten, mit denen die 
Phantaſie der Malaien ihre Heimat bevölkert, 
nehmen Lindur und Pontianak hervorragende Plätze 
ein. Der Lindur hat den Vorzug, wirklich zu 
exiſtieren, denn unter dieſem Namen wird das in 
jenen Gegenden ſo häufige Erdbeben verſtanden. 
Selbſtredend ſchieben die Malaien dieſer furchtbaren 
Naturerſcheinung übernatürliche Urſachen unter. Die 
Anſchauungen ſind bei den verſchiedenen Stämmen 
ſehr verſchiedene. Bei den Javanen nimmt man als 
Erreger der Erbeben gemeinhin rieſige weiße Affen 
an. Dieſe haben einſt als unbeſchränkte Gebieter 
über das ganze Land geherrſcht, und göttliche Ehren 


gegenſtänden und Geräten gefunden, die von 
einer weit fortgeſchrittenen Kultur Zeugnis 
ablegen. 


(Stiftung.) Der verſtorbene Arzt Voß 
aus Berleburg hat dem Kreiſe Wittgenſtein 
mehr als 300 000 Mk. vermacht. 


(Folgen eines Schneeſturmes 
in Transkaukaſien.) Infolge eines 
Schneeſturms ſtürzten am 6. Februar in der 
Anſiedlung Pfyrtſcha viele Häuſer ein, wobel 
16 Menſchen und viel Vieh umgekommen 
find. Menſchen und Vieh find vielfach unters 


wegs im Schnee ſtecken geblieben. Die Bes 
völkerung leidet Not. 
(Ein ſpaniſcher Diener von 


marokkaniſchen Einbrechern ver: 
wundet.) In Melilla verwundeten Ein⸗ 
geborene bei einem Einbruchs diebſtahl einen 
ſpaniſchen Diener durch Gewehrſchüſſe; es 
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


(Vorbereitungen zu der Königs 
krönung in London.) Vier Monate werden 
noch vergehen, bis König Georg V. von En land 
und ſeine Gemahlin, die Königin Mary, zu Weſt⸗ 
minſter feierlich gekrönt werden. Aber ſchon trifft 
man in London Vorbereitungen für dieſe Feier 
die nicht nur zahlreiche Fürſtlichkeiten, ſondern au 
eine ganze Schar von Fremden und Neugierigen 
nach der Hauptſtadt des britiſchen Reiches führen 
wird. Spricht man doch davon, daß nicht weniger 
als zwei Millionen Menſchen dann nach London 
kommen werden, und es iſt daher begreiflich, daß 
man bereits die Frage zu erwägen beginnt, einer⸗ 
ſeits wie man ſie unterbringen ſoll, andererſeits, 
was an ihnen zu verdienen ſein wird. Die vor⸗ 
nehmen Londoner Rieſenhotels werden tigt 
Beſtellungen für die große Juniwoche überhäuft. 
Aber es ſcheint, daß dieſe im internationalen Stile 
eingerichteten und für ein internationales Publi⸗ 
kum berechneten Hotels ſich untereinander über ihr 
ihr Verhalten verabredet haben Denn alle geben 
den Beſcheid; fie nähmen Beſtellungen für die 
Krönungswoche nicht vor dem 1. April, früheſten⸗ 
im März, an. Und keins von ihnen will ſich darauf 
einlaſſen, auch nur ein einziges Bett blos für Bes 
dieſe zer zu vermieten, ſondern fie jtellen ſäm 
lich die Bedingung, daß die Beitellung für den 
ganzen Monat Juni gelten muß. Sie kündigen 
allerdings gleichzeitig an, daß der Aufſchlag, durch 
den ſie ihre gewöhnlichen Preiſe zu höhen ge⸗ 
denken, nicht ſehr bedeutend ſein wird, aber es 
bleibt abzuwarten, ob dieſer Ausdruck von ihrem 
Standpunkte oder von dem ihrer Gäſte aus on fich 
faſſen ſein wird. Die kleineren Gaſthöfe halten ſich 
noch zurück. Sie können ihren Tarif nicht feſtſetzen, 
bevor die großen nicht geſprochen und das 
Loſungswort ausgegeben haben. Natürlich wird es 
unmöglich ſein, dieſe Maſſe von Fremden in der 
Stadt ſelbſt zu beherbergen. Wenigſtens die Hälfte 
von ihnen wird nach den Vororten abfluten, und 
dort RE man ſich auch an, aus jedem halbwegs 
bewohnbaren Raume ein „möbliertes Zimmer“ zu 
machen. Sicher iſt eins: daß die Krönung des 
Königs und der Königin, zumal da ſie auf den 
Höhepunkt der Saiſon fällt, den Londoner Ge⸗ 
ſchäftsleuten ein ſchönes Stück Geld bringen wird. 
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Wenn Mutter» oder Ammenmilch in nicht genügender 
Menge vorhanden ſind, ſo ergänze man dieſe durch eine 
keimfreie milchhaltige und leichtlösliche Nahrung. Eine 
ſolche ift Neſtle's Kindermehl, welches dem zarteſten Kör⸗ 
per alle in der Muttermilch vertretenen organiſchen un 
unorganiſchen Stoffe in äußerſt leicht verdaulicher und 
wohlſchmeckender Form zuführt. 
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wurden ihnen erwieſen. Als der Buddhismus herr⸗ 
ſchende Religion wurde, verloren ſie ihre hohe 
Stellung, wurden aber immerhin noch als Unters 
götter geduldet. Erſt der Islam ſtürzte ſie völlig. 
Getötet konnten ſie nicht werden, da ſie Unſterblich⸗ 
keit beſaßen, und ſo wurden ſie denn von Allah 
unter die feuerſpeienden Berge gebannt. Dort liegen 
ſie nun, unfähig, ſich zu befreien. Ihre Lage iſt, wie 
man ſich leicht denken kann, äußerſt unbequem, und 
vonzeit zuzeit drehen ſie ſich um und veranlaſſen da⸗ 
durch die Erdbeben. Je nach der Größe des ſich um⸗ 
drehenden Lindur fallen die Erſchütterungen mehr 
oder weniger heftig aus. — Über den Pontianak 
ſchweigen ſich die Malaien am liebſten aus. Vor 
dieſem geheimnisvollen Geſpenſt haben ſie entſetzliche 
Angſt; fie meinen, wer vom Pontianak zu Euro⸗ 
päern ſpreche, habe die Rache des Geſpenſtes zu 
fürchten, und deshalb muß man mit einem Malaien 
ſchon ſehr vertraut ſein oder letzterer ſehr frei⸗ 
denkend, wenn man etwas vom Pontianak erfahren 
will. Nach und nach erfuhr ich ungefähr folgendes: 
Der Pontianak iſt ein ſehr menſchenfeindliches Ge⸗ 
ſpenſt, das fortwährend darauf bedacht iſt, möglichſt 
viele der armen Erdbewohner ins Unglück zu ſtürzen. 
Opfergaben ſind nur ſelten dazu angetan, es zu be⸗ 
ſänftigen. Meiſtens verfährt der Pontianak auf fol⸗ 
gende niederträchtige und hinterliſtige Weiſe: Wenn 
einſame Wanderer des Nachts die Gamas (nale 
Reisfelder) und Rawas (ausgedehnte Sümpfe) zu 
paſſieren haben, dann beginnt ſeine verderben⸗ 
bringende Tätigkeit. Er läßt klagende Töne hören, 
ſodaß der Wanderer glaubt, ein Kind befinde ſich 
in Lebensgefahr. Wehe aber dem mitleidigen 
Manne, der ſich verleiten läßt, den Tönen nachzu⸗ 
gehen, um Hilfe zu bringen. Immer weiter lockt ihn 
der Pontianak in den Sumpf, wo er ſchließlich 
rettungslos verſinken muß, oder das Geſpenſt lo t 
ihn an eine beſonders gefährliche Stelle und ſtößt 
ihn dort unter gellendem Hohngelächter in die Tiefe. 
Bisweilen operiert der Pontianak auch anders; er 
nimmt die Geſtalt eines hilfloſen Kindes an, und 
wenn ihn dann mitleidige Menſchen in ihre Hütte 
aufnehmen, richtet er dort den größten Anfug an, 
ſchlägt das Hausgerät entzwei, prügelt endlich ſeine 
Wohltäter nach allen Regeln durch und fährt mit 
Hohngelächter zum Dach hinaus, das er zumteil mit 
nimmt. 
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Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt megen: 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 21. d. Mts., nachmittags und 
Mittwoch den 22. d. Mts., vormittags 
bis 11 Uhr für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 18. Februar 1911. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 
Ausbau des Bromberger Kanals. 


Nachſtehende Bauſtoffe ſollen öffentlich 
vergeben werden: 

Los 1: 12 500 obm Granitſteinſchlag 
im ganzen oder in Teillieferungen von 
mindeſtens 1000 cbm, > 

Los 2: 7400 cbm Schüttſteine wie vor, 

Los 3: 14 500 cbm Betonkies wie vor, 

Los 4: 190 ebm Findlinge, 

480 cbm Bruchſteine 
zu Pflaſter, 
250 cbm kleine Pflaſterſteine, 
im ganzen oder in Teillieferungen. 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
Bureau des königlichen Waſſerbauamtes 
zu Bromberg zur Einſicht aus und können 
geſondert gegen poſtfreie Einſendung von 


ſe 50 Pfg. für jedes Los (nicht in Brief- 


marken) bezogen werden 
Angebote und Bauſtoffproben find ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis zum Eröffnungstermin 
Montag den 6. März 1911, 
vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei an das königliche Waſſerbauamt 
zu Bromberg einzuſenden. 


lagsſriſt 14 Tage. 
ge m pe S ben 10 Februar 1911. 


Die Bauleitung. 
zu Thorn. 
ſchriftlich am 27. und 28. März, 
mündlich am 29. März. 
Anmeldungen dazu ſpäteſtens bis 
zum 28. März unter Beifügung der 
vorgeſchriebenen Papiere: 
1. Taufſchein, 2. Wiederimpfſchein, 
8, letztes Schulzeugnis, 4. Geſund⸗ 
seu 
ei Bewerberinnen mit dem Zeug⸗ 


nis über den erfolgreichen Beſuch der 
oberſten Klaſſe einer vollorganiſierten 


anerkannten höheren Mädchenſchule 


enügt die bloße rechtzeitige Anmel⸗ 
ung, eine Prüfung wird ihnen nicht 


auferlegt. 
Der Direktor. 
Dr. Maydorn, 


tattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe find 
Bet vc, 


1 
144 8 
a 30 Mik, 15 Mik. 


zu haben. 


Dombrowski, 
de e Lotterie⸗Einnehmer, 


prn, Katharinenſtr. 4. 


Auf Wunſch 
14 Tage z. Probe. 


Adler 


Schlager aller 
Schornstein - Auf- 
sätze In der 
Funktion und im 
Preise, 


Georg Adler, 
Sehornstein- 
aufsatzfabrik, 
Fürstenwade - Berlin. 


Vertreter: 
Baumatarlallen- und 
Kohlen -Handelsgesell- 
schaft m, b. Hl, 
Thorn Il, 
Melllenstrasee 8, 
Farnsar, 340 und 689, 


N Offeriere È 
Doppelgeſiebtes, ſtaubfreies, turg. E 
geſchnittenes, geſundes 


Pferdehäckſel 


franko Bahnſtation Thorn⸗Mocker. 
Bei Entnahme v. 100 Btr. à 2,80 M. 
bei Entnahme v. 50 Btr. à 2.35 M. 
kleinere Poſten à Btr. 2,40 M. 

Ständige Abnehmer erwünſcht. 


Nä in der Ge, © 
wat, Era Der Be 


 Geumditäc, ` 


in guter Geſchäftslage, welches ſich zur 
Errichtung eines modernen Cafe eignet, 
zu kau en geſucht. Angebote unter D. 
B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Einheimiſche Finken 


hat abzugeben Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


Ortsſtatut, 


% betreffend 
die Uebernahme der den Grundbeſtzern obliegenden Der: 
pflichtung zur Straßenreinigung durch die ſtädtiſche verwaltung. 


Aufgrund des Geſetzes, betreffend Erweiterung des Stadtkreiſes Thorn 
vom 30. März 1906 (Geſ.⸗S. S. 86) wird hiermit für den Bezirk der 
früheren Landgemeinde Mocker folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Der Magiſtrat übernimmt, wie bereits ſeit dem 1. Juli 1880 für die 
alte Stadt Thorn, ſo auch vom 1. April 1910 ab für den Ortsteil Thorn⸗ 
Mocker aufgrund der im Ortsſtatut vom 8./14. November 1894, betreffend 
die Uebernahme der den Grundbeſitzern obliegenden Verpflichtung zur 
Straßenreinigung durch die ſtädtiſche Verwaltung, aufgeſtellten Bedingungen 
die den Grundbeſitzern obliegende Reinigung der Straßen, Gerinne und 
Bürgerſteige in eigene Regie. 

Thorn den 17./25. Februar 1910. 


as) der Magiſtral. Die eiadtvetordneten-Berfammfung. 


Kersten. Stachowitz. rommer, 
Zu I. 1932/10. 


In Sachen der Beſchwerde des Magiſtrats in Thorn gegen den Be 
ſchluß des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder vom 12. April 1910, 
B. A. II. 716, betreffend Verſagung der Genehmigung zur Uebertragung des 
für den Stadtteil Thorn giltigen Ortsſtatuts über die Straßenreinigung 
vom 8./14. November 1894 auf den Stadtteil Moder hat der Provinzialrat 
der Provinz Weſtpreußen in ſeiner Sitzung vom 5. Dezember 1910 beſchloſſen: 

Unter Aufhebung des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes in 
Marienwerder vom 12. April 1910, B. A. II. 716, wird der Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften zu Thorn vom 17./25. Februar 


1910 über die Ausdehnung des Ortsſtatuts, betreffend die Uebers |å 


nahme der den Grundbeſitzern obliegenden Verpflichtung zur 
Straßenreinigung durch die ſtädtiſche Verwaltung vom 8./14. No» 
vember 1894 auf den Stadtteil Mocker genehmigt. 
Beglaubigt und bekannt gemacht mit dem Bemerken, daß das Ortsſtatut 
mit der Veröffentlichung inkraft tritt. 
Thorn den 4. Februar 1911. 


I. 20 053/10. Der Magiſtrat. 


Ortsſtatut, 


betreffend 
die Uebernahme der den Grundbeſttzern obliegenden Ver: 
pflichtung zur Straßenreinigung durch die ſtädtiſche verwaltung. 


Der Magiſtrat übernimmt, wie bereits ſeit dem 1. Juli 1880, ſo auch 
fernerhin vom 1. April 1895 ab namens der Stadtgemeinde unter den nach⸗ 
folgenden Bedingungen die den Grundbeſitzern obliegende Reinigung der 
Straßen, Gerinne und Bürgerſteige in eigene Regie. 
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Jeder Beſitzer eines innerhalb der Gemarkung der Stadt Thorn be⸗ 
legenen Grundſtücks hat ohne Ausnahme zu den Koſten der Straßenreinigung 
ausſchließlich derjenigen, welche durch die Abfuhr des Kehrichts, Gemülls ꝛc. 
entſtehen, einen nach Zuſchlägen zur ſtaatlich veranlagten Gebäudeftener, 
reſp. falls ſpäter für die Stadt Thorn eine beſondere Grundftener eingeführt 
wird, nach Zuſchlägen zu dieſer Grundſteuer zu bemeſſenden Beitrag zu 
leiſten, welcher gleichzeitig mit den Gemeinde⸗Realſteuern reſp. bei den nicht 
zu denſelben verpflichteten Grundſtückseigentümern in vierteljährlichen Vor⸗ 
auszahlungen zur Kämmerei⸗Kaſſe erhoben wird. 

Die Veranlagung der ſtaatlich nicht zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagten Grundſtücke erfolgt zu einer fingierten Gebäudeſteuer durch die nach 
8 6 des Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs vom 11./13. Januar ſowie 
Nachtrag vom 18./26. März 1892 zur Veranlagung der Forenſen und 
juriſtiſchen Perſonen eingeſetzte Kommiſſion und zwar nach dem Ertrage, 


welcher für den gemeingewöhnlichen Gebrauch oder die gemeingewöhnliche 


Nutzung im letzten der Veranlagung unmittelbar vorangegangenen Rechnungs- 
jahre aufgekommen oder durch Schätzung ermittelt iſt. 

Beſchwerden gegen diefe Veranlagung folgen den Vorſchriften in 88 69, 
70 des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes gan 14. Juli 1898. 


Der Stadtreinigungsplan wird jährlich von der Polizei⸗Verwaltung vor 
dem Beginn des Etatsjahres aufgeſtellt. Die Beaufſichtigung und Kontrolle 
der Straßenreinigung ſteht ausſchließlich der Polizei⸗Verwaltung zu. 


Janitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Fir Nervenleiden Sinnen Beie, Bm Deriehungen, n fe 


Turn 7 et ee SS CN 


Y AZNNNSS 
& 


Klubmöbel S 


Klubsofas Klubsessel 


in den verschiedensten Lederarten — 
nur allerbeste Qualitäten. 


Klubsessel von 130 Mk. an 


in bekannter gediegenster Ausführung. 


Nur in eigenen Werkstätten gearbeitet. 


Fr. Hoge, 


Möbelfabrik, 


Ki — Bromberg. — 


Gagn DR LITT 


Ein in der Innenſtadk belegenes 


Grundſtück 
mit ca. 1000 Mk. jährlichem Reinertrag 


n verkaufen | 
e n r eh ift unter günſtigen Bedingungen zu vers 


u verkaufen: taufen. Angebote unter I. S. an die 
Ser Möbel, Schreibliſch, Bücher Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


chrank, verſchiedene andere Sachen, Phot. Fr e 
lc parat Stunden elektr. Beleuchtungs⸗ Verſch. gebr. Möbel, 
körper vim, Lichtbildwerkſtatt K. Baade, Nußbaum⸗Büfett, Kleiderſchrank, Maha 
Wilbelmplatz 1. goni⸗Vertikow, Tiſche, Spiegel, Chaiſe⸗ 


Billig zu verkaufen: |m gu dete ben 
1 rote Plüſchgarnitur, Bacheſtraße 16. 
1 Sofatiſch und Teppich, W — 

| e Geld u. Hypotheken X 


2 Bilder, 
1 Geldſchrank, — ͤ (·— 

Suche auf mein Grundſtück mit Neu⸗ 
bau zur 1. Ste 


N 


Wi 


AVAA VAATA sl sl sl sl 


SSD 


9 lge wg .008988.0090820292999080982309090098800000008060880080908008 0880000 8900000 


Ces 


Sch 


1 Schreibtiſch, 
2 Ladentiſch⸗Schaukaſten. 


j lle e 
Gi SECH 14, im Laden. | 25-30 000 Mark, 


77 Taxe 67 500 Mk., Feuerkaſſe 62 500 Mk., 
e Grundſtück Miete ca. 3000 Mk., von gleich oder 


am neuen Bahnhof Thorn⸗Mocker zu ver- ſpäter. Agenten verbeten. Adr. zu erfr. 
kaufen Waldauerſtraße 10. U in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


8 3. 

Die Feſtſetzung des zur Beſtreitung der Reinigungskoſten erforderlichen 
Zuschlags zur Grund» und Gebäudeſteuer erfolgt jährlich bei der Aufſtellung 
des Stadthaushaltsplanes durch die ſtädtiſchen Behörden. 
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1—2 möbl. Zimmer v. 1. 3. billig zu 
vermieten 


Keinem Grundſtücksbeſitzer ſteht das Recht zu, fih von dem Straßen⸗ 
reinigungszwange auszuſchließen. 

Dagegen bleibt dem Magiſtrat das Recht vorbehalten, die Reinigung 
vor Grundſtücken, vor welchen dauernd oder zeitweiſe infolge von Bauliche 
keiten oder des Gewerbebetriebes eine ungewöhnliche Verunreinigung ſtatt⸗ 
findet, ſowie vor Grundſtücken, welche einen ganzen Straßentrakt einnehmen, 
abzulehnen. 

Für die Dauer dieſer Ausſchließung kommt die Entrichtung der 
Steuer in Fortfall. i 


ni möbl., gr. Vorderginmmer, M 
auch ohne Penfion zu vermieten 1 
Brückenſtraße 36, 1 


Laden 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten EN 
Eoppernikusite, 31, 2 


Barlerremohnung wt Zog, 
4 Zim. u. reichl. Zubeh., v. fof. od. t 
zu verm. Thorn-Mocker, Rayonſtr. 12. 


Kleine Wohnung en 


Raphael Wolff, Segleriit. 2 


1 Wohnung, 


Brombergerſtr. 82, hochpart, 4 Zim 
mer und Zubehör, mit kleinem Borsari 
ten vom 1, 4. zu vermieten. 21. 
A. Burdecki, Copperuikusſir. 


Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, vom J. 4. zu verm 
Hofſtraße . 


e H 
E EE 


Pferdeſtall, per 1. April zu vermieten. 
riedrichſtr. 10/12, Porller⸗ 


Herrſchaftl. Wohnung 
Infolge Verſetzung des Herrn Hale, 
mann Sprenger ift die 2. Etage Go 
Haufes Friebrichlle. 6, beſtehend a 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1. 4 2 
Is, event, auch von früher zu verm. 


R. Schultz: 
N 3 oder 5 Zimmer, V. 
Wo nung, 1. 4. zu vermieten. 


Schulſtraße 5, 2 Tr. 


Wohnung, 


Fenſter nach dem Hof, 3 Stuben u. St: 
in der 3. Etg,, Cufmerfir. 2, v. 1. April 
zu vermieten. Zu erfr. bei 10 
J. Grzebinasch, Alf. Markt 1: 
Hofwohnungen, j 
2 und 8 Zimmer nebſt Zubehör, per Jr 
April zu vermieten 
Frledrichltr. 10/12, Portie 


eglerſtraße 19: 
2 helle Räume, für Kontorzwecke, o 
eignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten dur 
Kuntze & Kittler- 


8 5. ` 
Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht ift Eigentum der Stadt. 
3 86 


Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit Sand zur Beſeitigung der Glätte 
wird von der ſtädtiſchen Verwaltung beſorgt, ſoweit derſelben die Reinigung 
vor den betreffenden Grundſtücken obliegt. 


8 7. 

Die Beſeitigung des Schnees auf den Bürgerſteigen und das Aufeiſen 
der Rinnſteine ift Sache der ſtädtiſchen Verwaltung (Stadtreinigungsanftalt). |, 

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
können die Grundſtücksbeſitzer ausnahmsweiſe zu einer möglichſt 
ſchleunigen Freilegung der Bürgerſteige herangezogen werden. 

Die Entſcheidung, ob dieſe Fürſorge einzutreten hat, wird im zweifel⸗ 
haften Falle dem Ermeſſen der a überlaſſen. 


Die Straßenreinigung iſt in der Weiſe auszuführen, daß ſie den poli⸗ 
zeilichen Anforderungen an die Reinlichkeit und Fahrbarkeit der Straße und 
der Reinlichkeit der Bürgerſteige nebſt Straßengerinne entſpricht. Die Art 
der Ausführung it Sache des Magiſtrats und es bleibt demſelben überlaſſen, 
u dieſem Zwecke mit Unternehmern Verträge zu ſchließen oder direkt 
Arbeitskräfte zu engagieren. e 


9. 

Der Magiſtrat garantiert den Hausbeſitzern wenigſtens wöchentlich eine 
einmalige, in den verkehrsreicheren, von der Polizei⸗Verwaltung im voraus 
zu beſtimmenden Straßen, deren Anlieger deshalb auch zu einem ent⸗ 
sprechend höheren Beitrage verpflichtet find, zweimalige Reinigung des 
Straßendammes, der Bürgerſteige und des Straßengerinnes. 

Außergewöhnliche Verunreinigungen der me Sid des Bürgerſteiges, 
des Rinnſteines, welche durch nachweisbares Verſchulden beſtimmter Perſonen 
erfolgen, werden auf Koſten derſelben beſeitigt. 

Für die Beſeitigung der Glätte, welche nicht durch ganoſphäriſche Nieder⸗ 
ſchläge, ſondern durch mutwilliges oder unvorſichtiges Ausgießen von Flüſſig⸗ 
leiten aus dem Haufe erzeugt werden, bleibt der Hausbeſitzer verantwortlich. 
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Befreit von der Beitragspflicht ſind in allen Fällen die Eigentümer 
ſolcher Häuſer, deren Ausgänge ſämtlich nach Straßen gehen, welche weder 
befeſtigt (gepflaſtert, chauſſiert, mit Kieschauſſee verſehen), noch mit einem 
Rinnſteine verſehen ſind. Desgleichen die Eigentümer von Häuſern, deren 
Ausgänge ſämtlich nach Straßen gehen, welche von der Stadt weder zu 
unterhalten noch zu reinigen ſind. 


H 
t 


811. 

Die ortsrechtliche Verpflichtung der Hausbeſitzer zur Straßenreinigung 
wird durch dieſes Regulativ nicht aufgehoben. Die ſtädtiſchen Behörden find 
vielmehr jederzeit berechtigt, dasſelbe aufzuheben und die Straßenreinigung 
wieder auf die Hausbeſitzer zu übertragen. 
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Dieſes Statut tritt mit dem 1. April 1895 inkraft, von welchem Tage 
ab das frühere Ortsſtatut, betreffend die Straßenreinigung vom 1. Juli 1880 
nebſt dem Nachtrage vom 13./28, Dezember 1889 außer Geltung geſetzt wird. 
Thoru den 8./14. November 1894. 


der Magiſtrat. Die Skadtverordueten⸗Verſammlung. 
Kohli. Stachowitz. Boethke. 
J.-Nr. I. 9260/94. 


| Stellenangebote | 
Tichſige Nock und 
wenn einer gy 

ir mein Kolonlalwaren⸗ ud De 


atlonsgeſchäft fuhe ich per 1. Mot — 


einen Lehrling 


Vorſtehendes Ortsſtatut, betreffend die Uebernahme der den Grund⸗ 
beſitzern obliegenden Verpflichtung zur Straßenreinigung durch die ſtädtiſche 
Verwaltung wird aufgrund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in Verbindung mit § 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1888 
hierdurch genehmigt. * : , ; 

Marienwerder den 11. Dezember 1894, 


(L. S.) 
Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder. 
Nr. 7661. B. A. Kül 


Di 


2 


— : ibl 0 H 7 m Tet Isidor Simon, Altſtäbt. Markt 15, 
gavo 0000000000000 1 ut mobl. Vorderzim. m CN ° | Sir meine 
H eege 2 8 et v. 1. 3. zu Den Araberſt. di Buchhandlung 


uche zum 1. April d. Is. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 5 
E. F. Schwartz. 
Kräftiger 


Lehrling 


vom Lande, nicht unter 16 Jahren, 4% 
ſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Weier & Co., danpfmolterel 


Thorn, Culmer Chauſſee 76 78. 


Stellmacherlehrling 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein 
Richard Rettmanski - 
Thorn 3, Brombergerſtr. 110, ktr. 
Schmiede und Stellmacherei mit ele 
Betriebe. 


JJ) 
2 Capezierer⸗Lehrling 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Junkerſtr. 6, part. 


2 möbl. Dorderzimmer, 
hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet, 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Aolonialwaren⸗Geſchäft 
mit Wohnung ſofort oder 1. 4. 1911 
krankheitshalber zu vermleten 

Mocker, Goßlerſtraße 51. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bet Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße T 


Gerechteſtr. 18/20, J. Et. 
1 Balkonwohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern, heller Nide, Badeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


Umſtändehalber 


5 Zimmer⸗Wohnung 


Schnell- 
und Postdampfer- 
Verbindungen 
nach allen Weltteilen 


Bremen- New-York 
zweimal wochentl direkt 
oder über Southampton- 
Cherbourg 


Bremen 5 = i 1 
romen- Canada er 1. April zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. können fih melden bei P. Trauimans⸗ 
Genun-New.York Näheres Grammophon Zentrale, Bedienen 
’ s, 27 P 7 au Be 
Bromen Philadelphia Gast a. > | Büfektfränlein, fomio E 
Bremen - Cuba Kindergärtnerin, auch Fräuleins, 
Bremen -Brasillen 1 Wohnung, nähen können, nach Rußland geſuchtgen⸗ 
We neee ten 3 Zimmer, Küche, Entree u. Zubehör, | Carl Arendt, gewerbe näßlger E 
Bremen -Ostasien vom 1. 4. 11 zu vermieten, besat, ein] vermittler, Thorn, Strobandſtr. +2- 
Bremen- Australien RER itusftr. 35, 2 Unverheirateter, tüchtiger 
x > Coppern . 35, 2. 
Nähere Auskunft erteilen | ER DEES Ku ts © Di er 
NorddeutscherLloyd 1 immer, ! April, Zimmer efu 
Bremen und Kammer zum 1. März fehr billig zu | zum 1. April bei hohem Lohn 9 


Oberförſter Kniehase⸗ 


Buchhalterin, 


die bereits längere Zeit im satt 
tätig war, wird vom 1. März d: sn 
zur Telbftätbigen Buch⸗ und sett? 
geſucht. Es wird nur auf erſte isab« 
reflektiert. Angebote mit Zeuge et 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen er 


jehert. 
— iiet 
Damen, benen malen, ect fÓ 


| oder dessen Agenturen. 
In Thorn: Reinh. Verch, 
in Graudenz: Robert 
Scheffler, in Culm: C. 
. Daehn, in Löbau 
Wpr.: W. Altmann, und 


Wohnung, 


Fiſcherſtraße 55m, 1, 6 Zimmer, Neben- 
gelaß und Garten, von ſofort zu verm. 


Frau A. Meinhard, 
die Generalagentur für Fiſcherſtr. 55 b, 1. 
reussen: F. Montanus, 


Berlin, Tnvalidenstr. » ji Laden zu vermieten 


ee A Gerberſtr. 21. Zu erfr. Marienſtr 7, 1. 
— A N. ⁵— ?üß GE 
— Balkonwohnung, 


echt. „pm, e e e 


ſowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
N e auch ohne Pferdeftall Brombergerſtr. 56 

Offigierewohn., 3 Bimm, u. Entree, no 

1. 4. 11 3. verm. Gerſtenſtr. 17, 2. 


zu vermieten. 
ut möbl. Vorderzimmer, eventl. 2. Etage, Mädchenſtube, Badezimmer u. 


E EE eee IL ALLL ALLEE EELEE 


lernen wollen, könne 


melden. W. Stendel, Mellienſtr. H: 
A Fleleugeſuche d 
Jüngere füchtige Buchhalter, 


in einem Baugeſchäft tätig, ſucht PER. ir 
April anderw. Stellung, gleich Be 
Branche. Angeb. m. Gehaltsanga roffe“ 
unt. M. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. P 


m 


Vierzinmer⸗Wohnung, 
auch mit kräftigem Mittagstifch allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 


Windſtraße 5, 2. Ct, l. J. Bliske, Waldſtr. 31. 


Beſſer möbl. Zim. fep. Cing, part, Sry ohnung, 3 Stuben und Zubehör, 

E eee e Wen dee mm 

nt möbl. Zimmer zu vermieten Mocker, Graudenzerſtr. 95, Konkordia. 
Culmerſtraße 22, 3. 


: x bald od e 
EI ëtt Zimmer mit Pee gi 4 Ziumer⸗Wohnung ber du der pä 
Paulinerſtraße 2, part. 


haben Brückenſtraße 16, 1, r. 


